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Wie ein Rubin im feinen Golde leuchtet; 
also zieret tin Gesang das Mahl.
Wie ein Schmaragd im schönen Golde stehet; 

also zieren die Lieder beym guten Weine.
Srrscd.

Wem vom Zauber des Gesanges 

nicht das Herz vor Freude schwillt, 
wem der Reiz des Silberklanges 
nicht die Sinnen alle füllt, 

dessen Seele schuf im Grimme 
kalt und fühllos die N atur!

Ih n  bewegt der Ehrsucht Stimme, 
ihn der Glanz des Goldes nur.

Cvßtr.cv.



S r  König l .  Hoheit, 

d e m

durchlauchtigsten K r o n p r i n z

Friederich
von D a n n e m a r k  und

N o r w e g e n  rc. jc.



i m  G e f ü h l e  

d e r  g e r e c h t e s t e n  D a n k b a r k e i t  

u n d  mi t  

u n t e r t h a n l g s t e r  E h r f u r c h t

gewidmet

v o n

dem H e r a u s g e b e r .
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Hymne  
z u r  E h r e  d e s  K ö n i g s .

D i r , dem liebenden 
Herrscher des V a te r l a n d s !

H e i l ,  C h r i s t i a n ,  D i r !  
F üh l '  in des Thrones Glanz 
die hohe Wonne ganz,
V a t e r  d e s  V o l k s  zu se y n ! 

H e i l ,  C h r i s t i a n ,  D i r !

Nicht Ross' und Reisige 
sichern die steile Höh' 

wo Fürsten stehn.



Liebe deS Unterthans,
Liebe des fceyen Manns 
gründen den Herrscherthron 

wie Fels im Meer.

Heilige Flamme glüh', 
glüh' und erlösche nie 

für's Vaterland!
M ir alle flehen dann 
muthig für einen Mann, 
kämpfen und bluten gern 

für Thron und Land.

Sey noch, o Chr i s t i an ,  hier 
lange des Thrones Zier, 

des Landes Stolz 1 
Eifer und Männerthat 
finde sein Lorbeerblatt 
treu aufgehoben dort 

an Deinem Thron.

Tugend und Wissenschaft 
hebe mit Much und Kraft 

ihr Haupt empor.
Jede geweihte Kunst 
reife durch Deine Gunst.
Jedes Verdienst erwärm' 

an Deiner Brust!
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Oaurender stets zu blühn, 
Veh' unfve Flagge kühn 

auf jedem Meer.
Alles, was ehrenvoll 
leitet zu Bürgerwohl, 
um feiste D a n ia  

in ihrem Schoos!

Ha! wie so stolz und frey 
'"chüttelt der nordsche Leu 

sein Mahnenhaar, 
v irft über Land und Meer 
Lammenden Blik umher, 
sb einer lüstern scy 

sich ihm zu nahn!

Heil D ir ,  dem liebenden 
Herrscher des Vaterlands!

Heil, Chr is t ian ,  D i r !  
Fühl in des Thrones Glanz 
die hohe Monne ganz,
Vater des Volks zu seyn! 

Heil, Ch r is t ian ,  D ir !
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2 .
Hymne 

zur E h r e  des K r o np r i n ze n .

Jpeil D ir ,  dem liebenden 
Führer des treuen Volks!

Heil, Fr iedr i ch,  D ir !
Heil D ir ,  o Königssohn!  
würdig dem Herrscherthron, 
wehrt Deiner Königskron'

Lift, F r i ed r i ch ,  Du!

Erster des Vaterlands!
Dich liebt Dein treues Volk, 

weiht D ir sein Herz!
Dich dekt der Weisheit Schild; 
edel, gerecht und mtlb 
führst Du den Herrscherftab 

int Friedensglanz.

Führer des Vaterlands!
D ir weiht Dein treues Volk 

Leben und Blut.
Drobr uns des Kriegs Gefahr, 
schüzt Dich der Tapfern Schaar, 
die Du zum Kampfe führst, 

bis in den Tod!
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Muihig für Weib und Kind, 
muthig für Friederich!

kämpfet der Dän'!
Trozzet der Uebermacht, 
eilt in die grause Schlacht, 
wählet für Thron und Land 

Sieg oder Tod!

Himmlischer Liebe Glük 
segnet Dich, Friederich, 

an Weibes Brust.
Gram, der auch Fürsten drükt, 
werde Dir schnell entrükt, 
wenn Dich Mariens Arm 

zärtlich umschlingt.

Heil D ir, dem liebenden 
Führer des Vaterlands!

Heil, Friedrich, D ir! 
Schau' oft mit frohem Blik 
Dein Werk, des Volkes Glük; 
Dänen und Normanns Dank 

huldiget D i r !

A. P. A.
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L i e d
zur Ehre der K r o np r i n ze ß i n  M a r i a .

Mel .  Sov min sode Pige jc. 

sDcitf, wo reift auf Erden 
edler Freude Frucht'i 
Wo wird holde Tugend 
nie umsonst gesucht?
Wo der Gattin Webe 
jftdrft des Mannes Kraft; 
wo ihr sanftes Lächeln •
hemmt die Leidenschaft.

Mächtig ist der Gattin 
Blik und mildes Wort, 
ihre Tugend erbet 
noch auf Enkel fort.
Selig, selig preisen 
wir den braven Mann, 
den die holde Seele 
zärtlich liebgewann.

Heil dem Daterlande!
Würdig feder Kron' 
liebt die beßte Fürst in 
unsers Kön igs  S o h n !



Seine Tage kränzet 
S ie  mit jedem Glük,
Seinen Gram cntwölket 
schnell I h r  Engelsblik!

Bist des Landes Segen 
freundliche M a r i e !
Me Herzen fesselst 
D u  durch Sympathie! 
Fr iedr i chs Wonn' erhöhet 
Deine Zärtlichkeit,
Dän' und Normann preisen 
Deine Freundlichkeit!

Bist des Landes Wonne: 
weil D u  Mutter bist, 
weil De in  Wandel atten 
Frauen Muster ist.
Weil die Taubenunschuld 
De i ne r  frommen Brust 
Fr iedr i chs Sorgen lindert, 
adelt Seine Lust!

Auf und kränzt die Becher! 
Fr iedr i chs häusl i chs Glük 
sehn wir frohe Dänen, 
in M a r i e n s  D lik!



Lange muß d i e  F ü r s t i n  
leben wonncreich; 
jedes D änen  G att in  
fty der Huldin gleich!

2 t  P .  2 t

4-
Lob des Vaterlandes.

Mel. Bekränzt mit Laub den lieben re.
> 0  O a n i a !  was glüht bei) deinem Namen, 

mir W ang ' und Busen durch?
H a !  cs ist Dänenstolz! es ist die Liebe 

zu d i r ,  mein V ate rland!

M i t  milder S pende  goß auf deine F luren 
N a tu r  ihr Füllhorn a u s :  

gab deinen Bergen schimmerndes Geäder, 
und Leben deiner Fluth.

Hoch vom Geklipp rauscht deine S ilbe rtanne ,  
im Thal dein Eichenhayn; 

und säuselnd wogt durch deine Segensauen 
t in  goldnes Halmenmeer.
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Halüstchtbar trabt auf deinen grünen Triften 

die schwere Rinderschaar, 

und edle Rosse, blank und breit gebrüstet, 

durchwiehcrn ihr Gebrüll.

Auf deinen Hügeln taumeln zarte Lämmer
/

sich scherzend auf und ab; 

und labend wehn dem Wanderer die Düfte 

des Meierhofes zu.

Der Psiug durchgleitet deine fetten (gründe, 

bey Jubel und Gestrng: 

ein heiliges Gerath —  auf dem nicht länger 

die Schmach der Knechtschaft ruht.

Getverb’ und Handel tös't in deinen Städten
und jede Gasse tönt

von Fleiß und Kunst, und stellt so heitre Grup
pen

von Lust und Wohlstand dar.

Auf allen Meeren wehen deine Wimpel 

gehuldigt überall; 

und jeder Segen mildrer Himmel walzet 
sich deinen Häfen zu.
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Kühn ist dein V o lk ,  und fest ,  gleich deinen
Eichen,

und arbeitsam und brav;
S e i n  Work ist E i d ,  e s  gibt sein Herz a u f  ew ig ,  

und liebt b is  in den Tod.

S c h ö n  find und rosig deine blonden Töchter, 
und hold und minmglich,  

unangestekt vorn M o d e g i f t  der Zeiten,  
und sitt ig ,  keusch und from .

Hoch in den S p h ä r e n  großer Geister schimmern 
viel’ deiner S ö h n ’ em p or;  

und feyernd werden deiner V a r d e n  N a m e n  
im M u sen h ayn  genant.

V i e l ’ T ausende,  die nie des R u h m s  P osau n e  
nach fernen Ländern trug,  

bezeichnen ihren P f a d ,  nach Götterweise ,  
durch stille Nuzbarkeit.

S a n f t  in der Fürsten Sonnenkreise  strahlen 
die D e in ig e n  hervor;  

durch Lorbecrn nicht ,  und nicht durch M il l io n e n  
zerlumpter S k l a v e n ,  gro ß :



Groß, durch ein Volk, das seiner -Menschenrechte 

unabgekürzt genießt, 

das frey darf denken, kühn das Freygcdachtc 

der Wett verkünden darf;

Groff, im Bemühn, durch alle Standesreihen 

zu strömen Licht und Recht, 

und zu der höhern Mündigkeits-Epoche 

sie alle zu crziehn;

Grvß, durch den Frieden, dessen goldne Früchte 

das Land beseligen, 

wo mehr, als irgendwo auf Gottes Erde, 

Genuß und Ruhe winkt:

Hierher, zur Freystatt aller Unterdrükten, 

sttchn edle Märtyrer; 

hier suchen sich Kosmopolit und Denker 

ein beß'res Vaterland.

Zu diesem schönen Flek des Nordens wende, 

sich, voll Bewunderung,

Europens B lik , und alle Völker glühen 

bey'm Schaulmel unsers G lüks.
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H a !  B r ü d e r , folgt dem hohen Ehrenrufe 
des Varerlands an Euch!

S e y d  D a n i e n s ,  seyd Eurer großen Ahnen, 
seyd Eures B lu te s  wehrt!

H. Harries.

5 -

L i e d
der D a n e n ,  N o r w e g er  imb Holsteiner.

A u s  der dänischen Oper: H s s i c g i l d c t ,  von Thaarup. 
Komponirl von S c h u l z e .

D e r  Dä n e ,  

f r u g t b a r e  Marker og ftovgroete Slcettcr  
Fiftr ige  Have omgive vort Land.
V e lg e n  beriger og Ageren matter,
Gavnlighed adler hver Alder eg S ta n d .  
iE r e  sin D v r igh ed ,  elfte sin Llge,
Tro mod fit L a n d og sin K o ng e , og M o e ,  
S a a  tanker D a n f t e n ,  og for  han fta! svige, 
For ftal Han doe.
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(Fruchtbare Fluren und düstere Wälder, 

Fischreiche Meere begrenzen das Land.

Nahrung und Gold reichen Wogen und Felder, 

Thätigkeit adelt hier jeglichen Stand.

Ehre der Obrigkeit, Liebe dem Gleichen,

Treue dem Lande, dem Mädchen, dem Thron, 

schwören wir Dänen —  und wollen wir weichen, 

Tod uns und Hohn!)

D e r  Ho l s t e i n e r .

All bruust de See, all dcuut de Flooth, 

dal Land to överschwammen, 

man wi verstaht mit Kunst und Mooth, 

io diiken un to dämmen.

Dat fette Deeh im Kleuver geil, 

un unse Buur den dremal mait.

Stolt is de Buur op (men Stant, 

und tru sin König, Wiew und Laut.

(Und braust die See und droht die Fluch, 

das Land zu überschwemmen, 

so wissen wir mit Kunst und Much 

;u deichen und zu dämmen.

B
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D er Klee sproßt unfern fetten Küh n, 
und dreymal mäht der Bauer ihn.
S to lz  ist der B a n ' r  auf feinen S ta n d ,  
und neu  dem König , Weib und Land.)

D e r  N  o r m a n n.

M a lm r ik e  Fieiller a a  kojnrike D a lc r ,
S k o g e r  t a a  B iv rk  a a  ta a  F uru  a a  G ra n ,  
E lv e r  a a  Diker mcb S m aa f is t  a a  Hvaler, 
T u f in fo i l  G o r  ga vor Herre vort Land.
D ie rv  toa  ft F r i h e t , fit M o t  a a  fi S ty rk ie ,  
G r i a u g  p a a  R o o s  ce hver O d e l s fv d t  M a n d ;  
M e n  a a t  sin K o n je , fit Land a a  fi Fyrkie 
I n g e n ,  nej ingen va t ru a r  ein Han.

(Birken und Tannen aus waldigen Höhen, 
Thäler voll K o rn ,  im Gebirge Metall, 
Wallfisch' und Fischchen in Buchten und Seen , 
tausendfach segnet uns Gott überall.
Kek ist durch Freyheit, durch M uch und durch

Starke ,
eifrig um rühmlichen N us  unser S t a n d ;  
und es ging redlicher Niemand zu Werke 
gegen den K önig , fein Mädchen und Land.)
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A lle  d rey  z u s a m m e n .

Einig im Brudersinn wollen w ir  leben, 

durch d a s  Geschlecht und den B oden verwandt. 

Einzig der E h re ,  dem König ergeben; 

komt, w ir reichen einander die H and .

Ehre der Obrigkeit, Liebe dem Gleichen,

Treue dem Lande, dem M ädchen , dem Thron 

schwören wir alle; •—  ja  wollen w ir weichen,—  

Tod u n s  und Hohn I —

F . H .  w .  Frölich.
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6.

Marsch 
der Königs. Friederichs-Garde 

zu F l e n s b u r g .

Concordia & Vigilantia.
(Inschrift der Standarte.)

Irisch auf, Patrioten! aufs Pferd, aufs Pferd, 

bewafnet, dem König zur Ehre.

M it Freuden der Dane den Fürsten ehrt, 

und führet die funkelnde Wehre.

Den treuen Bürger zieret das Schwerdt, 

frischauf, Patrioten! aufs Pferd, aufs Pferd!

Erschallt Trompeten! eröfnet die Bahn, 

des Königs Standarte wir führen.

Cie glänzt in der M ilte, die heil'ge Fahn', 

sie flattert, den Aufzug zu zieren.

Sie war den Vätern ein Heiligthum, 

ihr folgen, sey immer uns Ehr' und Ruhm.

«
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Frisch auf! Unfern Vätern  einst F r i e d e r i c h  
d e r  F ü n f t e  den N am en gewährte.
S e i n  E n k e l  auch nante uns  K ö n i g l i c h ,
E r  unsre Vereinung hoch ehrte.
F ü r  F r i e d e r i c h  strahlet der S a b e l  blank, 
I h m  weihn wir flammende Treue zum D ank .

Frisch au f ,  P a tr io ten !  C o n c o r d ia  
war Wahlspruch der V äter zum B u n d e :  
“ C oncordia & V ig ila n tia !” 

sey immer Parole  der Runde.
D e r  Einigkeit schwören alle wir, 
so bleibet die Wachsamkeit unser Pan ier .

Frisch au f ,  P a tr io ten !  Trompetenschatt 
tönt schmetternd vo raus  unserm Zuge!
M i t  blizzendem S ä b e l  folgen wir All', 
dann geht es im rauschenden Fluge 
entgegen dem F ü r s t e n ,  I h m  voran :  
so zienn es dem D a n e n ,  dem freyen M a n n !

A. p . 2(.



22 .

7-

Parademarsch 
der Könkgl. authoristrten Christians-Garde 

zu F l e n s b u r g .

Sr. Königl. Hoheit dem Kronprinzen den 16. Sept 
1799 überreicht, von dem Anführer dieses Corps.

"Ehre dem Rönige!
Lrcbc dem Varcrlande!
Gehorsam dein Gesezzel"

(Zuschriften der Fahnen.)

Ä ! i t  Waffenklang und Hörnerschal 

wir Bürger ziehn einher.

Die Fahnen wehen stolz voran, 

und ohne Zwang folgt Mann vor Mann 

mit funkelndem Gewehr.

Die Fahnen wehn. D e s  K ö n ig s  Ehr '  

ist unser Aller Wunsch.

W ir lieben V a t e r  Chr is t ian ,

Er hat uns allen wohlgethan,

Er liebt und achter uns!
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Wir lieben unfern Friederich:

I h m ,  I h m  gebührt der Kranz!

Er ist uns hold! Er kömt zu uns!

Ih m  tönet laut der Herzen Wunsch,

Ih m  strahlt der Waffen Glanz!

Und achte Vater landesl ieb '  

glüht unser Herz und Blik.

In  Dann'marks friedlich-stillem Schoos 

cuhn glüklich wir, blüht reich und groß 

der Bürgerlugend Glük.

Gehorsam ist der freye Dän' 

gesezlichem Gebot; 

dem König und dem Vaterland', 

vereint durch des Gesezzes Band, 

getreu bis in den Tod!

A. P. A.
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8.
Ma r s c h  

der  C h r i s t i a n s - G a r d e .

Arisch auf, Patrioten! in Glied und Reih' 

bewafnet, dem König zur Ehre, 

die Hörner erschallen: Herbey! Herbey! 

ergreifet die funkelnde Wehre!

Den treuen Bürger zieret das Schwerdt, 

mit Freuden der Däne den König ehrr.

Frisch auf, Patrioten! hoch wehn voran 

die Fahnen mit goldener Zierde.

W ir folgen geschlossen Mann an Mann, 
mit ernster, mit männlicher Würde.

Die Fahnen wallen des Königs Ruhm, 

und bleiben uns ewig ein Heiligthum.

Frisch auf! unfern Vätern einst Chr ist ian 
der Sechste den Namen gewährte —
Sein Enkel war huldreich uns zugethcm, 
denn unsre Vereinung Er ehrte!
Wie glüklich ist es, ein Däne seyn, 
und stammende Treue dem König weihn.
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Mas strahlt in den Fahnen golden und hehr? 
"Gesezzes Gehorsam fest gründet 
das Bündniß, •— wir wünschen des Königs Ehr', 
und Vaterlandsliebe uns bindet!"
O heilige Inschrift! wir folgen dir, 
des Bundes Verein strahlt hehr im Panier.

Steht fest, Patrioten! mit freyem Zwang, 
geschlossen in männlichen Reihen.
Die Hörner ertönen beym Waffenklang, 
und Taufende ringsum sich freuen.
Sie kommen: es neigen die Fahnen sich!
Uns grüßen M a r i a  und F r ied e r ich !

A. P. 2l.

Hymnen
f ü r  d ie  G e b u r t s t a g e  

des K ö n ig s  und des K ro n p r i n z e n .

2)  Der Fr ieder ichsgarde gewidmet.

9-
Mel. Freut euch des Lebens rc.

Chor. Heil! dem geweihten 
Vater des Vaterlands!
Lohn' Ihn der Liebe 
Huldigungskranz!
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Ertün', o heiliger Gesang! 
bey Iubelschall und Gläserklang: 
denn heute kehrt der Wonnetag, 
der unfern Christian gab.

Chor. Heil! dem geweihten 
Vater des Vaterlands! 
Lohn' Ihn der Liebe 
Huldigungskranz!

Wo lebt so still und so bcglükt, 
wo strebt so fcey und ungedrükt, 
auf Gottes weitem Erdenrund 
ein Volk wie w ir, wie w ir 'i

Chor. Heil! dem geweihten rc.

Ko weht des Friedens Palmcnzweig 
so schirmend und so segensreich?
Wo ruht geheiligter, als hier, 
des Fleisses goldne Frucht?

Chor. Heil! dem geweihten rc.

Wo hebt des Geistes Blütenstor 
so freyen Triebes sich empor?
Wo blüht für Patriotenrhat 
so schöner Lorbeerreiß?

Chor .  H eil! dem geweihten rc.
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E s  preise seinen Freyheitsbaum, 
und seiner Kette goldrten Schaum, 
und setttc T räu m e ,  wer da will; 
w ir singen nach wie v o r :

C h o r .  H e i l !  dem geweihten 
V ate r  des V ate r lands!
Lohn' I h n  der Liebe 
H uld igungskranz!

W ie wohl ist u n s  in deinem Schoos, 
o D a n i a !  wie stolz und groß 
fü h l t ,  unter C h r i s t i a n s  Herrscherstab, 
der S o h n  des Nordens sich!

C h o r .  H e i l !  dem geweihten rc.

O f t  kehre, zu des Landes Glük,
I h m  glorreich dieser Tag zurük!
Noch lange hör' E r  Schuzgott sich 
und V ater nennen h ier!

C h o r .  H e i l !  dem geweihten rc.

Und wenn E r  ruhmvoll einst und spat 
zu S e i n e n  großen V äte rn  geht; 
so leb' E r  noch, und segn' E r  uns 
in S e i n e m  F r i e d r i c h  fo rt!

C h o r .  H e i l !  dem geweihten rc.



28

Noch einmal heb ',  int vollen Chor, 
sich glühend Aug' und Herz empor!
Noch einmal töne weit und breit 
dem b e s t e n  F ü r s t e n :  H e i t !

C h o r .  H e i l !  dem geweihten 
Vater des V a te r la n d s !
Ewig lohn' I h n  der Liebe 
H uldigungskranz!

harries.

io.
M e l .  Freund, ich achte nicht des M ah les .

A reu n d e ,  heilig sey die S tu n d e ,  
die uns hier vereint!

Keiner ist in unsrer Runde, 
der sein Loos beweint.

Glüklich sind w ir dän'schen B urger,  
denn kein hoheittrunkner W ürger 

spricht uns  H ohn!

C h o r .
U ns höhnt nicht ein böser W ürger :  

K lingt! klingt! klingt!
S i n g t ,  o F reunde, singt!
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Uns umringet edler Wohlstand, 
weiser S c h u lu n g  Frucht.

W o nicht einer seinem Heimland 
arm  und darbend flucht.

U ns besteuert kein Minister, 
der in Grenzerweit'rung Lüstre *) 

gierig sucht.
C h o r .

Edler ist der Unfern Lüstre!
K lin g t!  klingt! rc.

Se in em  milden Friedcnseisen 
reift des Landmanns S a a t .

R u h ' geniester e r ,  des Weisen, 
f m t  von blut'ger That.

I h n  umgeben edle S ö h n e ,  
sanfter Töchter frohe Töne! 

trinkt sein O hr .
C h o r .

S tim m et ein in ihre Töne!
Klingt!  klingt! rc.

Sicher tragt des K aufm anns M aaren  
freundlich jede F lu th .

Nicht mehr drohet der Korsaren
räuberische M u th .

*) R uhm , Glan r.
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Völker tauschen ihren S cg en  
auf den atten Friedenswrgen,

Brüdern gleich.
C h o r .

Friedlich tauschen roi: den S e g e n !  
K lingt!  klingt! re.

J e d e  Kunst des Friedens blühet 
immer schöner auf.

Keine Furie entziehet 
sie dem schönen Lauf.

Alle Leidenschaften schweren, 
sanfteren Gefühlen neigen 

Völker sich.
C h o r .

A u f  der Leidenschaftm S ch w eig en !  
K lingt!  klingt! rc.

Schöner glanzet dem d a s  Schöne,  
der das Böse  kennt.

S e l i g ,  wer durch Frcudeatöne 
nur d as  Gute nennt!

Uns entstehn des Krieges Schauer, 
die mit nie gefühlter Treuer 

uns erfüllt.
C h o r .

N u n  ist sie gestillt die Trauer!  
K lingt!  klingt! re.
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T ö n '  tu  unser Lied der Freude 
F r i e d r i c h s  N a m e  hoch!

E r  befreyet gern vom Leide, 
bricht der Vorzeit J o c h !

E r  zertra t  des K rieges B ra n d e ,
Feinde schlungen da die H än de  

ausgesohnt.
Ch o r .

§ r  zertrat des Krieges B r a n d e !  
K l in g t !  klingt! 2c.

C h r i s t i a n  und F r i e d r i c h  bringen 
K ro no s  *) Reich zurük, 

da  die Menschheit noch umfingen 
T u g e n d ,  Recht und  G lü k !

M e h r ,  a l s  M a r m o r ,  E r ;  und Lieder, 
ewigt I h r e  T u g en d ,  B rü d e r ,

U n s e r  H e r z !

C h o r .
W e h rt  sind S i e  der Liebe, B rü d e r !  

K l ing t!  k ling t!  klingt!
S t n g t ,  o. B r ü d e r ,  s ingt!

*) Gcldne Zeit.
Ungenantcr.
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II.

Mel. Frisch auf, Kameraden, aufs Pferd rc.

Irisch auf, ihr Freunde! zum frohen Verein, 
der Festtag und führte zusammen!
Ein jeder stimme im Chore mit ein, 
gedampft sind die kriegrischen Flammen.
Wir freun uns jubelnd, und fürchten nicht, 
daß ein Feind nun schimpflich den Frieden bricht. 

C h o r .
W ir freun uns jubelnd rc.

Der Dritte, der stolz mit mächtiger Schaar 
wolt' herrschen auf baltischen Wellen, 
erfuhr mit Entsezzen, wie in Gefahr, 
zum Kampfe die Dänen sich stellen.
Heil D a n i a !  muthig ging voran 
Dein Fr iedr i ch,  und zeigte die Siegesbahn. 

C h o r .
Heil D a n i a !  rc.

M it dankbarer Achtung ehren wir Dich, 
Held Fr iedr i ch!  — wir jubelnd Dich nennen, 
den Führer des Volks*), so königl ich 
Du selbst Dich gabst zu erkennen.

*) Führer des Volks nanre der Kronprinz sich, in 
einem gnädigen Handschreiben an die F. Garde.
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H eil F r i e d r i c h ,  H eil D ir !  auf, führe u n s  a n !  
W ir folgen dann alle D i r ,  M an n  vor M o n n !

Ch o r .
H e il F r i e d r i c h  rc

O  h eiliges D enkm aal vom zweiten A pril/ 
vom spätesten Enkel verehret!
E s  fielen die B r a v en , —  w ir feyern still! 
w ir op fern , w a s  ihnen gebühret.
D o c h , H e il u n s !  die H elden fielen nicht a ll';  
S i e  siegten , Preißgesang feyernd erschall'!

C h o r .
H e il ,  Ehre den H eld en ! Erschall', erschall' 
du preisender Hochgesang, tön' überall!

W ohl a u f ,  erneuert den schönen Entschluß, 
fü r 's  V aterland tapfer zu kämpfen, 
und drohet ein S to lz e r , dann Schuß  auf Sch uß , 
den H o h n , w ie die E d le n , zu däm pfen.
V oll M uth  w ir Alle für 's V aterland stehn, 
w ie jene B rav en  zum Tode w ir gehn!

C h o v.
D o ll M uth  w ir Alle fü r 's  Vaterland stehn, 
w ie jene B raven  zum Tode wir gehn!

C
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D e s  F riedens Pa lm en  umschatten uns  nun, 
fcey wehet die dänische Flagge.
Gewerbe und H andlung dürfen nicht ruh», 
und Thätigkeit ist unsre Sache.
D em  H elden ,  der für d as  Vaterland sank, 
dem lebenden S ie g e r  gebührt der Dank.

C h o r .
D em  H elden, der für rc.

W o h lau f ,  ihr F reund e,  die Glaser geleert, 
a u f ,  C h r i s t i a n  und F r i e d r i c h  soll'» leben. 
D e r  F riede , der golden uns wiederkehrt, 
soll ewig u n s  segnend umschweben.
W ie gut ist 's ,  im Schatten der Pa lm en ruhn, 
ach! möchten's die spätesten Enkel thun.

Ch o r .
Wie gut is t 's ,  rc.

b) D e r  C h r i s t i a n s g a r d e  gewidmet.

12.
M e l .  Z n  diesen heil'gen Hallen. 

3 »  D ännem arks Gefilden 
wohnt F reyhe it ,  F ried ' und Recht!
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Hier wird das Volk sich bilden 
zum glüklichsten Geschlecht 1

Wie gut ist es, ein Dane feyn, 
und sich des Vaterlands zu freun!

Im  lieben Vaterlande .
Vernunft lehrt Recht und Pflicht,
Verfolgung im Gewände 
des Glaubens sahn wir nicht.

Hier jeder Mensch glaubt, lehrt und meynk, 
was ihm als wahr  und gut erscheint.

Im  lieben Dakerlande 
die Wissenschaften blühn, 
gestört im fernen Lande 
sie gern zu uns herfiiehn.

In  unsers Friedens Palmenhain 
muß Kunst und Wissenschaft gedeihn.

Ih r  glüklichen Gefilde! 
euch eilt der Fremdling zu; 
denn hier Regierungsmilde 
weis' sichert Aller Ruh’ 1

Wie gut ist es, ein Dane seyn, 
und sich des Vaterlands zu freun!
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Des Krieges Graul und Plage 
verheeren nicht die Flur, 
und keine Pest und Klage 
folgt seiner öden Spur.

Laut schallen über Land und Meer, 
des Friedens Hymnen weit umher.

* Der Freyheit goldne Flügel 
umwehn das Königreich, 
und des Gesczzes Zügel 
macht Arm' und Reiche gleich.

Frey ist der Fürst, frey jeder Mann, 
doch des Gesezzes Unterthan.

Des Friedensbaumes Aeste 
uns reiche Schatten streun, 
wenn wir die frohsten Feste 
dem Vaterlande weihn!

Auch heut schallt laut des Jubels Ton, 
dem König und des Kön igs  Sohn !

Lebt, Herrscher dieses Landes, 
noch viele Jahr' beglükt!
Das Wohl des Vaterlandes 
Euch mehr wie Kronen schmükt!

Wie gut ist es, ein Dane seyn, 
und solcher Fürsten sich zu.freun!

____________ A. p. A.



5^  37

IZ .

Mel. Auf, <mf ihr Brüder, und seyd stark.

5b ie  ein Rubin im Golde glanzt, 
ziert ein Gesang das Mahl.

So sang einst König Salamo:
Wir wakren Bürger machen's so 

bey unserm Festpokal.

Vor allem töne heut ein Lied 
zu unsers Königs Preiß.

Zum schönsten Fest des Vaterlands, 
vereint', ohn' Unterschied des Stands, 

sich dieser Bürgerkreis.

Wir singen von des Landes Heil 
im Jubel froh und laut; 

vom Frieden, der auf Land und Meer 
uns führt des Segens Fülle her, 

und unfern Wohlstand baut;

Von Freyheit, deren Felsengrund 
Gesez und Ordnung heißt; 

von Freyheit, die mit Licht und Kraft 
begünstigt Kunst und Wissenschaft, 

und hebt empor den Geist.
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O wohl uns, daß wir Dänen sind!
Wir leben froh und frey!

Zu uns siiehn die Gedrükten hin, 
und bringen Reichlhum und Gewinn 

und neuen Fleiß herbey.

Tön' laut des Festes Iubellied!
Wir füllen den Pokal:

Es lebe unser König hoch!
Er lebe viele Jahre noch!

Wir wünschen's allzumal!

Es lebe hoch des Königs Sohn!
der edle Friederich!

Schon Seines Lebens Morgcnroth, 
uns mehr als stolze Hofnung bot, 

stets herrscht E r väterlich!

Des Friedens -Oelbaum pflegten S ie, 
er prangt im Segensglanz. 

Leibeigenschaft und Frohn hier schwand, 
wie Negerkauf am fernen Strand, 

zum Heil des Vaterlands!



Es lebe Friedrichs G a t t i n  hoch!

die f reundl iche M a r i e !

An Ihrer Brust der Held sich weiht 

zum Schuzgott sanfter Menschlichkeit/ 

und lebt beglükt durch S i e !

Auf's Wohl des l ieben Va te r land 's ,  

wir leeren den Pokal.
Gewerbe, Schiffahrt, Handlung blüh', 

und segne reichlich Fleiß und Müh'
- in unsers Flensburgs Thal.

Hoch lebe jeder brave Mann, 

der recht thut, wie er soll, 

der nie des Bürgers Pflicht vergißt, 

und nicht blos treu und wirksam ist 

für seines Hauses Wohl!

Hoch lebe jedes brave Weib!

die Nachbarin klingt an:

Uebt es mit zarter Zuversicht 

der Gattin und der Mutter Pflicht, 

wie glüklich ist der Mann!
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Die Garde, fceye Bürger! klingt 

noch einmal jubelnd an:

Nie weich' aus ihr der Ordnung Sinn, 

gewiß dann bringt auch sie Gewinn 

und Ehre jedermann!
A. p . A.

14 -

M el. Die Zeiten, Brüder, sind nicht mehr. 

S in d ,  Brüder, nicht die Zeiten mehr, 
da Treu und Glaube galten? —- 

Blikt froh in diesen Kreis umher, 

wir machen's wie die Alten!
Sie liebten Weib, Gesang und Wein! 

Wir wissen uns wie sie zu freun!

Chor. W ir wollen fröhlich seyn!

Wer nach gesezlichem Gebot 

des Bürgers Pflichten übet; 

wer als ein wakrer Patriot 

treu seinen König liebet:
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der tret' in unsre G arde  ein, 
er wird ein biedres Mitglied seyn.

C h o r .  W ir  wollen bieder seyn!

J a  schön ist es in unserm K re is!
I n  dieses B undes  M itte  

bleibr Eintracht Aller Ruhm  und P re is ,  
und Ordnung heil'ge S i t te .

W ir  wissen jubelnd u n s  zu freu n ;  
doch unser S to lz  is t 's ,  einig seyn.

C h o r .  W ir  wollen einig seyn!

W ir  feyern gern mit Tanz und S a n g  
des V aterlandes Feste!

W ir  sind ohn' Zwang und eitlen R ang  
am Tisch' die frohsten Gaste!

S o  machten's unsre Alten auch, 
wir Alle folgen dem Gebrauch!

C h o r .  W ir  folgen dem Gebrauch!

W ir  jubeln lau t und schenken ein, 
nach unsrer V ate r  Weise!

D e r  Becher soll gelecret seyn, 
zu unsers Königs Pre ise!
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Nuft, Vivat! aus, im Jubelten: 

dem König und des Königs Sohn!

Chor. Dem König und des Königs Sohn!

Wie wakre Ahnen wollen wir 

auch unsre Weiber ehren.

Hold kränzen sie die Becher hier, 

eh' wir sie jubelnd leeren.

Wir klingen froh mit ihnen an:

(gcitt Weib ehrt jeder brave Mann!

Chor. Die Weiber ehrt der -Mann!

Und wenn die Väter zechten froh, 

gedachten sie der Armen!

W ir, ihre Enkel, sind auch so, 
voll Mitleid und Erbarmen.

Wir opfern gern in frohen Reih'n, 

um Arm' und Kranke zu erfreun!

Chor. Wir wollen gütig ftyn!

Hulezt klingt an: Wünscht dieses Fest 

oft fröhlich zu erneuern,
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und laßt u n s  froh des Tages Rest 
mit Tanz und Ju b e l  feycrn!

E s  lebe unsre Garde hoch!
Jahrhunderte  sie blühe noch!

C h o r .  D ie  G arde  lebe hoch!
A. P . A.

-Z.
L i e d

bey der Aufnahme eines neuen Gardisten.

M e l .  Wer niemals einen Rausch re. 
8 8 il lk o m m en  hier in unferm K re is ! 
Willkommen braver M a n n !
D e r  Becher klingt zu deinem P rc iß !  
a u f ,  stoße mit u n s  a n ! !
F ü r 's  Vaterland D e in  Busen glüht:
D u  bist des B un des  würd'ges G lied!  
Willkommen hier in unserm K re is!  
Willkommen braver M a n n ! 1

Willkommen hier zu unsrer F a h n '!  
D e r  Zwek ist gut und schön!
J a ,  ehrenvoll ist diese B ahn , 
die D u  mit uns  tvtlst gehn!



Geiiieingeisi, heiliges Gefühl! 
ist unsers Bundes schönes Ziel' 
Willkommen sey auf unsrer Bahn, 
denn sie ist gut und schön!

Den lieben König ehren wir 
mit Heller Waffen Klang.
Ihm bringen Huldigungen wir 
mit Lust und ohne Zwang.
Und in den ehrenvollsten Reihn, 
wir jeder Bürgerpflicht uns we ihn!
Den theuren König ehren wir 
mit festlichem Gesang!

Willkommen sey im Bürgerkreis! 
Willkommen braver Mann!
Der Becher klingt zu Deinem Preiß! 
auf! klinge mit uns an!
Trit gern in unsre Garde ein, 
der Schrit wird niemals Dich gereun! 
Willkommen sey in unserm Kreis! 
Willkommen braver Mann!!

A. p. A..
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16.
Lied für die Chrisiiansgarde 

Ley der ^  e t) e r i hrer  ( St i f t ung

Aceut euch, ihr Brüder!
Uns eint ein schönes Band:
Liebe zum König 
und Vaterland!

Wir ziehen froh und frey einher, 
mit Hörnerschall und blanker Wehr; 
es wallen unsre Fahnen hoch 
für Fürst und Vaterland!

Freut euch, ihr Brüder! rc.

W ir sammeln uns zu frohen Reihn, 
und wissen männlich uns zu Freun; 
wir ehren unsern heil'gcn Bund, 
der zum Gemeingeist führt.

Freut euch, ihr Brüder! rc.

Den Bürger ziert das freye Schwerdt, 
auch er schüzt Weib und Kind und Heerd, 
und steht fest Mann an Mann, wenn kühn 
ein Feind despotisch droht!

Freut euch, ihr Brüder: :c.



So machten s unsre Ahnen auch, 
sie liebten Wehr und Waffen Brauch; 
wer Bürger Flensburgs ward, der trug 
auch Wehr' und Waffe gern!

Freut euch, ihr Brüder! re.

O Dannemark! beglükt bist du, 
du liebst des Friedens Segensruh', 
doch wenn ein stolzer Feind dir naht, 
stehn Helden rings umher.

Freut euch, ihr Brüder! rc.

Für König und fur’s Vaterland 
reicht jeder gern die treue Hand, 
so sammeln schnell die Heere sich 
zur Landeswehr', zum Kampf!

Freut euch, ihr Brüder! re.

Heil unserm fheuren Vaterland'! 
den Dan und Normann knüpft Ein Band 
Für Chr ist ian und Fr ieder i ch 
flammt Lieb' in Aller Brust!

Freut euch, ihr Brüder! rc,

Heil uns! das theure Vaterland 
uns segnet durch der Fürsten Hand,
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schüzt uns  durch der Gesezze Krafts 
gibt Freyheit u n s  und Recht!

Freut euch, ihr B rü d e r!  rc.

A u f ,  B rü d e r !  h ie r ,  beym B undesm ahl, 
ergreift den schäumenden Pokal, 
a u f ,  klinget Alle jubelnd an 
bcy der Trompeten H a l l :

Freut euch, ihr B rü d e r!  rc.

Hoch lebe u n s e r  K ö n i g ,  hoch!
E r  lebe viele J a h r e  noch,
sey Vater S e in e s  V o lks ,  sein Volk
verehre dankbar I h n .

Freut euch, ihr B rü d e r !  rc.

Hoch lebe u n s e r  F r i e d e r i c h !
Und immer seh' E r  glüklich Sich 
an Weibes B ru s t ,  im Heldenkreis, 
am Ruder S e in e s  S t a a t s !

Freut euch, ihr B r ü d e r !  rc.

D a s  Vaterland soll friedlich blüh'n, 
und segnen seiner B ürger M ü h 'n !
E s  walle seine Flagge oft 
und frcy auf jedem M eer!

Freut euch, ihr B rü d e r !  rc.



Die Vaterstadt blüh' reich empor; 
der Schiffahrt und des Handels Flor 
begünstige Gewerb' und Kunst, 
und se'gne jedermann!

Freut euch, ihr Brüder! rc.

Die Christiansgarde lebe hoch, 
vergrößert und verschönert noch, 
und achtungsvoll, wenn alle wir 
in unfern Gräbern ruhn!

Freut euch, ihr Brüder! rc.

Dem festen Bund der Ordnung treu 
sie schliefst mannhaft Glied und Reih'; 
hier aber, hier beym frohen Mahl 
st9 jeder Zwang verbannt!

Freut euch, ihr Brüder! rc.

Klingt an! klingt an! und trinket rund: 
Fest daure unsrer Garde Bund, 
und Einigkeit sty unser Ruhm,
Gemeingeisi unser Ziel!!

Freut euch, ihr Brüder!
Uns eint ein schönes Band:
Liebe zum König 
und Vaterland!!

A. P. A.
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* 7-
Rundgesang 

f ü r  d k e F r i e d e r i c h  s g a r d e .

Mel. Ich will einst, bey ja und nein. 
Unsre Väter, so wie wir, 

fühlten sanfte Triebe: 
darum, Brüder, schlossen sie 

diesen Bund der Liebe, 
der den Kön ig  ehren soll 

bis zur ernsten Stunde, 
wo ein eisernes Geschik

zwingt uns aus der Runde.

Diesen Bund, der Väter Stolz, 
weihten sie dem König,  

ihren Eifer lobte Er,
sprach so warm, so innig:

«Bürger," sprach E r , «Wachsamkeit 
„schweb' in Eurer Milte,

„huldiget der Einigkeit,
„dis ist meine Bitte!

»Nehmt zum Zeichen meiner Huld 
„dis Gewirk von Seide,

„ehrt es wie ein Heiligthum,
„und nach Jahren weide 

D
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»sich der Enkel B lik noch d'ran, 
„laßt's bey euren Zügen,

„als Symbol der Harmonie 
„vor der Fronre fliegen 1”

Gleich den Vätern, stehen wir 
noch im schönen Bunde, 

danken ihrem Bürgersinn 
diese heit're Stunde, 

wo nach ihrem S itt' und Brauch 
bey dem frohen Mahle 

der Vertilger jeder Pein 
glänzt in dem Pokale.

Hohen Muthes fühlen wir 
unsre Herzen schlagen, 

wenn im stattlichen Verein 
wir die Waffen tragen, 

wenn im süßen Wonnedrang 
wir die Fürsten ehren, 

im Gefühl der Herzlichkeit 
Ihre Freuden mehren.

Frohen Muthes  fühlen wir 
unsre Herzen schlagen, 

wenn im traulichen Verein 
wir zu zechen wagen, 

dann auf unsers Kön igs  Wohl 
hoch die Glaser schwingen,
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und Trompet' und Pauken Schall 
in dem Jubel klingen.

Wenn ein Weib in Liebcspracht 
uns zur Seite thronet, 

das durch cw'ge Treue uns 
jede Mühe lohnet, 

das die Dornen mit uns bricht 
auf des Lebens Reise, 

und die Freuden mit uns theilt 
im vertrauten Kreise.

Frohen Muthes sehen wir 
hier die Glaser blinken, 

und der Trauben süßer Saft 
ladet uns zum Trinken; 

nehmt die Becher! stoßet an, 
sprecht aus einem Munde:

" E in ig  soll die Garde seyn, 
»E in igke i t  dem Bunde!"

Nngenantcr.

18-

Lied für die Friederichsgarde, 
bey dem E m p fa n g  des K ronp r inz en .

Mel. Frisch auf Kameraden :c. 
® ie  festliche Trompete schallt,

ihr Ruf gilt uns, ihr Brüder! 
D 2
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fie klingt dem Ohre sanft und mild, 
wie Trink- und Minne-Lieder.

W ir folgen gern in's freye Feld, 
wo Freyheit jeden Busen schwellt!

Chor. Hinaus, hinaus in's freye Feld, 
wo Freyheit jeden Busen schwellt!

Da tummelt sich mit seinem Roß 
der sorgenfreye Reuter, 

sein Herz schlagt hoch, sein Auge blizk, 
er schauet jedem heiter 

in's Antliz, fühlt den Busen frey 
von jeder Lebens-Tyranney.

Chor. Er fühlt den Busen frank und frey 
von jeder Lebens-Tyranney.

Doch hier und da furcht noch die Stirn 
des Unmuths kalte Spur; 

vernichtet sey das Hirngespinst, 
die Freude herrsche nur, 

ihr Flügel rausche durch die Re ihn, 
und nehme alle Herzen ein!

Chor. Ih r  Flügel rausche durch die Reihn, 
und nehme Aller Herzen ein!

Sie duldet keinen Unmuth mehr, 
sie nabt mit schnellem Schritte, 

und scheucht mit Allgewalt den Harm 
aus unsrer schönen Mitte.



53

Ih r  mächr'ger Zauber reißt uns hin, 
und stum zum Einklang jeden Smn.

Chor. Ih r  mächt'ger Zauber reißt uns hin, 
und ftimr zum Einklang jeden Sinn.

Auf, weihet euch der Göttlichen.
ergreifet ihr Panier!

So seyd ihr würdig zu empfahn 
des Landes höchste Zier: 

den Königssohn, der heut' sich naht, 
den Schuzgeist jeder edlen That.

Chor. Empfangt den Schuzgeist edler Thar, 
den K ö n i g s so h n, der heut' sich naht.

Heil uns, ein blut'ges Waffenspiel 
entzükt den Weisen nicht,

Ihn  reizen keine Siegstrophaen, 
die man dem Helden sticht;

Er wehret gern des Krieges Wuch 
und schonet seiner Helden Blut.

Chor. Er wehret gern des Krieges Muth 
und schonet seiner Helden Blut.

Im  Friedenstempel strahlt sein Ruhm 
in reinem Aetherglanz, 

da weihen treue Völker Ihm 
den schönsten Lorbeerkranz, 

den Eintracht und die Liebe wand 
er ist der Treue Unterpfand.
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Chor. Den Eintracht und die Liebe wand, 
er ist der Treue Unterpfand.

Im  Frieden sprießt und strebt die Kraft 
des Mannes himmelan, 

sein reger Geist betrit voll Muth 
die ehrenvolle Bahn, 

wo redlich er der Menschheit nüzi,
und seiner Fürsten Huld ihn schüzr.

Chor. Wo redlich er der Menschheit nüzt,
und seiner Fürsten Huld ihn schüzt.

Ja , Fr iedr ich,  unsre Thaten glühn 
für Dich, für's Vaterland,

Du schüzzest sie, Du schlingst um uns 
ein unauflöslich Band.

Gerecht bist Du, bist väterlich, 
wir ehren, lieben, segnen Dich.

Chor. Gerecht bist Du, bist väterlich, 
wir ehren, lieben, segnen Dich.

Auf, Brüder! spornt der Rosse Muth, 
und eilt im schnellen Flug, 

geordnet dann in blanken Reihn 
beginnt der Ehrenzug.

Bald naht ein schöner Augenblik 
bald lächelt uns ein seltnes Glük.

Chor. Komm langersehnter Augenblik, 
und bringe unser aller Glük.
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0  säume nicht! wir harren DeM, 
gel iebter  Kvn igssohn!

Horch! der Trompete Zauberklang 
verkündet Ihn  uns schon.

Rasch, zükt die Sabel, sprengt voran, 
die Wonne theile jedermann!

Chor.  Rasch, zükt die Säbel, sprengt vorath 
den Jubel theile jedermann!

Ungcnanrer.

i-.
Vaterlands-Lied.

Melodie. Heil Dir dem Liebenden re.

88 ie  in des Mayes Pracht 
der Eiche Wipfel lacht 

am Fclsenrand: 
so blühe immerdar, 
an Kraft unwandelbar, 
und sicher vor Gefahr, 

das Vaterland!

Vernunft und Menschlichkeit 
dekt es zu jederzeit 

mit eurem Schuz!
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Zwang und Verfolgung siiehn 
wo euch Altäre glühn, 
und Kunst und Wissen blühn 

in eurem Schuz.

Der Eintracht sanftes Band 
umschlinge jeden Stand 

im trauten Kreis.
Weg Freyheitesschwärmerey!
Des Dänen Ehrgeiz sey, 
friedsame Bürgertreu 

und stiller Fleiß!

D en König kröne Glük,
Ih n , dessen Vaterdlik 

, Sein Volk bewacht; 
der streng dem Frevel wehrt, 
der mild der Unschuld hört,
Verdienst und Tugend ehrt, 

den Künsten lacht!

Wer liebt sein Vaterland, 
wer hier ein Plazchen fand, 

wo gut sich'ö wohnt! 
dem schlag' ein treues Herz 
dey Bürger Glük und Schmerz; 
dem blühe Freud' und Scherz 

in Dännemark!!
Ungcnanter.
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20.

Marsch der Christiansgarde
a m Fe s t e  i h r e r  S t i f t u n g ,

welches
mit einem Scheibenschiessen auf dem Schloßberge, 

wo ehemals die Königliche B urg  stand, 
g e f e y e r t w i r d .

M e l o d i e .  Marseiller Marsch.
( S e t )  u n s  gegrüßt, du Fest des B u n d es !  
froh dir sich weiht Herz und Gefühl.
I n  den Kampf du führst rüst'ge B ürger 
um der Scheibe leuchtendes Ziel.
W o einst der Trompeten Getöne 
zur Schlacht rief den muthigen Ahn, 
schallt laut das Horn und wallt die Fahn 
zu dem Fest patriotischer Sohne.

D ie  W ehr und Waffe blinkt.
D ie  Helle Scheibe winkt.

N a h t ,  B ü rg e r ,  nah t!  Feyrt heut mit Lust 
der G arde  Bundesfest.

Ch o r .
W ir  n ahn , w ir nahn! W ir  fey'rn mit Lust 
des schönen Bundes Fest!

Nicht von dem H aus ' ,  nicht au s  der Werkstatt 
führt uns die F ah n ' in’s Schlachtgestld. 
V aterlandes Frieden vergönnt u n s  
Waffcnglanz zur Fröhlichkeit B ild .
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D ie  so schön gab Freyheit dem Lande 
der K önig ;  au f ,  bringet I h m  P re iß !
A uf,  windet I h m  den Lorbeerreis, 
und verehrt des V ate rlands  B ande!

H eil  unserm K ö n i g ,  H ei l!
S e y  Dolkeslieb' S e in  Theil.

92aht, B ü r g e r ,  naht!  Weiht b is  zum Tod' 
dem König Lieb' und Treu!

C h o r .
W ir  n a h n , wir n a h n ! Weihn b is  zum Tod' 
dem König Lieb' und T reu!

F r e u t ,  D ä n e n !  euch der heil'gen Freyheit, 
o wie beglükt himlisch ihr B lik !
W a s  sich Völker blutig erkämpfen, 
gab u n s  G ott  zum seligsten G lük!
U ns treu zu weihn dem Vaterlande, 
sey Pflicht uns. E s  lohnet dem Fleiß, 
reicht unsrer Tugend Ruhm und Preis?, 
und gibt Ebre jeglichem S tande.

Weiht euch dem Vaterland, 
und ehret euren S t a n d !

N a h t ,  B ü r g e r ,  naht!  Weiht Lieb' und Treu ' 
dem chrliren V ate rland!

C h o r .
W ir  n a h n ,  wir nahn! Weihn Lieb' und Treu' 
dem tbeuren Vaterland.
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Das holde Loos des Vaterlandes 
beglükt den Greis, segnet den Sohn; 
denn hier ehrt das Gesez den Bürger, 
wie es sthüzt des Königes Thron.
A uf, laßt uns heut’ schwören auf’s Neue: 
Gehorsam gesezlichem Band,
Lieb’ unferm guten Vaterland, 
und dem König heilige Treue!

Gehorsam dem Gesez;’, 
dem König Lieb' und Treu'!

Naht, Bürger, nahl! Weiht euch dem Bund/ 
dem König Lieb und Treu!

C h o r .
W ir nahn, w ir nahn! weihn uns dem Bund, 
dem König Lieb und Treu!

A. P. 21.

21.
K r i g s s a n g .

A nm erk . M ehr, als was den Franken der Mar« 
stiller Marsch war, ist den Dänen dis Lied ge
worden : darum sieht es hier in der Ursprache.

2 3 t alle dig elfte, livsalige Fred, 
du viser os Himmelen gaben.
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Men kommer cn Fiende, og gior os Fortred,
da kickte vi tage t i l  Vaabenz
Og spare er Krud,
men Skud paa Skud
vi sende vor Fiende Dodens Bud.

T il Volden, ved Stranden, hvad eller ombord, 
vi gaae, naar vor Konge os kalder; 
om Fjendernes Mcengde var end saa stor, 
dog ikke vort Mod os undfalder.
V i spare ct Krud,
men Skud paa Skud
vi sende vor Fiende Dodens Bud.

Der kommer den Stolte med Brast og med
Bram,

og kneiser som Nordhavets Bolge; 
men see, om vi rceddes; vi hilse ham, 
og snart vi paa Deie ham folge.
V i spare ei Krud,
men Skud paa Skud
t i  sende vor Fiende Oodens Bud.

Og det var Kong Fredrik den Fierde af Navn, 
mod ham kom tre Floder tillige; 
men intet de finge af Kiobenhavn, 
og intet af Danmarkes Rige.



Der spartes et Krud, 
men Skud paa Skud 
udsendtes mod Fienden Dodens Bud.

Saa giorde de Fcrdre, saa giere vt end, 
naoi* Ftender mod Danmark sig hceve.
Den Fierde saae Fcrdrene staae font Mand, 
Len Stette stal et see os bcrve.
D i spare et Krud,
men Skud paa Skud
vi sende vor Fiende Dodens Bud.

Vor Avindsmand drives da bort fra vor Kysi, 
og stmnfulb han iler tilbage; 
men glade vi ende den Hoeders-Dyst, 
og atter fte rolige Dage; 
da spares ei Krud, 
men Skud paa Skud 
opsendes mod Himlen Seiers Bud.

Kapitain Abrahamson.

22.
K n e g S g e s a r i g

von K a p i t a i n  A b r a h a m s o n .
(Aus dem Dänischen übersezt.)

§)lükseliger Friede, wir huldigen D ir !
Du hast uns den Himmel erschaffen.
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doch kommen die Feinde und drohen u n s  hier, 
dann  kek w ir  ergreifen die Waffeti.

M i t  raschem Entschluß
fliegt S chuß  auf S c h u ß ,
zu senden dem Feind ' des Todes G ru ß .

Zu S c h if fe ,  zum W a l le ,  zu schüzzen den S t r a n d  
rvir g ehn ,  wenn der König u ns  winket;

B e y  F e in d en ,  so zahlreich wie M eeressand, 
doch n iem als  der M u th  u n s  entsinket.

M i t  raschem Entschluß
flammt Schuß  auf S chuß ,
zu senden dem Feind ' des Todes G ru ß .

D a  komt e r ,  der S to l z e ,  und brüstet sich kühn, 
will herrschen an f  nordischen Wellen.

Doch sehr, ob wir fürchten! W i r  grüßen ihn, 
und  wissen zum K am pf u n s  zu stellen!

M i t  raschem Entschluß
knallt Schuß  au f  S chuß ,
und bringet dem Feind '  des Todes  G ru ß .

E inst kamen drey F lotten  im B u n d e  zugleich, 
u m  Friedrich den V ierten  zu schlagen;

doch nichts sie erobern vom dänischen Reich, 
denn Tapferkeit schüzt Kopenhagen.
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M it raschem Entschluß
flog Schuß auf Schuß,
und brachte dem Feind' des Todes Gruß.

So' machten's die Vater, so machen's auch wir, 
wenn Daniens Feinde sich heben.

Sah Friedrich der V i e r t e  einst Helden hier, 
der Sechste sieht niemals uns beben. 

Nach kühnem Entschluß 
brüllt Schuß auf Schuß, 
und kündet dem Feind' des Todes Gruß.

Dann flüchtet der prahlende Neider zurük, 
mit Schanden verlaßt er die Rehde!

W ir aber, wir jauchzen im Friedensglük, 
daß Ehre krönt ewig die Fehde!

Zum jubelnden Schluß
knallt Schuß auf Schuß,
zum Himmel auf steigt des Sieges Gruß.

A. P . A.

2Z.
D e r  z w  e y r e A p r i l .

M el. Toulonner Marsch.

furchtbar dir droht,
Dann'mark! die Immfche Flotte, 
beut dir mit höhnendem Sporte:

Schmach oder Tod!
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Furchtbar und frey 

sichst du die Stolze sich nahen, 
Wirst sie mit Muth schon empfahen, 

nordischer Leu!

Wähnend den Sieg, 
herrschet die Flotte im Sunde, 
trozzct dem nordischen Bunde, 

suchet den Krieg.

Fr iedr i chs Gebot 
tönet: «Dertheidigt die Rehde!
^Auf, in gerechtester Fehde 

„schüzzet uns Gott!"

"M it uns ist Gott!"
Hallet Sein Aufruf gen Himmel: 
«Auf, in der Waffen Getümmel, 

Sieg oder Tod!"

Schnell wie ein Sturm 
eilen die Dänen zusammen, 
stehen in feindlichen Flammen 

fest wie ein Thurm!

Wüthende Schlacht! 
magst du laut krachend ertönen: 
Keiner von Daniens Söhnen 

fröhnet der Macht 1
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Heimischer Strand!
Männer und Helden dich schüzzet?, 
reichen bey rüdtlichen Blizzen 

treu sich die Hand!

Sechsfach der Tod 
donnert aus brittischen Schlünden;
Dänen, ha! missen zu finden 

Sieg oder Tod!

«Sieg unserm Muss)!” 
tönet der Schlachtruf von Allen, 
jubeln die Helden und fallen, 

kämpfen im Blut!

Ha! in der Glut, 
ha! in dem Kugelgervühle, 
ehret der Sieger vom Nile 

dänischen Muth!

Brüder! was fliegt 
silbern am Maste des Britten?
Habt ihr vergebens gestritten?

Habt ihr gesiegt?-------------

Zweyter  A p r i l !
Festtag der dänischen Ehre!
Heil D ir, — D ir jauchzen die Chöre, 

feyern Dich still!!
A. P. A.
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24»

Kr iegsgesong .

M e l o d i e .  Pyränäer Marsch.

E o l l ,  Bürger, euch der Eichenkranz 
des Vaterlands vergebens grünen?

Könt ihr vergessen Land und Thron?
Könt dulden ihr des Feindes Hcbn, 

und weit ihr seinem Stolze fröhnen? 
Lieber sterben tausendmal, ■—
Für das Vaterland zu sterben:
O wie süß! dieser Ruhm 
laßt uns Unsterblichkeit erben.

Is t in des Friedens edler Ruh
der Ahnen Muth in euch erstorben?

Ih r  wißt, wie sie in Rvmcrschiacht
oft dämmten große Uebermachr, 

und sich Herocnruhm erworben!
Muthlg eilten sie zum Kampf! 
Laßt uns freudig wie sie streiten: 
O wie süß! dieser Ruhm 
muß zur Unsterblichkeit leiten!

S o ll, Bürger, uns der Eichenkranz 
des Vaterlands vergebens grünen?
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R u h n  w ir im  sichern Friedensschooß, 
dann w ollen w ir  d a s  schöne Loos 

durch edle T hätigkeit verd ien en !
D o ll G em ein ge ift handeln id ir !
F ü r  d a s  V a ter la n d  zu leb en :
O  w ie sü ß ! dieser R uhm  
w ird  u n s  G ötterw ü rd e g eb en !

Loch w enn ein stolzer F ein d  sich naht, 
dann nehmen m uthig w ir  die W a ffe n ;  

dann ruht die W erkstatt, jeder e ilt ,  
daß er m it seinen B rü d ern  (h eilt

den hehren R u h m  —  sich R echt zu schaffen. 
M u th ig  wissen A lle w ir  
für d a s  V aterlan d  zu sterben:
O  w ie s ü ß ! dieser R uh m  
laßt u n s  Unsterblichkeit erben.

F ü r C h r i s t i a n  und F r i e d e r i c h ,  
und für d es V a ter la n d es  Rechte  

scheun D ä n en  keinen T odeskam pf, 
sieht jeder fest im  F lam m en d am p f, 

daß er sich einen Lorbeer siechte.
Lieber sterben tausendm al,
a l s  dem stolzen F ein d  zu fr ö h n en :
Q  w ie  sü ß ! diesen R u h m  
wissen D a n e n  zu verdienen.
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Wir kämpfen nicht, weil Machtgebot 

des Krieges wilde Fahne schwinget. 

Bertheidigunz des Heünatsftrands, 

des Königs und des Vaterlands, 

uns nur zur blut'gen Wehre zwinget. 

Freudig eilen wir in Kampf!

Uns den Frieden zu erwerben:

O wie saß! dieser Ruhm 

laßt uns Unsterblichkeit erben.

So streiten wir mit Heldengeist, 

den wir von unfern Vätern erben.

So stets ein herrlicher April, 
sezt jedem Feinde Damm und Ziel, 

der kommen wird uns zu verderben! 
Lieber sterben tausendmal, 
als dem stolzen Feind zu frvhncn: 

O wie schön! diesen Ruhm 

wissen Dänen zu verdienen!

A. P. A.
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25 -

Gedächtnißfeyev 
der Gefallenen des atett Apri ls .

Mel. Wenn die Nacht in stiller Ruh'. 
(Schlummert sanft im Meeresgrund, 

sanft im Schooß der Erde!
Herrlich auf dem Erdenrund 

euer Name werde; 
denn ihr sankt mit Heldenmuch, 
und für uns floß euer Blut.

Edel ist's, für's Vaterland 
wirken, handeln, streben, 

ehrenvoll im Bürgerband 
thatig, nüzlich leben; 

aber ihm fein Leben weihn, 
führt zur höchsten Würde ein!

Nicht Tyrannen Machtgebot 
brauchte euch als Knechte; 

ehrenvoll war euer Tod 
für des Landes Rechte.

Euer Nam' strahlt Heldenglanz, 
euch gebührt der Lorbeerkranz!

Unfern heimatlichen Strand, 
unsre Friedensfluchen,
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schüztet ihr mit starker Hand 
in d^s O r lo g s  G luten .

Fürst und V ate rland  gebet, 
und ihr kämpftet b is  zum Tod!

Ach, für u n s  floß euer B lu t ,  
dankbar w ir  euch ehren, 

und die Enkel euren M uch  
nachzuahmen lehren.

Jährlich w ir  euch Lorbeern streun, 
festlich euren R uhm  crncu’n !

Eure  Nachgeblrebnen nicht
jener Schlacht mehr fluchen. —

Ih r e n  G ra m  —  0 süße Pflicht!
wir zu lindern suchen!

Ach, wer sie und euch nicht ehrt, 
ist des D änenruhm s nicht w ehrt!

Schlummert sanft im M eeresgrund, 
sanft im Schoos der Erde.

Herrlich auf  dem Erdenrund 
euer N am e werde: 

denn i h r  sankt mit Heldenmuth, 
und fü r  u n s  floß euer B lu t .

A. p .  A .
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26.
Dankl ied,

aus dem Dänischen des Zollinspekteurs Hafie.

«föter fand der T ritt' ein Hesdenvolk!
Dre Fluthcn blutroth gräßlich wallen.
Sein kekkes Blut verkauft es theu'r, 
und tausend stolze Feinde fallen.
Da weht des Britten weisse Flagg* 
und fleht mit Ruh am Kampfestag!

Der dan'sche Held gab Britten Ruh*! 
Die Fluchen blutroch gräßlich wallen; 
denn Gott und Land und König treu 
viel edle Krieger mußten fallen.
Selbst Feinde ehrten dän'schen Much; 
doch ach! die Ehre kostet* Blur.

Die Heldenleichen nah'n dem Strand, 
die Fluchen blutroth gräßlich wallen; 
der Vaterlosen Iammerschrey 
hört man im Witwen Wehruf schallen:
“ £> Gott! mein Mann, mein Vater tobt! 
„Ach, alles hin! Gott! welche Roth!

»Mein Sohn, ach! meine Stüzze fiel, 
»die Fluthcn blutroth gräßlich wallen,
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»treu opfert' er sein Leib utfb B lu t ,  
s,m c& wird der H unger überfallen!"
S o  klagt der SU bergre is  und sicht, 
ringt matt die H ä n d e ,  weint und geht.

D a  standsi du a u f ,  wohlthatigs Volk! 
und sprachst: (O  hehrer Ruhm  der D ä n e n ! )  
D e r  Ueberfluß, den G o tt  uns gab, 
soll rcoknen der Derlaß'nen Thränen.
M i t  edler H and  stillst du den Schmerz:
O ,  G ott belohnt dein mildes H e rz !

A . P .  A .

27.
Gesang am Jahrstage des 2ten Aprils,

für die
beyden G a r d e n  zu F len sb u rg .

M e l .  Freund, ich achte nicht des Mahles.
f r e u n d e !  warum  diese Reihen 

hoher Festlichkeit?
W arum  Waffen an der S e i t e  

und das Ehrenkleid?
W ir  sind D ä n e n !  beut kehrt wieder 
jener T a g ,  da unsre B rüder  

kämpften t r e u ,  siegten heh r!
C h o r .  Heilig ist der I a h r s t a g ,  B rü d e r !  

P re iß  und D an k  
tönt  im Vaterland .
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Zürnend grollten Kriegeswolken, 
rauschten r ings  u inker.

S e lig  ruht im Friedensschatten 
unser Land und Meer.

B i s  der Neid im stolzen Grimme 
auch zu uns des Kriegesstimme 

donnerte furchtbar hm.

C h o r .  Drohend scholl die Donnerstimme 
Rasch und kühn 

rüstet N or und D a n !

Blu tiger  A p r i l !  du strahlest 
ewig hehren G lanz :

D änen  standen, gleich den Ahnen, 
fest im Kugeltanz, 

stritten, ohne G rau n  und Wanken, 
kämpften, siegten, oder sanken 

kühn und t re u ,  beyspiellos!

C h o r .  H a !  sie siegten oder sanken. 
Ruhmvoll floß 

B lu t  fü r 's  V aterland!

B rü d e r!  wenn der Feind im Kampfe 
hält ' uns stolz besiegt:

Ach, in d e m  Gedank des herbsten 
Unglüks Schiksal liegt!

D a n n  vielleicht im Nord und S ü d e n  
strahlte noch kein goldner Frieden, 

heißerfleht, hold und schön!
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C h o r .  W ohl u n s !  herrlich strahlt der Friede^ 
Friede strahlt 

jeder N ation!

Leucht' u n s  ewig, goldner Friede!
N u r  zur Landeswehr, 

zur Verthew'gung kämpft der D äne  
kühn auf Land und M eer.

G ern  legt er die Waffen nieder.
Schöner tönt der Friedensliedcr 

göttlicher Iubelchor!
C h o r .  B rü d e r !  finget Friedensliedcr. 

Friede krönt 
hold das  V aterland!

Aber schwöret auch auf 's  neue 
auf der Helden G ruft ,  

treu den Frieden zu erkämpfen, 
wenn u n s  Friedrich ruft.

W er will fremder Herrschsucht frölmcn?
Unfern Much der S ieg  muß krönen; 

denn gerecht ist der K am pf!
C h o r .  Friede muß uns herrlich krönen; 

denn gerecht 
iff Vertheidigungs - K a m p f !

Füllet an des Festes Becher:
Auf und trinkt den W ein!

<rr soll der gcfall'nen B rü d e r  
Dankesopfec scyn.



Auch für uns die Braven starben!
Recht und Freyheit sie erwarben: 

darum floß Dänenblut!
Chor Ehrenvoll die Helden starben! 

Ruhm und Dank 
weiht das Vaterland!

Lwig ihr Gedachtniß ehret 
stolz das Vaterland.

Ihrer Nachgeblieb'nen Thranen 
troknet jede Hand.

Wir auch opferten den Theuren!
Der Gefallenen Ruhm erneuen, 

soll uns oft Wonne seyn!
Chor. Jährlich wir dis Fest erneuen: 

Ruhm und Dank 
tönt im Vaterland!

Hebt empor die vollen Becher:
"Unserm Chr ist ian!

„Unfcrm Friedrich gilt der Jubel,
»und Euch Nor und Dan!"

Ha! wie sich die Busen heben:
“ Fürst und Vaterland soll'n leben!"

Klinget an! Brüder, klingt an!
Chor. Fürst und Vaterland soll'n leben! 

Klingt, klingt, klingt!
Brüder, klinget an!

A. p, A.
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28 '

Kriegslied der Dänen.

M el. Vi alle dig elske, livsalige Fred.
D e r  Fried' ist ein Engel, vom Himmel gesandt, 

ein Wehen vom HcUigthum Gottes.
Doch bringt uns ein Feind Verderben ins Land

so ist auch der Waffenruf Gottes.
Auf, sendet ihm Tod 
in Pulver und Loth; 

vollendet mit blutigem Eisen den Tod!

Der Seemann hat hoch die Segel gespannt, 
die voll, wie sein Busen, ihn wallen;

und rüstet die Donner, und rüstet den Brand, 
und rüstet die enternden Krallen.

Er blizzet den Tod 
in Pulver und Loth; 

vollendet mit Haken und Flammen den Tod.

Es prasseln die Reuter, es rükken die Reihn
des Fußvolks dem Räuber entgegen,

und schenken mit Säbelhieben ihm Wein, 
mit Bajonetten den Segen.

Sie senden ihm Tod 
in Pulver und Loth; 

vollenden mit blinkenden Waffen den Tod.
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Der Wehrmann erhebt sich wie Adler in Luft. 
«Was hältst du mich, Theure! die Flammen

-es Krieges bedrohn uns, das Vaterland ru ft!! 
©ott bringt uns schon wieder zusammen!

Er sendet den Tod 
in Pulver und Loth; 

vollendet mit Sensen und Beilen den Tod̂

Das Vaterland ru ft! ihr Bürger, in euch 
vereinigt es Kinder und Krieger.

Stehr ihr für Einen: so steht auch das Reich; 
und wollt ihr: so seyd ihr auch Sieger.

Vollendet den Tod, 
ihr Retter in Noch: 

ihr seyd die Vollender: vollendet mit ©oft.

Die Helden erwartet ein seliges Land 
hier oder dort oben die Krone.

Vielleicht wird euch hier nach der Göttlichkeit Pfand 
das Glük des Verzeihens zum Lohne!

So lang' man euch droht 
ist kämpfen Gebot.

.Vollendet, ihr Helden, vollendet mit Gott.
L. L. Rrück.
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Kriegslied der Dänen zur See.

Aus Ewalds dänischem Singspiel: Fiskerne.

M e l. Kong Christian stoy ved Heyen Mast.

§ )e r König*) focht am hohen Mast, 
im Ranch und Dampf.
Vest hämmerte sein Waffenschlag, 
daß Helm und Hirn der Gothen brach.
Run sank der Feinde Kiel und Mast 
im Rauch und Dampf.
Flieh, schrien sie, fiieh, wer fliehen kan, 
wer sieht vor Lann'marks Christian 
im Kampf.

Niels Inu l**) gab Acht aufs Sturmgetös', 
nun ist es Zeit!
Er zog sie auf, die reihe Flagg',
und schlug die Feinde Schlag auf Schlag.
Da schrien die laut im Sturmgetös',
nun tsi es Zeit!
Flieht, schrien sie, könt ihr Rettung sehn l 
Äer kan vor Dänn'marks Iu u l bestehn 
im Streit;

*) Christian 4. focht in dem Seetressen auf der Kob 
berger Heide mit unglaublicher Tapferkeit.

**) Der berühmte Seeheld unter Christian 5.
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O NordmeerGlanz vorr Wessel*) theiv 
der Wolken Nacht.
$u deinem Schoos fliehn Kämpfer hin, 
denn Tod und Schrekken blizt durch ihn, 
Geheul vom Ufer her zertheilt 
der Wolken Nacht.
Von Dänn'mark aus bli;t Tordenfl-old: 
Gebt euch! Der Himmel ist ihm hold, 
und flieht.

Der Dänen Weg zur Ehr und Macht, 
du graues Meer!
Nim deinen Freund, dee unverzagt 
verachtete Gefahren wagt, 
kühn, wie Du, bey der Stürme Macht, 
du graues Meer!
Und führe rasch durch Sang und Spiel, 
und Kampf und Sieg mich an mein Ziel, 
mein Grab.

XO. E. Christian l 
*) Tordenftiolds Stamname war Wessel.

3 ° *

S chlachr l i ed.
Melodie. Bekränzt mit Laub rc.

Äöom Friedenslager auf zum Waffentgnze 1 
Auf, alter Danenmuth!

Ergreif' dem Schwerdt und röthe dein Lanze 
mit stolzem Brittenblur.
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L o r t ,  wo in H ügeln Knut und Sveno schlafen, 
bewafne deinen A rm :

D ie  Meerdespoken, sie, des G oldes S k laven , 
zertrit in wilden H arm .

D u  Brittenherrscher, Knut, umschweb' u n s  w ieder 
dem stolzen Dolk zum H ohn.

Erhebet euch, ihr alten Skalden lieder, 
sing’ B ra g a s  edler S o h n !

D an n  färb t an Feindesschädeln leicht der D än e  
den Schlachtschild b lu tig ro th!

D u  hebst dich nicht zum R aube Seehyäne, 
du hebest dich zum Tod.

Gerechtigkeit ist unser S chw erd t, die Ehre 
des biedern D änen Arm ,

und unser Heldenmut!) ist F ührer unsrer Heere, 
verzweifle M iethlingsschw arm !

N ie streiten w ir , wie wilde R äuberheere, 
die Tugend lieben w ir.

W ir bau’n dem Frieden ewige A ltäre, 
rroz unsrer Kampfbegier.
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Willst aber du des Friedens Altarfeuer 

auslöschen, stolzer Feind! 
dann büße du den kühnen Frevel Heuer/ 

dann streitet Dan vereint!

Wenn deinen Ruhm die Sterne wicderhallten, 
sott dennoch unsre Hand 

Len stolzen, kühnen Schädel dir zerspalten, 
für Recht und Vaterland.

A. Mhlcnschlager. 
Uebersezt aus dem Dänischen vom Merf.

3 1 *

G e s a n g  
in Anleitung des 2ten Aprils 1801,  

von G . H (DIfcn.

(Aus dem Däni schen übersezr.)

E s  kämpften die Helden des zweyten Aprils 
für Vaterland, Freyheit und Ehre, 

erkohren im schrcklichsten Kugelgewühl', 
Jahrhundert! dein Muster zu werden.

S i schwuren: DaS Vaterland woll'n wir befreyn 
von blutsücht'gen Meercstyrannen; 

so lernen, die Völker des Erdballs von uns 
zu führen Selbstständigkeits-Fahnen.

F
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Auch schwuren sie: Freyheit des Meeres wir stets 
kek fordern als Eigenthums-Rechle.

«Gott schenket den Sieg, und läßt fallen im
Kampf;" i

so sollen die Räuber wol beben.

Für's Vaterland kämpfen, ist edel und schön, 
die himmlische Hofnung wir hegen!

Sie schwuren: — laut hallt' es von Nor und zu
Dan —

Wir sterben für Vaterlands Rechte!

Schon wehet die heilige Flagge zum Kampf, 
schon donnern die treufcsten Blökte; 

die Kämpfer, sie schlagen mit dänischer Kraft, 
und rrozzen den feindlichen Schaaren.

Laut zischet der Tod mit unnenbarem Graun 
aus tausend glutspcyenden Schlünden; 

der Sterbende stärket des Kampfbruders Muth, 
der Blutende segnet die Wunden.

Wol Tausende sinken als Helden in Tod 
für Vaterland, Freyheit und Ehre; 

und jegliches Prövesteens blutiger Schoos 
verwirret die feindliche'Flotte.
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Ih r  heiligen Schatten! empfanget den $ohnz 
der Bürgerchat ewige Kränze;

Die Eiche der Freyheit umgrünt eure Gruft, 
der Friede soll Palmen euch pflanzen!

Und wer nicht kan jubeln, weil Wunden der
Schlacht

ihn kaum noch entrissen dem Tode,
den wollen wir suchen im Winkel des Harms, 

ihn laben und lieben und ehren.

Und nie soll der Säugling, er lallt beym Verlust, 
die Witwe, sie strebet zu gleichen

dem Manne, deß Namen sie ehrenvoll führt, 
verfluchen den Tag, den wir segnen.

O Friedrich, als Krieger so gut und so groß, 
ais Führer so theuer dem Volke!

Dein Antliz, der Sonne gleüch, strahlte uns Muth! 
Wer Dich sah, wie komte der fliehen?

Ruh' sicher in Deiner Erprrobeten Arm, 
so Christian dem Werten Du gleichest!

Führt uns Deine Fahne zuim Ruhm und in Tod: 
Wir folgen, —  Gott secgnet Dein Wollen!

31. p . 21.

% 2
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Gedächrnißlied
von Capitain Abrahamson, 

gesungen am Grabe der Tobten des 2 ten Aprils. 

(A us dem Dänischen.)

Friede sey nun mit euch allen,
Die w ir sahn im Kampfe fallen; 
die für König, Stadt und Land 
eilten froh in B lu r und B rand ; 
die in schauderhaften Schranken 
kämpften kühn, und sterbend sanken.

Mächtig auf der Ostsee Wogen 
stolz des Femdes Schaaren zogen. 
Ucbermüthig sein Gebot, 
hieß uns wählen Sport und Tod.
D a , da gingt ihr ihm entgegen 
auf des Todes blut'gen Wegen.

Tausende Karthaunen brüllten, 
weder Furcht noch Schrek erfüllten 
eure Herzen; Pflicht und Ehr' 
führten rasch zur Gegenwehr. 
Unverdrossen, ohne Welchen,
-eder stand und stritt auf Leichen.

Wie des Kampfes G lut fort brandte, 
stelen Freunde und Verwandle;
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Sch a a ren stürzten in die Fluth, 
wie ein S t r o m  floß Heidenbluk.
B rü d e r  bluteten ohn' Wanken, 
s tanden, stritten bis sie sanken.

G o ttes  Frieden mit den Braven, 
die im Schooß des Meeres schlafen, 
oder bier tn stiller G ru f t ;  
keine Thrän ' zurük sie ruft.
D ankbar wir der Brüder denken,
I h n e n  P re iß  und Ehre schenken.

J a ,  wir müssen Ihnen danken; 
denn für uns S i e  sterbend sanken.
D ank  fü r  Ih re n  Heldenmuth!
D ank fü r jeden Tropfen B lu t !
D ank  den theuren, guten S ee len !
S t e t s  wird man ihr Lob erzählen!

A. p. A.

33-

Danksazrmgsgesang
v o v  D o k t o r  F r a n k e n a u .

(Nack> dem Dänischen.)

§ s  ist die süßte Himnnelslust, 
den Ja m m e r  tapfrer Drrüder lindern, 
mit stillem, achten Tugemdsinn 
des bittern Unglüks H arm  zu mindern.
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D an n  ist des Herzens Lohn gewiß, 
und dieser Lohn ist doppelt süß.

O  heil'ges O pfe r!  reich und gern 
-e r  Nachgeblielmen G ram  zu heben!
M i t  Dank im A n t l iz , himmlisch u n s  
der S ieg er  Schatten nun umschweben.

S i e  segnen laut ihr V aterland , 
und jedes D anen  milde H a n d !

W er wolte nicht mit Freuden stehn; 
wer duid.te nicht Schuß und Schmerzen; 
wer fürchtete des Todes B ahn , 
im Kampf für solche milde Herzen?

Heil u n s !  im Frieden wie im Streik , 
übt D ann 'm arks  Volk Mildthütigkeit.

A . P .  A .

34-

Willkommens-Gesang nach der Schlacht, 
von S a n d e r  und K u n z en .

( Nach d e m D ä n i s c h e n . )

933 iltfommcn, S ra m  der dan'schen H elden!
I h r  standet fest im Kam pf fü r  u n s  — - 

es galt für D annem ark , da raubtet 
ihr Nelsons Ruhm  und stolzen Wunsch!
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D e r  Lorbeer, den der Feind selbst gab, 
welkt nie auf eines Helden G r a b !

C h o r .

O e r  Lorbeer, den der Feind euch gab/ 
welkt nie auf eurem Heldengrab!

Laß nun des Todes D onner hallen,
Held Friedrich ist des Volkes Freund! 

S e in  B lik lacht W onn' zum Wiedersehen;
den H eld ,  der fiel, hat E r  beweint:

D e r  Lorbeerkranz, den Friedrich gab, 
welkt nie auf eines Helden G ra b !

C h o r .
D e r  Lorbeerkranz, den Friedrich gab, 
welkt nie auf eurem Heldengrab!

W ir  fa h n 's ,  —  wir standen fü r euch betend 
auf Kopenhagens sichern Wall.

N u n  euern M u th ,  d a s  Schild  des Landes, 
verbreiten froh wir überall.

D e r  Lorbeer, den das Volk gern gab, 
welkt nie auf eines Helden G ra b !

Ch o r .
D e r  Lorbeer, den d a s  Volk euch gab, 
welkt nie auf eurem H eldengrab!
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D en ew'gen Lorbeerkran; euch windet 

des E hrentags Unsterblichkeit; 
die 5rünigstiefe bleibt ein Denkmaal 

fü r  euch der spätsten Folgezeit.
Euch segnet N o r ,  euch segnet D a n ,  
b is  zu der Nachwelt leztem M a n n !

C h o r .

S e y  treu geliebet N or und D a n ,  
b is  zu der Nachwelt leztem M a n n !

A . P .  A.

35 -

L o b g e s a n g  
d e r  G e f a l l e n e n  des 2 t e n  A p r i l s .

Mel .  B is  ich ruhen werde re. 
M e ld e n  sind gefallen 

fü r das V a te r lan d !
Ruhet sanft, ihr B raven!

unter kühlem S a n d .
Ruhet sanft,  ihr Treuen!

in dem G ru n d  der Flutr  
Euer Tod w ar Segen,

Segen  euer B lu t !



8-
V aterlandes Liebe, 

angeerbtcr Much,
D änenrreue , führten 

euch in Orlogsgluk.
Fest,  wie N o ra 's  Felsen, 

standet ihr im S t r e i t : 
Ruhm  gebührt euch Allen, 

R u h m  der Tapferkeit!.

Treue schwöc'n wir alle 
laut an eurer G ru f t ,  

T reue ,  wenn das  liebe 
Vaterland u n s  ruft.

D än en  müssen kämpfen 
für den Heimathsftrand, 

kämpfen treu, und sterben 
für das  V ate rland!

D ie  gerechte Sache
stärkt des D än e n  M acht! 

Fürstenruhmsucht führet 
ihn in keine Schlacht.

Doch fü r  -Landesrechte
scheut er nicht den Krieg, 

in gerechter Sache
gibt ihm G ott  den S ie g !
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Ruhet sanft, ihr Helden!
dis ihr sankt im Streit, 

eure Thaten preiset 
die Unsterblichkeit.

Freunde! kränzt die Becher, 
bringt der Helden-Schaar 

eure Huldigungen 
in Gesängen dar!

A. P. A.

36.
Gesellschaftslied 

zum Andenken des 2cen Ap r i l s .

§aßt die Politiker nur sprechen, 
auf, Freunde! trinkt und seyd vergnügt; 
laßt sie die Köpfe sich zerbrechen, 
ob Frcyheit oder Knechtschaft siegt:

Wenn uns gleich Englands Herrschsucht droht, 
so hat es doch mit uns nicht noth.

Im  dan'schen Sunde liegt begraben 
des stolzen Nelsons Eigenruhm; 
im dan'schen Sunde glänzt erhaben 
der ächten Dänen Eigenthum:

Für's Vaterland erprobter Muth, 
gefärbt in nord'scher Heiden Blut-.
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Zw ar fielen v iele unsrer B rüder  
sü ß , ehrenvoll für's V a ter la n d ;  
doch D ä n i n  gibt H elden wieder, 
w ie je ein  tapfres V olk  fie fand.

W enn w ir den Todtcn Thränen w eihn, 
muß diese Aussicht u n s  erfreun.

B e w u n d re , N ach w elt, jene Tugend!
—  ein H elden-D enkm aal ihr zu w eihn. 
W etteifernd strebe unsre Jugen d, 
dem schönen V orbild  gleich zu seyn.

W er solch ein B eysp iel nicht verehrt, 
ist nicht d es D än en  N am en s wehrt.

A u f unsrer H elden W ohlergehen, 
die groß und v ie l für u n s gethan!
E s  muß ihr ed les Werk bestehen; 
denn unser F r i e d r i c h  geht voran.

E s  leb ', ihr F reu nd e, stoßet an, 
ein jeder brave dän'sche M a n n !

D e r  freyen Schiffahrt edlen Rechten, 
die kämpfend D annem ark erringt, 
in nie erhörten Seegefechten, 
ihr F reunde! jezt ein Loblied bringt.

An jeder unsrer F laggen  steht:
W ir wollen nur N eu tra litä t!



Für's theure Vaterland zu kriegen, 
stehn alle wir für Einen M a n n !
D ech Raubsucht soll u n s nie besiegen, 
Gerechtigkeit nur spornt uns an.

D er  guten Sache treuster Freund, 
und jedes Unrechts größter Feind. .

A uf ewig muß die Zwietracht schwinden; 
komm holder F ried e , komm' zurük!
D ie  Völker müsse Freundschaft binden, 
nur dann blüht unser aller G lü k :

Q  kehre wieder goldne Z eit:
E s  lebe Fried' und E in igk eit!

m  G. L.

37 ’

Friedenslied.
D e n  2 9 st c n J a n u a r '  i  8 c> 2 .

M e l. Ein freyes Leben führen wir. 
(E rschalle froher Rundgesang, 

zu unsers Festes W onne!
V or allen töne jezt Gesang, 
da nach der b lu f gen W affen Klang/ 

h e l l  strahlt des Friedens S o n n e .
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Hohnsprechend nahte sich der Feind, 
und droht und zu verschlingen;

Doch w ir mit tapferm Widerstand 
beschulen unsrer Heimat Strand: 

so kont's ihm nicht gelingen.

Wol sechsfach sandt' er uns den Tod;
doch fest, wie Fels im Meere, 

lag Prövesteen. —  Fünf Stunden lang 
kämpft' Lassen muthig, und errang 

sich selbst bey- Feinden Ehre!

-Mit nie erloschnem Heldengeist 
der Ahnen, Dänen kämpfen!

So wissen sie in Orlogsschlacht 
des stolzen Feindes Uebermacht 

und Herrscherstolz zu dämpfen!

So wissen sie den süßen Tod 
für'ö Vaterland zu sterben.

Sie streiten, wie Thermopyla's 
Heroen, ganz Europa sah's, 

Unsterblichkeit zu erben.

Und Friedrich sah's, und freute Sick
des Muthes Seiner Dänen!

Ec half Verwundeten an's Land, 
chr B lut ben'sts Sein Gewand,

Er weinte Sregesthräncn!
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T rium p h ! E s  weht vom  Brittenm ast 
des S tills ta n d s weisse F la g g e!

D e r  Dorm er schweigt: —  H eld  Friederich 
naht gern dem Feind' versöhnlich S lch , 

und kennet keine R ache!

T rium ph! der S ie g e r  AbukirS, 
der H eld auf allen M eeren, 

muß in dem überlegnen S tr e it  
der braven D an en  Tapferkeit 

und unfern Kronprinz ehren.

T rium p h! Trium ph! G ott w ar m it unch 
m it der g e r e c h t e n  S ach e.

9 iu n  spricht kein stolzer Feind u n s  Hohn*  
fest stehet unsers K önigs Thron, 

frey wehet unsre F la g g e!

Kein W itwenseufzer flucht die Sch lacht, 
und keines W alsen T h rane!

H e il!  jedermann im ganzen Land' 
reicht ihnen dar die milde H and , 

und zeiget sich a ls  D ä n e !

S o  blühe nun m it cw'gem G lan z  
du F r ied en sp a lm ', gepflanzet 

mit macht'gem Arm und H eldenm uth, 
getranket mit der Brüder B lu t ,  

von Enkeln froh umtanzet.
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Ergreift die Becher, jubelt laut, 
und singet Friedensliedcr!

Gewerbe, Kunst und Handlung blühn; 
die Saaten reifen, Schiffe ziehn 
. auf allen Meeren wieder!

Ergreift die Becher, jubelt laut!
In  Dännemarks Annalen, 

das jauchzt der Dan' mit Hochgefühl, 
der zweyte heilige April 

wird ewig festlich strahlen.

Jauchzt! Christ ian und Fr iederich !!
die Thcuren sollen leben!

Und bald, nach aller Danen Wunsch, 
die f reundliche M a r i a  uns 

soll einen Fürsten geben!

Noch einmal schenkt die Becher voll, 
klingt an in froher Runde:

Heil unserm theuren Vaterland!
Heil jedem Amt, Beruf und Stand! 

Heil unserm Bürgerbunde!!

A. P. A.
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38-

Lob des Friedens.

M e l .  Bekränzt mit Laub den liebevollen rc. 
A l l ,  überall erschallen Iubell ieder ,  

versöhnt ist d a s  Geschik; 
der Friede kam zu unsern F lu re n  wieder, 

und m it ihm Trost und Glük .

E r  k a m , - — er k a m ! —  so tö n l 's  von tausend
Zungen,

w o h lau f !  —  zu seinem P re iß
sey auch von u n s  ihm heut ein Lied gesungen,

in  treuer F reunde K re is .

D e m  Frieden H e i l !  a u s  ihm quillt reine Freude,
von Reue nie v ergä l l t ;  

er ist allein d a s  köstlichste Geschmeide 
der Herrscher dieser W elt .

W ohin  er t r i t ,  folgt S e g e n  seinen S p u re n ,  
durch seine H u ld  allein 

krönt Uebcrstuß des biedern L andm anns F luren , 
gedeiht des W inze rs  M ein .

N u r ,  wo er th ro n t ,  ertönt d a s  Lied der M usen, 
und buhlt  um seine G u n s t ;

£
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von ihm beschirmt, nur an der Eintracht Busen, 
blühn Wissenschaft und Kunst.

D e r  finstre G ro ll, ein schrekkendes G erippe, 
flieht zu der H ölle Sch lu nd , 

kein Fluch entbebt des N eid ers bleicher Lippe, 
und macht Verbrechen kund.

D ie  Unschuld siegt, nie bleibt die leise Klage 
des D u ld ers  unerhört;

Gerechtigkeit führt überall die M age, 
und Menschlichkeit das Schw crdt.

O  möcht' er nie von unscrn Grenzen w eichen!—  
A uf diesen stillen Au'n 

soll unsre H and in Schatten deutscher Eichen 
ihm einen A ltar bau'n!

D o rt wollen wir ihm täglich O pfer bringen, 
u n s seines S e g e n s  freun, 

von D ank durchglüht, ihm frohe H ym nen singen, 
und stark durch Eintracht seyn.

W ohl auf, stoßt a n !—  Laßt uns'ren König leben, 
den M enschenfreund, der jezt 

so liebevoll u ns dieses Fest gegeben, 
w eil er den Frieden schüzt.

G
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Er leb'!—  und nun, ihr Freunde, laßt vor allen 
dis frische Glas mit Wein 

den Helden; die für's Vaterland gefallen, 
ein Todtenopfer seyn.

Rar! Müchler.

Kriegslieder.

39 -

M  el. Auf, auf ihr Brüder rc.
erbey, herbey! das Vaterland 
braucht seiner Bürger Schwerdt!

W ir kämpfen nicht um schnöden Sold, 
wir trachten nicht nach Ruhm und Gold, 

wir schüzzcn eignen Heerd!

Ein stolzer Feind rükt schnell heran, 
und droht uns tausend Roth;

O traut dem falschen Worte nicht, 
wenn er von Völkerrechten spricht, 

und jedem Volke droht!

Er hat des Kriegers Pflichten nie 
im Herrschsuchts-Wahn erkant.

Stolz eilt er unaufhaltsam fort, 
verbreitet Raubbegier und Mord, 

und trozt auf Blut und Brand!

Dort schallt der Gattin Klaggeschrey, 
dort tönt der Kinder Flehn;
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er spottet ihrer Angst und M ü h ,  
des V a te r s  Leben fordern sie, 

er will ihn sterben sehn.
A u f  d e n n ,  weil unsre K ra f t  noch gilt, 

verdient des B ü rg e rs  R u h m !
W e r  unfern Küsten Elend droht, 
erkämpfe sich durch S ie g  und Tod 

erst unser E igen thum !
N u r  über unsre Leichen geht 

der Weg in 's  V a te r la n d ;  
wer sterben oder siegen kan, 
der ist ein freyer däncher M a n n ,  

dem reichen w ir  d e H a n d !
D e n  lohne nie der G a t t in  Kuß, 

nie seiner K inder Scherz , 
der d a n n ,  wenn wilde Schw erd te r  dröhn, 
a u s  Furcht dem Schlachtgewühl entstehn; 

ihm breche S ch aam  d a s  H erz !
Doch jeder J ü n g l in g ,  der voll M u th  

in unfern Reihen stritt, 
scy s te ts ,  wenn er nach Hause kehrt, 
dem wakkern Danenmadchen wehrt, 

um d as  sein Herz einst litt.
H e rb e y ,  herbey! d a s  V a te r la n d  

braucht seiner B ü rg e r  S c h w e rd t !
W i r  kämpfen nicht um schnöden S o ld ,  
w ir  trachten nicht nach R u h m  und G old , 

w ir  schüzzen eignen H e e r d !
5. A. A. Meyer.

G  2
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Aus dem Dänischen, von Baggesen.

M e l.  Kong Kristian stob ved hsjen Mast rc.

S eht, Fr iedr i ch steht, wo Christ ian stand, 
in Rauch und Dampf!
Ha! jeder kämpft mit Dänenmuth, 
noch glühr in ihm der Väter B lut!
Ha! alle stehn, wo Christ ian stand, 
in Rauch und Dampf!
Treu steht der Dän' am Wall, im Belt, 
mit Wollust eilt der Friedens-Held 
zum Kampf!

Wo I u e l  einst stand im Sturmgeheul, 
steht Fischer nu!
Er führt dieselbe rothe Flagg'; 
wir schlagen selben Waffenschlag!
-Willkommen Orlogs Iubeltag!
Willkommen Du!
Dem Tage I u e l s  wirst du auch gleich, 
bald A l b i o n ,  sonst siegesreich, 
fleht Ruh'!

Für No ra ' s  Klippen, Dänn 'marks Flur 
jach Schuß auf Schuß!
Für Fr iedr i chs und M a r i a s  Heil, 
für aller unsrer B r üde r  Wohl 
bezahlen wir nun alten Zoll 
mit Schuß auf Schuß.
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Hu r r a h !  für Dann'marks Königsf lagg'  
kracht noch einmal aus voller Lag' 
ein Schuß!!

Verjüngt schwebt H v i t f e l d s  Heldenglanz
empor auf's neu!
Leucht mächtig Stam aus Tordenskjold,  
in manchem Krabb'  und L i l i ensk io ld !  
Ha, wenn auch Tod und Hölle grollt, 
sie fechten treu!
Im  Sturmgesang, im ÄZogentanz 
strahlt Dann'marks alter Heldenglanz 
auf's neu!!

A. P. A.

41.
Aus dem Dänischen des Pastor F. Schmidt.

Mel. Ein freyes Leben führen wir.
dan'sche Seemann eilt zum Kampf 

als ging's zum Freudenfeste.
Kein Räuber zwingt das Vaterland, 
wir schlagen kek vom Heimathsstrand 

zurük die stolzem Gaste.

Ein zweyter H v i t f e l d  geht voran 
den dän'schen Qrlogshelden.

Wo I u e l  und Torden f f i o l d  einst war, 
lebt noch ihr Stam, der Kampfer Schaar, 

die jeden Spot vergelten.
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Du beugst nicht, stolzer Meeressohn!

der Dänen Recht und Wille.
Dein wartet ein verdienter Lohn, 
kenst du nicht unfern Krabbe  schon, 

und L i l i e n  ff io ld  und B i l l e ?

Weh' dem, der unsre Flagge höhnt, 
und raubt an Dänemarks Küsten.

Weh' jeder ungerechten Schlacht, 
am Kampftag, wenn der Donner kracht, 

folgt Blut den stolzen Lüsten.

Jach blizt dann, donnert Schuß und Schuß, 
und tausend Wunden bluten.

Ha, Blut und Tod folgt jedem Knall! 
Seerauberl zittert überall,

und fliehet Dänn'marks Fluten!
A. P. %

42-

Fr iedensreigen.

9R it Gesang und Tanz sey gefeyert, 
o du Tag, und o Nacht, auch du!
Denn er kömt, der Fried', und erneuert 
die Gefild' uns mit Heil und Ruh!
Don der Grenze kehrt, wer gestritten, 
mit der Eichen Laub' in die Hütten!
O wie eilt ihr Gang
in der Trommeln Klang,
in der Hörner Getön und dem Kriegsgesang!
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k Wer daheim in Angst sich gegramek, 
o hinaus, und begrüßt das Heer, 
mit der Lieb' Umarmung, und nehmet 
das Gepak und das Mordgewehr!
Ja er lebt, dein Sohn, du Betrübter!
Ja er lebt, o Braut, dein Geliebter!
Ja der Vater lebt!
Wie er sehnend strebt
nach der Kindelein Schwarm, und vor Freude bebt!

Sey gegrüßt in heiligen Narben, 
mit Triumph uns gegrüßt, o Held!
-Mit Triumph auch grüßt sie, die starben 
für Gemein’ und Altar im Feld'!
Doch verschont unrühmliche Zahren, 
die geweihte Brust zu entehren!
Es belohnt, o Wats’,
und o Wilw' und Greis,
es belohnt die Gemein' euch mit Kost und Preiß!

Wie umzog uns schwarz das Gewitter 
der Verschwornen zu Fuß und zu Roß: 
der Tyrannen Schwarm, und der Ritter, 
ein unzählbarer Miethlingstroß!
Doch ein Hauch verweht das Getümmel; 
und es stralt die Sonn' an dem Himmel. 
Nun beginnt der Tanz 
in dem Eichcnkranz
um der Freyheit Altar und des Vaterlands!
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N u n  erbebt euch, frcy  der B efehdung, 
die G ew erb' und d a s £<tnb zu baun! 
daß erblühn von F le iß  a u s V erödung  
der Verbrüderten B erg ' und Au'n.
D e m  Gebornen pflanzt und dem G arten ;  
und der S ä u g lin g  spiel' in dem S ch atten ! 
K ein B ezw in ger schwächt 
u n s  Gesez und R echt;
e s  gebeut u n s kein H err, e s  gehorcht kein Knecht.

O  du V aterland der G em eine, 
die für A ll' und für E inen  w irbt, 
w o für Atter W ohl auch der E ine  
m it Entschlossenheit lebt und stirb t!
W ir  V ereinten schwören dir w ieder, 
zu beharren frey und w ie B rü d er!
J a  m it Herz und H and
sey geknüpft d as B a n d
für G em ein' und A lta r , $  du V a ter la n d !

voss.

43 -

F e y e r g e s a n g
a m  L t e n  A p r i l  i  g o i .

M e l .  Laßt uns ihr B rüder re.
A u f ,  P a tr io ten ! am zweyten A p ril, 
feyert der Todten herrliches Z ie l!

Frieden erworben haben sie u n s  
blutig  gestorben sind sie fü r u n s !
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Festtag der T ra u e r !  zweyter A p r i l !  
mag deiner S chauer  spotten , wer will.

Ehrenvoll feyern D a n e n  dich n u n !
R u h m  sie erneuern , derer ,  die ruhn.

W üthende  W inde öfnen den Porr .
Brittische Schlünde brachten u n s  M o rd .

A ber der D a n e  w ehrt sich voll Much, 
heilige S c e n e !  kämpfet im B lu t .

Schüzzet im D a m p fe  männlich den S t r a n d ,  
sinket im Kam pfe segnend d a s  Land.

Liebt seinen König treu in den Tod. 
S ch ade t  nicht w e n ig ,  der ihm Krieg bot.

B i s  selbst ddö F e in d es  Kampfbegier sinkt, 
b is  ihm des F reun de s  F lagge R u h '  winkt.

D i e  I h r  hienieden Heldentod starbt, 
und u n s  den Frieden  blutend e rw a rb t ;

Geister der Fech ter!  ihr fetch belohnt, 
weil ein gerechter R ich te r  dort wohnt.

B l ik t  durch die W olk e ,  die Euch umgiebt, 
n ieder zum V olke , welches Euch liebt.

S e h t ,  unsre Z äh re n  fliessen erneut, 
um Euch zu ehren feyerlich heut.
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W eiber und K in d e r ,  die Euch G o t t  gab, 
weinen schon m inder  a u f  Eurem  G r a b .

M itle id sv o ll  D ä n e n  trokneten reich 
all' ihre T h r ä n e n ,  denkend an  Euch.

A u f ,  P a t r i o t e n !  am  zweyten April!  
seyert der Tobten rühmliches Ziel.

S. u. A .

44 -

Friedenshym ne.
D e n  i s t e n  J a n u a r  i  8 o  2 .

M e l .  E s  jubelten jüngstens rc.
§ ) e r  S ie g e r  vom N ile  zog mächtig den K lippen 

des N o rd e n s  vorüber zum friedlichen S u n d .  
S o  nahte dem glüklichen V a te r la n d '  schreklich 

des  blutigen Krieges verheerender Fluch. 
M u th ig  schlossen sich nun fester 

D a n ' s  und N o ra '6  S ö h n e ,  
treu  ihrem K önig , dem V ate r lan d  treu .

D ie  furchtbare Flotte  trug M o rd  und Verderben 
zur K ö n ig sb u rg ,  trozte zu stürzen sie ba ld .  

"G erech tes te  F e h d e  m i t  G o t t  w ir  b e g in n e n !"  
ru f t  F r ied r ich , und eilit zum Vertheidigungs-

kam pf!
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D onnernd hebt sich an der Schlachten 
heisseste, dem Stolzen, 

welcher oft Hohn sprach der dänischen Macht.

M i t  Tigergrim fechten die B r i t t e n ,  wie Löwen 
beschüzzen die D än en  den heimischen S t r a n d ;  

da blinket, wie S i lb e r  int schwarzen Gewülke, 
am brittischen Maste des Friedens P an ier .  

H e i l ,  H e i l ,  Heil dem Ehrenkampfe!!
Waffenruhe kündet 

blutenden Helden das weisse P an ier .

D e r  menschliche F r i e d r i c h  spricht ja !  und es
schweigen

die Donner, —  I h n  preiset S e in  glükliches
V olk ;

und jeglicher D än e  wird lebenslang fcyern, 
wird segnen den he iligen, zwcyten April. 

Heldenruhm der tapfer« Ahnen, 
längst bewährt im O rlog , 

sah'n wir im Gl anze des S ie g e s  erneu'rt.

Unsterbliche Namen er kämpften die Helden, 
sie standen und fanEen mit Lorbeer« bedekt. 

D ru m  dankbar w irB r'üder,  mit reichlicher Spende 
versorgen dieWitwien und W aisen der Schlacht.
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Ruh und Heil den braven Todten!
ihre Nachgelaß'nen 

fluchen den Tag nicht des glänzenden Ruhms.

So schwand bald das Wetter, das Untergang
drohte:

die Tausende, welche zur Vaterlandswehr ^ 
der Bürgersinn führte, die muthig sich weihten 

dem Schönsten der Tode, sie eilten zurük. 
Segensschwang're, reiche Saaten 

reifen sie zur Erndte, 
jubelnd empfing sie die heimische Flur.

O wohl uns! Geendet scy ewig die Fehde, 
nie flamme die Fakkel des Krieges empor. 

Holdseliger Friede! du Herold des Segens, 
beglükke den Erdkreis mit dauernder Ruh.

Heil, Heil, Heil den Nationen!
Ewig sey der Friede, 

der Ihnen kündet das blühendste Glük.

Wilkommen erhabener Festtag des Friedens!
Dich segnet der Greis und sinkt freudig in's

Grab.
Dich segnet die Mutter, nun würget den Säug

ling
nicht schrekkende Angst noch barbarischer Stahl.
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Freudig jubeln M illionen  
unter jeder -on e , 

knieen und opfern am Friedensaltar!

A uf, Freunde! bekränzet die schäumenden Becher.
A u f , jubelt: « D e r  F r i e d e  b e g l ü k k e r

d i e  W e l t !"
A uf, preiset d e n  L e n k e r  dort über den S ternen ,

der Friede dem glüklichen Vaterland gab!
H e il ,  H e il, H eil den Brüderreichen!

D a n ' und N ora's S egen
sey uns oft S to f  zu des J u b e ls  Gesang!

A . P .  A . 

D ä n e n -  L i e d e r .

45 -

$ ß i v  freun uns hoch und danken G ott, 
W ir sind und leben frey!
S in d ,  mit dem achten Biedermann, 
der Ordnung gerne zugethan, 
dem Könige getreu!

D em  K önige, so gut! so brav,
D er seine Bürger liebt!
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D er Treue und Gerechtigkeit, 
und Sittlichkeit und Frömmigkeit 
gebeut, und selbst sie üb t.

W o h l ,  wohl u n s ,  daß wir D änen  sind! 
W ir  leben froh und frey!
Gesichert ist uns Freud' und M uth , 
und E hr und R u h m , und H aab und G u t ;  
ein S p o t t  —  die Sklaverey.

E s  lebe K ö n i g  C h r i s t i a n !
S e in  Ruhm ist unser W ohl!
S e in  Dolk ist I h m  treu zugethan!
I h n  preise jeder Biederm ann!
S e in  Ruhm ist Dölkerwohl! ! !

M. §. P... N.

46.
M e l .  Freude, schöner Götterfunken rc. 

§ ) ä n e n  sind w ir! Unsre Fürsten 
herrschen mild und väterlich; 
nach des Landes W ohlfahrt dürsten 
C h r i s t i a n  und F r i e d e r i c h !
Hier der F ro h n ,  wie fern im S ü d e n  
Sklaven  Kauf und Fessel sank.
Freyheit schenkten S i e  und Frieden: 
darum tönt des Dolkes D a n k !
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Ch o r .
D a n k b a r  jauchzen unsre C h ö re !  
C h r i s t i a n  und F r i e d e r i c h  
herrschen mild und väterlich!
Unser G lük  ist I h r e  E h r e !

D ä n e n  sind w ir !  D üstre  W älde r  
kränzen unser V a te r la n d !
S e g e n  duften unsre Felder,
Reichthum bringt der M eere  S t r a n d .  
W ohlstand krönt des  B ü rg e r s  M ü h e n ,  
lohnt des Landm anns regem F le iß .
Kunst und Wissenschaften blühen, 
zu des V ate r landes  P r e iß !

C h o r .
Laßt u ns  laut d es  G lü k s  u n s  f reuen:  
W i r  sind D a n e n !  H a n d  in H a n d ,  
Liebe w ir dem V ate r lan d  
b is  zum Tode freudig weihen.

D ä n e n  sind w ir !  H e i l  dem Lande!
H e i l  u n s  glüklichem Geschlecht!
D e s  Gesezzeö heil'ge B a n d e  
sichern unser W ohl u n d  Recht.
Nicht Despoten Machtspruch lahmet, 
unsre freye D e n k u n g s k ra f t ;
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des Gesezzes Macht bezähmet 
nur die wilde Leidenschaft.

C h o r .
Laßt u n s  unsers Glüks u n s  freuen!  
H ier  g ilt  Freyheit, Recht und Pflicht, 
und wenn das Gcsez laut spricht, 
wollen wir Gehorsam weihen!

2t. p. A.

47-
D e m  H e r r n  H. M .  g e w i d m e t .

A r e y e r  Akkersmann! am Pfluge  
sing' dem König' oft ein Lied!

S i n g '  es  la u t ,  daß deine S e e l e  
Vaterlandes-L ieb' durchglüht.

W onne!  W onne!  ganz zerbrochen 
liegt des Frohnes harter S t a b ;  

und Leibeigenschaft, die Tochter 
einer Hölle fand ihr Grab.

Freudig streust du nun den S a a m e n  
in der Erde Mutterschooß:  

denn gedoppelt lohnt der M ühe  
eigne Erndte reich und groß.
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In  des Vaterlands Gefilden
schwinden Haide, Sand und Moor/ 

fette Fluren, neue Dörfer 
steigen reich und schön hervor.

Greise wandern wie verjünget,
seit der Sklaven-Frohndienst schwand, 

freudig mit den freyen Söhnen 
bauen sie ihr eignes Land.

Tönet laut, ihr Dankeslieder:
Frohn und Sklaverey verschwand! 

Chr i s t i an und Fr iedr ich sichern 
Freyheit unserm Vaterland!

A. P. A.

48.
Lied zum Andenken dev Bauernfreyheir

in Dannemark, 
nach der Verordnung vom 20. Iun. 1788.

?8eginnt, umkranzt mit Eichenlaube, 
der Freyheit Hochgesang!
Es schalle bey dem Saft der Traube 
dem beßten König  Dank.
Schwer drükten Millionen Brüder 
der Knechtschaft hartes Joch darnieder,
Er brach der Fessel Zwang!

H
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C h o r .
D u  brachst der Fessel Harken Z w ang :
D i r  schallt, o V a te r ,  unser D a n k !

D e r  Pflüger  unter seiner B ü rd e  
erkannte seinen W ehrt .
I e z t  wohnt e r ,  stolz au f  Menschenwürde,
am eignen freyen Heerd,
und ihn verknüpfen süße B an de
mit dem geliebten D aterlande ,
dem nun auch E r  gehört.

C h o r .
H eil  V a t e r  C h r i s t i a n !  S e i n e  H a n d  
gab Freyhett ihm und V a te r la n d .

Froh  baut er jezt mit regem Fleisse 
den Akker, der ihm lohnt, 
au f  dem er sonst mit saurem Schweisse 
dem harten Vogt gefrehnt.
Und schöner blühen die Gefilde, 
seit segnend mit des H im m els  M i ld e  
die Freyheit sie bewohnt.

C h o r .
D u ,  K önig , riefst vom H im m el sie, 
von D i r  geschüzt entweicht sie nie .

Feig  ist der M a n n  tn Sklavenketten , 
ihn schwellt nicht hoher M u th .
E in  Vaterland  —  nicht seins —  zu retten, 
vergreßt er nicht sein B lu t .



115

E in  Wink in drohendeil Gefahren  
und S e in e r  freyen Heldenschaaren 
belebt Spartanermuth.

C h o r .
N u r Freye wafnen ihre Hand  
für König und für Vaterland.

O f t  toben ganze Nationen,  
vom Zwietrachtsgeist empört; 
des Volkes Liebe schüzt die Thronen, 
die W eisheit  Rechtthun lehrt.
O  schwört den Eid der Lieb' und Treue 
dem Landesvater heut cuf's neue;  
wer ist, w ie E r ,  e s  wehrt?

C h o r .

D e n  Eid der Treue schwören wir, 
des Landes guter V ater ,  D i r .

A u f ,  B r ü d er !  unser Hoch ertöne!
Schenkt die Pokale voll; 
so trinken einst der Enkel S ö h n e  
auf unsers F r i e d r i c h s  W ohl.
Und jed es ,  der mit weisem Rathe  
es  lehrte, wie der Fürst im S ta a t e  
den Landmann ehren soll.

C h o r .
Schenkt noch einmal die Glaser voll 
auf jedes braven Landmanns W o h l !

v. S c h m i d t  phiscldck.

H  2
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Bundeslied für Bürger.

Mel. Auf, auf ihr Brüder, und seyd stark.

Erschalle, heiliger Gesang!
Erschall', o Bundeslied!
Gesellt in Eintracht feycrn wir 
das Fest der Bürgertugend hier, 
vom Vaterland durchglüht.

Wer ist's, der an der Heimath Flur 
der Menschen Liebe band?
Das that der große, gute Geist,
der Stamm von Stamm sich sondern heißt:
Er gab uns Vaterland.

Wer schuf der Ehe Heiligthum 
auf Erden weit und breit?
Das that der große, gute Geist, 
der alles Volk sich mehren heißt:
Er gab uns Häuslichkeit.

Wer macht für süßer Kinder Glük 
die Brust der Eitern warm?
Das thatst du, großer, guter Geist!
O sey aus Herzensgrund gepreißt! 
Allmächtig ist dein Arm!

Für Recht und frommer Sitte Zucht 
wacht überall dein Blik.



Geftrze schirmen unsre Ruh', 
und Obrigkeiten ordnest du 
zu unser Aller Glük.

Und daß uns edle Frucht gedeih', 
gabst du uns Freyheitssinn.
Wo grauer Schandlhal zum Gericht 
der Freyheit goldner Anker bricht, 
ist Menschenwehrt dahin.

Doch auch, wo ungezähmte Wuth 
in Frechheit sie verkehrt.
Der Ordnung Freund, der Willkühr Feind, 
so set) cs stets bey uns gemeynt; 
so blüh' uns Haus und Heerd!

Und jedem Nachbar blühe so 
sein Gut bey treuem Fleiß!
Gemeine Wohlfahrt mehre sich, 
und Jeder sey befördcrltch 
fortan in seinem Kreis!

Und du, erhebe dich in Flor, 
bescheidner Bürgerbund!
Streb' auf zum Licht je mehr und mehr, 
und breite Segen um dich her!
Kltngt an, und trinket rund!

Overbeck.

50.
Bundeslied.

M e l. Kauf, wer da kaufen will rc.

(Schmähe, wer schmähen will, 
unseres Bundes Ziel.
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Ec gibt durch Bürgersinn 
reichen Gewinn!
Heilige Einigkeit 
adelt Geselligkeit;
Liebe zum Vaterland 
knüpft Herz und Hand.

Ferne von allem Zwang 
Goldes und Ehre Rang, 
sizzen vertraulich wir, 
freuen uns hier!
Nüzlich und bieder seyn, 
gibt uns nur Ruhm allein; 
weder Geburt noch Stand 
wird hier erkannt.

Tugend und Wissenschaft, 
Cdelmuth, Mannerkraft, 
Regsamkeit, Bürgerfleiß 
geben den Preis.
Achtung und Ruhm dem Mann, 
der sich brav zeigen kann: 
ihm reicht die Bürgerkron 
himmlischen Lohn!

Alles, was ehrenvoll 
fördert des Bürgers Wohl, 
bleibet uns heil'ge Pflicht, 
säumen wir nicht.
Freun uns, im Landesschooß 
blüht uns ein schönes Loos: 
Dankbar dem König wir 
huldigen hier!
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Festlich beym Becherklang 
tönet der Rundgesang, 
schallet im Vundeskreis 
Vaterlands Preiß.
Lugend und Tapferkeit, 
nüzüche Thatlgkeit, 
männlicher Tbatendrang, 
rühmt der Gesang!

Wenn dann beym Feyerlied 
Busen und Wange glüht, 
schwören wir laut beym Wein 
bieder zu seyn!
Treu uns der Pflicht zu weihn,
Manner und Bürger seyn:
Das ist des Bundes Ziel» 
schmähe wer w ill! !

2t. p. 2t.

5 i-
Aufmunterung zum Gesäuge.

M e lo d ie . Ein Mädchen oder Weibchen rc.

§8enn uns noch Sorgen quälen 
beym strahlenden Pokal; 
wenn Scherz und Freuden fehlen 
beym trauten Bundesmahl:

Dann, Freunde! laßt Lieder erschallen, 
und herrlich aus himmlischen Hallen 
die Freude steigt nieder, ihr Gruß 
verscheuchet des Unmuths Verdruß.

/



Gesang verbannt die Schwermuth 
aus Kopf und Herzen ganz, 
den Straus vom falben Wermuth 
macht er zum Rosenkranz.

Auf, Brüder! wenn Lieder ertönen, 
wird jubelnde Freude uns krönen, 
erheitern die seufzende Brust, 
und schenken elystsche Lust!

Drum sey Gesang die Zierde 
bey unset:in Bundesmahl.
Er gibt dem Feste Würde, 
und kränzet den Pokal.

Ertönt ihr geselligen Lieder!
Die Göttin der Freundschaft steigt nieder. 
Sie weihet zum Jubel uns ein, 
und heiliget Blumen und Wein!

A. p . %

52.
Lob des F r i e d e n s .

§aßt die Politiker errathen, 
ob England Krieg will oder nicht; 
wir jubeln hier beym Wein und Braten, 
wo uns die Freundschaft Kränze flicht.
Laßt große Fürsten sich cntzwey'n; 
wir schliessen Frieden hier beym Wein.
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W i r ,  edler, reiner Lust ergeben, 
bey voller Becher Hellem Klang, 
w ir w ürzen , B achu s , deine Reben 
mit Freundschaftsred' und Iubelsang.
W ir  schweigen gern vom blut'geu Krieg, 
unmenschlich bleibt der größte S ieg .

Zum Frieden ward der Mensch erschaffen; 
der Krieg die Menschheit stets entehrt.
O  rosteten doch alle W af fe n ,  
und  w ü rd e  Pfiugschaar jedes S c h w e rd t !  
D e r  Friede strahlt mit Himmelsblik, 
und ist der Menschheit größtes Glük.

Doch, will ein Feind den Frieden stören, 
dem wir so gern , so treu uns me ihn, 
so wissen wir u n s  auch zu wehren, 
dann D anen  auch den Krieg nicht scheun. 
Vertheidigung gibt Kraft und Much, 
fü r 's  Vaterland stießt D änenblu t .

D an n  greifen wir W  zu den Waffen, 
und sichern Grenz' und Küstenstrich!
Kek wissen w ir uns  Recht zu schaffen, 
gerechter Krieg gibt Heldenmuth!
D ie  G ottheit ,  im gezwungnen Krieg, 
gibt uns zum schönsten Frieden S i e g !

A . P  A.
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53- 

T i s c h l i e d  
b e y m  A n f ä n g e  d e s  M a h l e s .

M e l .  A lles  liebt und paart sich wieder.

willkommen F re u n d e ,  B r ü d e r !  
wo die reinste Freude wieder  

lieblich unferm B likke lacht.
A u f ,  laßt u n s  bcym M a h l e  singen, 
laßt die Gläser festlich klingen, 

feyern wollen w ir  die Nachr.

W e in  soll unser Herz begeistern, 
aber n ie m a ls  sich bemetstern 

e in es  Ju be ln d en  Verstand.
Zwietracht sott u n s  nicht entehren,
S t r e i t  und Zank die Lust nicht stören, 

Wollustscherz sey hier verbannt.

N e in e  Freuden w ir  erwählen,  
die mit Unschuld sich vermählen,

und u n s  selbst im Tod' nicht m m .  
O rdnung sott die W on n '  erheben,
Eintracht d a s  Gespräch beleben,

Einigkeit die Losung seyn!

E i n i g ,  e i n i g  sind w ir  alle 
h ie r ,  a l s  wenn beym  Hörnerschalle 

W affen  klirren e i n e n  K la n g !
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Eine Farbe wir all' tragen, 
einig unsre Herzen schlagen, 

bey des Mahles Rundgesang!

Auf und laßt uns Lieder singen!
Laßt die vollen Glaser klingen:

Chr i s t i ans und Fr iedr i chs Preiß! 
Flensburgs Bürger sollen leben! 
mancher soll die Hand uns geben, 

und vermehren unfern Kreis!
A. p. A

54 -

S ch ü z z e n l i e d.

Mel. Auf, auf, ihr Brüder! und seyd stark 
Ä u f ,  auf, ihr Bundesbrüder, auf!

die Scheibe wartet schon..
Der Vater S itr' ist ehrcnwehrt:
Uebt aus die Kunst, die sie gelehrt!

Strebt nach des Siegers Lohn!

Doch Dank dem Himmel, dreymal Dank!
Kein Blut fließt unserm Sieg.

Uns ruft, wie unsre Vater, nicht 
von Haus und Werkstatt unsre Pflicht 

hinweg in bösen Krieg.
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A u f ,  a u f ,  zur Schüzzenübung a u f !
S i e  stärkt den M u th  f ü rw a h r !

W er  B liz  sehn, D o nn er  hören kan, 
nur  der ist D a n e ,  der ist M a n n ,  

und furchtlos in G e f a h r !

D e n  b raven , guten B ü rg e r  ziert 
sein W ehr und Waffen a u c h !

E r ,  wenn er sie im Arme ha t ,  
füh l t  a l s  ein M a n n  sich bey der S t a d t :  

drum leb' e r ,  unser B rauch!

Und wer gibt mehr G efüh l  der K raft ,  
a l s  unsers R o h re s  S p i e l ?

W i r  lenken es mit sichrer H a n d ;  
w ir  treffen an der M a ue rw an d  

d as  ferngestekte Z ie l!

Doch t r a u r ig ,  daß noch Menschen oft 
d a s  Ziel der Menschen s ind ;  

und  d e r ,  der Tausend hingestrekt, 
m it  Todten weit d a s  Land bcdekt, 

den Lorbeerkranz gewinnt!

Komm  goldne Z ei t ,  beflügle dich, 
laß  dich herab erstehn, 

wo B rü d e r  in gedrängtem H eer 
nicht gegen ihre B r ü d e r  mehr, 

sie zu verderben , stehn!
Fischer.
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Lob der Freundschaft.
z-v
^ j t t  Huch der F reyheit  stimmet an  
voll E rnst  der Freundschaft Lied!
D e r  ist, bey G o t t ,  kein Ehrenm ann , 
dem hier sein Herz nicht g lü h t!
D i e  Freundschaft stärkt in F reud ' und Noch, 
und folgt durch Leben und durch T o d !

Erbarm end  sah des Lebens -Müh' 
der Menschen D a l e r ,  schwieg, 
er schuf die F reundschaft,  w o g ; und sieh! 
des  E len d s  S c h a a le  stieg.
D a  sprach der V a te r :  es ist g u t!  
und  alles Leben hauchte M uch !

W oblthun  und W ohl empfangen lehrt 
ein allgemeiner B u n d ;  
un  Kerker ist die S p i n n '  u n s  wehrt, 
au f  öder F lu r  ein H und , 
ein H ühnchen, d a s  gerufen kam, 
und B ro d  a u s  unfern H änden  nahm ,

. Doch selig the il t  ein Menschenherz
verständig, gut und treu,
voll M itg e fü h l  in F reud ' und Schmerz
d es  Lebens M ancherle i) :
ein F re u n d ,  der sanft mit Rathe- nu ft,
und  Abends traulich  bei) u n s  s tf tl
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Ach, ohne Freund ist's vd und stum, 
das schönste Vaterland!
Doch blühen heißt Elysium 
ein Freund aus dürrem Sand.
Er schmaust mit uns auf grobem Zwilch, 
und würzt durch Liebe Trod und Milch.

Einmüthig halt auf Recht und Pflicht 
und handelt Freund und Freund; 
doch trägt man gern, und quält sich nicht, 
was jeder glaubt und meynt.
Oer zieht den Duft der Rose vor; 
der andre liebt der Nelke Flor.

Gedank' und That, und Ehr' und Glük, 
vertraut man ohne Hehl; 
auch Schwachheit schaut des Freundes Blik, 
ihn irrt kein leichter Fehl.
Selbst herber Gram in Freundes Brust 
verweint sich bald in süße Lust.

Ein Herz und eine Seele sey 
mit seinem Freund der Freund; 
liebreich und wahrhaft, mild und frey, 
in Fern' und Tod vereint!
Einst bringt, wer früher starb, im Glanz 
dem Brudergeist den Palmenkranz!
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Entblößt das Haupt, ihr Freund', und weiht 
der Freundschaft diesen Trank!
Ih r  todten Freunde, bvit den Eid, 
einstimmend zum Gesang; 
und tröstet armer Fürsten Loos, 
die nie des Freundes Arm umschloß!

W ir schütteln herzlich uns die Hand, 
und theilen Freud' und Noth!
Sey dieser Kuß der Freundschaft Pfand 
durch Leben und durch Tod!
Nichts soll und kan uns je enrzweyn:
Drauf trinken w ir den Becher Wein!

I .  >5. voß.

56.
Veym Becher zu fingen 

für die Garden, 
nach der schönen schwedischen Melodie: Venskab, 

Seih« och Foftrcland rc.

Siebe zum König umd Vaterland 
knüpften das innigste Bruderband.
Darum freudig unsre iXcchn
sich den» Gemeingeist nveihn,
er stammet im Herzem und adelt den Verein.
Beym Becherklang
der Hochgesang
erschalle, erschalle!



Auf, Hand in Hand 
für's Vaterland 
wir alle, wir alle 
laut huldigen 
König Christian 
und Friederich ! !
Sie sind gesandt
von Gott zum Segen des lieben Vaterlands. 

Kränzet die Becher und trinkt sie leer!

Blüh- du (F^ ichö-G ard- h-hr:

Patrioten bleiben wir!
Einigkeit herrschet hier,
und Ehre des Königs strahlt hehr im Panier.
Beym Becherklang 
der Preißgesang 
erschalle, erschalle!
Auf, Mann vor Mann 
wir klingen an!
Wir alle, wir alle 
sind treu dem Bund, 
der uns beglükr, 
der uns entzükt!
Klingt alle rund!
Auf, leert die Becher, und preißt die Garde laut!

21. P. A.
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Neujahrslied.

M el. Ich klage dir, o Echo dir, re. 
3 8  tilkommen hier in unfmn Kreis, 

du liebes neues Jahr!
Gewiß! du bringst nach aller S ill ' 
ein dikkes Pak voll Segen mit,

und w ir, wir stehn mit ofnem Arm, 
und jubeln dich herbey!

Die Welt ist unser Vaterland: 
drum, wilst du so, wie wir, 

so spende Licht, und Kraft und Muth, 
und Wahrheitssinn, und Tugendglut, 

und Hochgefühl für Menschenwehrt 
an allen Enden aus.

Dcch dringt uns noch ein sanft'rer Zug: 
drum wilst du so, wie wir, 

so schürt' ein vollgerüttelt Maas 
von allen dem, auf Danias 

getreue Zöglinge herab,
und nun den Dank voraus!

Gib unser nt Vater Chr i s t i an  
das Beßte, was du hast!

3
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S e in  Scepter ist ein S cgensstab! 
zum W ohlthun senkt Er ihn herab, 

und jeder hält ihn wohl verwahrt, 
in einer solchen Hand.

Vor mehr a ls  hundert Jahren trug 
das treue D a n e n -D olk , 

zu enden manchen Druk und Hohn, 
all' seine Macht hin auf dem Thron, 

und hat sein kindliches Dertraun  
noch n ie , noch nie bereut.

S ie h '!  darum , liebes neues Jahr, 
gib unserm C h r i s t i a n ,  

und seinen D ien ern , die wie Er, 
nur W ohlscyn streuen rings umher,

und M enschenfrcyheü, Fried' und Ruh, 
das B eß re , w a s du hast.

S e y  jedem wakkern Bürger hold, 
der für des Ganzen W ohl, 

sich tummeln mag in seinem Raum , 
und ohne Spuk und Freyhettsbaum, 

sich Freyhettsglük zu gründen weiß, 
in seiner eignen Brust.

D a s  Licht der göttlichen Vernunft 
geh' allen Völkern a u f!
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und jenes goldne Herzensband, 
vom Himmel etnft herabgesandt, 

umschling' uns alle nah' und fern, 
zu ew'ger Brüderschaft.

Ih r  Zwillings-Pflanzen! die ihr sanft 
der Menschheit Wehen heilt, 

o Lieb' und Freundschaft! blühet schön 
in jedem Thal, auf allen Höhn, 

und bringt dem sterblichen Geschlecht 
den Himmel auf der Welt!

Ist sonst noch was, dem Biedermann 
die Brust zu heben, wehrt, 

das reich', o liebes neues Jahr, 
mit milder Hand als Zugift dar!

M it einen Armen stehen wir, 
und jubeln dich herbey!

Harrics.

58.
Gesang beym Becher.

M el Freyer Akkersmann am Pfluge rc. 
9Bdch ein Schweigen! Laßt uns singen!

Auf, ihr Brüder! stimmet ein!
Nehmt die Glaser, laßt sie klingen!

Es ist Weisheit, froh zu seyn!
I  2
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Unsre Weiber sollen leben,
wenn sie fleißig in die Welt 

Töchter oder Söhne geben,
Weil) zu werden, oder Held!

Unsre Töchter sollen leben,
wenn sie fleißig und geschwind 

nach der Mütter Tugend streben, 
bis sie selber Mütter sind.

Unsre Söhne sollen leben,
wenn sie tapfer sind wie w ir;

Feinden trozzen, und nicht beben, 
wenn der Tod klopft an der Thür.

Unsre Freunde sollen leben,
wenn sie klug sind, und an uns 

vester wie die Kletten kleben;
denn ein Freund seyn kan kein Duns.

Unsre Priester sollen leben,
hoch und hoch von uns geliebt!

Wenn sie Lehren Gottes geben, 
schon von ihnen ausgeübt.

Unsre Dichter sotten leben,
wenn sie, singend Ernst und Scherz, 

aus dem Staube sich erheben, 
und veredeln Geist und Herz.

(:Unser Chr i s t i an  sott leben, 
bis Er alt und lebenssatt
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gern will dem die Krone geben, 
der nach Ihm sie würdig hat.

Unser Fr iederich,  der Weise, 
der so groß ist Held und Mann,

den auf jeder Landesreise
Dan' und Normann liebgewann'.

Unser Fr ieder ich soll leben, 
allgeliebt und hochbeglükt!

Landeswohlfahrt ist Sein Streben,
Dolkesglük Sein Herz entzükt.:)

Leben sollen alle Fürsten, 
alle Grafen, alle Herrn,

die, wie wir, nach Weisheit dürsten, 
und den Durst auch löschen gern,

Und auch gern zu trinken geben 
all' und jedem Menschenkind! —

Alle Menschen sollen leben, 
weil sie alle Brüder sind.

Gleim.

Trinklied.
A u s  dem Dän i s c h en .

Melodie. Füllte ver fit Glas til Randen rc.
(X V
>L)is zum Rande füllt die Becher,

Bachus liebt ein volles Maas!
Stoßt zusammen, frohe Zecher!

Eurem Mädchen gilt das Glas!
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F ü h l t , wie leicht im trau ten  Kreise 
jedes Z w an ges  Fessel re iß t!

F ü h l t ' s  und ru f t  nach deutscher Weise, 
l a u t ,  wie euer Mädchen heißt.

G eh t  von hier rund um die E rde ,
?tebe herrschet rund umher.

H ö r t ,  die Liebe ruf t  ih r :  W e rd e !  
und es füllt sich Land und M e e r .

N u r  dem Thoren sprossen Nesseln, 
wo der Kluge Rosen bricht.

B achus  Kranz und A m ors Fesseln 
schänden keinen Weisen nicht.

Q u ä l t  mit ihrem M armorherzen  
euch ein Mädchen hie und d a :

O  so denkt, der Liebe Schmerzen 
selbst sind oft Ambrosta.

Aber läßt euch jene wandern
mit dem K örbchen: großen D a n k !

h u r t ig  greift nach einer ändern , 
da  sind m ehr ,  wo sie entsprang.

A u f  dann B r ü d e r !  stoßt zusammen! 
I h r  in reiner Minnesold,

nent u n s ,  die mit edlen F la m m e n  
euch gelautert h a t ,  wie G o ld .
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I h r e n  Namens —  ® f* '  l-be!

D ic h ,  G elieb te!  bet' ich an ,  
und der gute H im m e l  gebe,

wen ich wünsche,  D i r  zum M a n n .
6 .

60.
N a c h  d e m  D a n i s c h e n .

M e l o d i e .  Laßt die Politiker nur re. 
v e r t r ä u m t e  S tu n d e n  sind verloren, 
kurz ist d a s  Leben, kurz die Lust, 
zur F reude  w ard  der Mensch geboren, 
und  G r a m  beschwert des Thoren B rust .  
N e h m t ,  B r ü d e r ,  jede Freude mit, 
zur G r u f t  hin fu h r t  ein kurzer S ch r i t .

C h o r .
W ir  nehmen jede Freude mit,
zur G r u f t  hin fü h r t  ein kurzer S ch r i t .

F o r t  mit dem finstern Menschenfeinde, 
der diese W e l t  nent I a m m e r t h a l ;  
wem G o t t  gab M ä d c h e n ,  W ein  und Freunde, 
dem lächeln Freuden ohne Zahl.
A u f ,  B r ü d e r !  nüzt den Augenblik, 
schnell eilt die Z e i t ,  kehrt nie z u rü k !
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C h o r .

Wir nüzzen jeden Augenblik,
die Zeit eilt schnell, kehrt nie zurük.

Füllt an die Gläser, an bis oben, 
wer Freunde, Wein und Mädchen ehrt, 
den wollen wir beym Schmause loben, 
er ist des Menschendascyns wehrt.
Die Freundschaft segnet, —  Wein erfreut, 
und Mädchenkuß gibt Seligkeit.

C h o r .
Die Freundschaft segnet, Wein erfreut, 
und Mädchenkuß gibt Seligkeit.

A. P. A.

6i.
Li ed,

komp. fü r  die Chr is t iansgarde 
von L. 5- S- Paulsen.

3öa s  ist die höchste Tugend?
Hebt hier die Seele schon, 
troz dieses Staubes Mangeln, 
zu Seligen, zu Engeln, 
auf zu der Gottheit Thron? —
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E s  ist die stvcrtgfte Treue 
in angewieftner Pfllcht;  
nicht weichen und nickt wanken 
a u s  ihren heil'gen Schranken, 
selbst wenn d as  Herz u ns  bricht! —

W a s  ist der höchste S e g e n ? —  
B e w u ß t f ty n , daß wir nie 
von Pflicht und Ehre schieden, 
nie stören unfern Frieden, 
und fremden Frieden nie. — -

W a s  ist der S iege  höchster?— - 
F est ,  unerschütterlich, 
wenn Leidenschaften toben, 
d as  Haupt empor gehoben, 
selbst überwinden sich. —

W ohl dem , der dich erringet, 
des Höchsten schönes D r c y !  
Selbstüberwindung, Treue,
Bewußtftyn macht von R eu e  
und jedem Lorwurf frey.

Ioh. 5u. Schmk.
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62.
Lob der Vaterstadt.

M e l o d i e .  Freut euch des Lebens rc. 
C h o r .

H eil  d i r ,  o F le n s b u rg !
Leuchte mit schönem F l o r !
H an d lu ng  und Schiffahrt 
blichet em por!!

D e r  V o r s ä n g e r .
W i r  rü h men's gern im Iub e lsan g ,  
beym S a itensp ie l  und Glaserklang, 
daß H an de l  und Gewerbe blühn 
im  väterlichen T h a l !

Ch o r .
H eil  d i r ,  o F le n s b u rg !  rc.

A u f  B lum enhügeln  S egen  g rün t,  
des  W ohls tands  G lanz  die S t a d t  verschönt. 
Kein Häuschen w a n k t ,  kein G räschen  sprießt, 
wo Frach tfuhr  Furchen g ra b t !

C h o r .
H eil  d i r ,  o F len sb u rg !  rc.

3 nt M o rg e n ro th ,  von Nacht umwallt, 
des Fleisses Larmgewühl erschallt, 
die lebenvollste Regsamkeit 
zeigt H afen  und C o m to r!

C h o r .  H e i l  d i r ,  o F le n s b u rg !  rc.
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Ach, klein fing Flensburgs Handel an, 
und bob sich schnell auf kühner Bahn.
D i e  guten Dürer träumten kaum 
der neu'ren Handlung Schwung.

C h o r .
H e il  dir, o F lensburg!
Leucbte mit schönem Flor!  
Handlung und Schiffahrt 
blühet empor,

H a ,  F lensburgs S o b n !  pocht deine Brust 
nicht Dankgefühl und Monnclust, 
wenn du im sichern Hafen jczt 
den W ald  von Masten stehst?

C h o r -  

H eil  dir, o F lensburg!
D u  ruhst un Wohlsiandsflor! 
Schiffahrt und Handlung  
blühen empor!

D ie  S e g e l  suchen jedes Meer, 
befrachtet reich, beladen schwer, 
und bringen ferner Lander Frucht, 
und fremden Reichthum her!

C h o r .
H e il  dir, o F lensburg!

Und der Gewin des K aufm ans fließt 
zu jeder Hütte. S o  ergießt 
ein S trom  sich, fvtinff die reiche Flur, 
wie jede kleinste B l u m ' !
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Ch o r .
H eil d i r ,  o F len sburg!
D u  ruhst im Wohlstandsfior! 
Schiffahrt und Handlung 
blühen empor!

D ie  Fciedensflotte J a h r  vor J a h r  
vervielfacht sich; der Häuser Schaar 
drängt sich zu allen Thoren a u s :
S o  S ta d t  und Hafen blühn!

C h o r .
H eil  d i r ,  o F le n sb u rg !
Reich deine Handlung blüht! 
Jeglicher B ürger 
glüklich sich sieht!

D e r  V o r s ä n g e r .
Wie wohl ist u n s ,  wie gut isi's h ie r!  
I h r  F reunde,  wünschet all' mit m ir :  
“ Heil unsrer V aterstad t! —  ihr W ohl 
steig' hoher, —  sinke nie i”

C h o  r.
B lühe  geliebte 
Vaterstadt stets empor! 
H and lung  und Schiffahrt 
bleibet im F lo r !

D e r  Handlung R uhm  steig' höher noch 
und frey vom Eigennuzzes-Ioch, 
vom Wuchergeist vererb' er sich 
auf Kind und Kmdeskind.
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C h o r .

B lühe  geliebre 
Vaterstadt stets empor!
Handlung und Schiffahrt 
bleibet int F lor!

D ie  Schifbaukunst vollkomm'ne sich! —
D e r  Schiffahrt F lor vergröß're sich, 
erbettle jedes S eem ans Herz, 
und sey des Ganzen Glük!

Ch o r .
B lühe  geliebte tc.

A us F len sb u rg s  Mauern weiche nie 
die rege Thatigkeit, schon früh 
der Knabe weihe sich dem Fleiß, 
Geschäftsmann einst Zu styn!

C h o r .
B lühe geliebte rc.

Wie wohl ist u n s !  W ie  gut ist's hier!
S o  bleib' cs immer fü r  und für.
Nicht P es t ,  noch B ean d ,  noch Kriegesgraul 
zerstöre F lensburgs G lü k !

Ch o r .
Blühe gelielte 
Vaterstadt wich empor!
Handlung und Schtffahrt 
bleibet im  Flo-r!

A. P. 2l.
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Lob der dänischen T apferkeit.

M e l o d i e .  V i  a lle d ig  e lf t e ,  lyksalige F red .

E r t ö n e t  bcym traulichen Becher d is  Lied, 
zum Preise der tapferen D a n e n :

D a n n  wallet der B u se n ,  die W ange glüht, 
so brav  zu seyn, alle w ir  sehnen.

D a n n  klingen wir an , 
und M a n n  vor M a n n  

w ir  klimmen den P fa d  des R u h m e s  h i n a n !

W e r  donnert wie W odan, au f  nordischem M e e r ?  
W e r  rettet des T-aterlands E h r e ?

Held  Torden ft iold donnert ,  schaut kühn umher, 
und suchet die feindlichen Heere.

E r  kämpfet voll M uth ,  
daß B l u t  auf B lu t  

rorh riesett vom B o rd  und fä rb t  die Fluch.

W ie  leuchtet au f  ewig der dänische S i e g ,  
vom tapfern  N ie ls  I u e l  u n s  errungen!

er stand wie ein Felsen im grausen Krieg, 
und  ward auch von Keinem bezwungen. 

V on  Feinden umkracht, 
in Schlacht auf Schlacht, 

kek zeigt er den S t o l z e n , D anenm acht.
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Auch strahlet nun herrlich der zwcyte April 
in Dannemarks Rubmes Geschichte.

D a eilten die Tapfren zum hehren Ziel; —  
w ir dankbar gemessen die Früchte.

Treu kämpften sie all', 
und Knall auf KNall 

sie sandten dem Feinde Tod und Fall.

Wie fochtest du flammend auf prüfendem Stein, 
o Lassen! im ungleichen Streite.

Gefallen die Mannschaft, du sch mim st fast allein 
vom Wrakschif der feindlichen Beute.

Met Flammcnerguß 
dein Schuß auf Schuß 

heiß sandte dem Feind des Todes Gruß.

Wer schiffet so kek hin in donnernde Glut, 
und trozzet den feindlichen Schaaren?

Ein Jüngling! Ha, Mrllemoes Danenmuth 
verächtet des Todes Gefahren.

Ern flammender Fluß 
sirvhmt Schuß auf Schuß, 

und bringtt dem Feind des Todes Gruß.

Es fallen die Helden, und F r i e d r i c h  winkt: 
"Wer eilet zu fielen f ’ —  Zum Tode



eilt Schrödersee m uth ig , er fällt und sinkt, 
getroffen im offenen Boore.

Hoch flammet sein M u ch ;  
sein Todesblut 

roth rieselt vom B o r d ,  und färbt die Fluch.

Hell lodert mit himmelansteigender G lu t  
der D annebrog ,  F i s c h e r  muß weichen.

S e in  Wimpel hoch flattert, ihn röchet B lu t ,  
doch kämpft er von neuem auf Leichen. 

Kühn kämpfet er fort 
von B ord  zu Bord, 

und stehet ein Held am Walle dort.

S o  schüzzen die D änen  den heimischen S t r a n d ,  
und wissen zu sterben und siegen!

Trium pf uns und W o n n e ! das Vaterland 
im Kampfe wird niemals erliegen!

N ah t ,  Feinde! heran!
W ir M a n n  vor M a n n  

erringen den S ieg  auf kühner B ahn .
A. P. A.
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A u s  dem Dänischcn d H r n  Rah  beck.

M e l En yedig Pigc, et gor Glas Diin. 

Reich war stets unser Vaterland 
an raschen Orlogshelden, 
die Furcht den Edlen unbekant, 
und Muth die Pflicht der Helden,
So war einst I u e l  und Ade ler ,  
und T o r d e n f t i o l d  und manche mehr. 
Reich war stets unser Vaterland 
an raschen Orlogshelden.

Doch H u i t f e l d ,  — unerschrokkener 
war niemand bis auf heute.
Wer gab sich je so froh als er 
dem sichern Tod zur Beute?
Und nie soll er vergessen seyn.
Er siel, um Dann'mark zu befreyn.
Reich war stets unser Vaterland 
an raschen Orlogshelden.

Kühn unter G ü l d e n l ö w '  focht er *) 
an ehrenvoller Stelle.
Stark war der Feind. Doch reichlicher 
fließt so des Ruhmes Quelle.

* )  1710.
K
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Im  Kampf dem Feinde nah zu seyn, 
kein Lob kan Helden mehr fcrfrcun.
Reich war stets unser Vaterland 
an raschen Orlogshelden.

Nun schloß manch' Aug' des Feindes sich, 
dem Lag' auf Lag' er sandte, 
bis bald sein Kriegsschif fürchterlich 
vom eignen Feuer brandte.
"Kapp' Anker, Huitfeld! flieh zurük,
„nur in der Flucht ist jezr dein Glük."
Doch Dannemark war allzeit reich 
an raschen Orlogshelden.

"Nein," sprach er, "nein, so bald ich flieh, 
„dröhn schrekliche Gefahren 
„der Flotte. Wagen Danen die,
„ihr Leben zu ersparen?
„W ir sterben. Doch wir rächen auch 
„uns, kampfend bis zum lezten Hauch."
Reich war stets unset* Vaterland 
an raschen Orlogshelden.

"W ir kämpfen bis zum lezten Hauch l"
Ein jeder Seemann glühte,
sah um sich her Tod, Feu'r und Rauch,
und Glut und Flamme sprühte.
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B i s  Feuer an  d a s  P u lv e r  kam, 
und Heldentod sie alle nahm.
Reich w ar  stets unser V aterland  
an  raschen O rlogshelden .

Unsterblichkeit w a r  H uitfe ld s  Loos 
und seiner tapfern  Krieger.
S c y  w ürd ig ,  dänischer M a t r o s !  
ein Landsm ann dieser S ie g e r .
S o  oft u n s  D a n n 'm a rk s  E hre  ruft,  
so sch re kt u ns  nicht die finstre G ru f t .
Reich w ar stets unser V ate r land  
an  raschen O rlogshelden.

C hris tian i .

65 -

A. P . v. Bernstorfs Gedöchrniß.

M e l .  Freund ich achte nicht rc. 
j j e i l  dem M a n n e , des Gedächtniß 

Kind und Enkel liebt, 
der der Nachwelt zum Vermächtnis*

Thatcn  übergiebt.
D iel  zu frühe wehn Cypressen 
B e r n  s t o r f  um D e in  G r a b ,  vergessen 

wirst D u  nie!
K  2
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C h o r .
B e r n s t o r f !  nie wirst du vergessen! 

K lin g t ,  klingt, klingt!
S i n g t ,  o Freunde! singt!

Schuzgeist D a n ie n s !  wir ehren 
Dich im Grabe noch.

O f t  in unsers Festes Chören 
tönt D e in  N am e hoch!

W er ,  wie D u ,  so reichen S eg en  
pflanzte auf des Lebens Wegen,  

der stirbt n ie !  t,:
Ch o r .

J a ,  unsterblich ist D e in  S e g e n '
All verehrt!
Ileberall verehrt!

B lu n g e  Lorbeerkronen glanzen 
nicht auf Deiner Gruft.

Holde Friedensrosen kränzen 
sie mit sichern D u f t !

Nicht im mörderischen Kriege, 
n ein !  im schönem Friedenssiege, 

strahlt D e in  Ruhm !
C h o r .

B e r n s t o r f s  R uhm  sind Friedenssiege!  
K lingt,  klingt, klingt!
S i n g t ,  o Freunde! singt!



Weiser R a t h ! am Königsthrone 
treu und from D u  stand'st.

F reund  vom edlen Königssohne, 
wcih'st D u  ihm Dich ganz.

Fördertest d a s  W oh l des Landes, 
warst die H ofnung  jedes  S ta n d e s ,  

a l lge liebt!
C h o r .

W arst die W o n n '  des ganzen Landes 
A llge lieb t!
Ueberall geliebt!

M ännlich  standest D u  am  R uder,  
weise, wie gerecht, 

sahst im Menschen stets den B ru d e r ,  
ehrtest H e r rn  und Knecht!

Freyheit  schenktest D u  Leibeignen, 
wußtest klüglich auszuzeichnen 

Pflicht und Recht!
C h o r .

Freyheit  schenktest D u  Leibeignen! 
Allgeliebt 1 
Ueberall geliebt!

D u  zerbrachst des F c o h n c s  Ketten, 
adeltest den P f lug !

N eger suchtest D u  zu re t ten  
vom Verkaufes F luch !
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F reyhe it , wünschtest D u ,  zu denken, 
ohne Recht und Pflicht zu kränken, 

w ahrhaft g r o ß ! ' : , :
C h o r .

F r e y h e i t ,  wünschtest D u ,  zu denken! 
A llgeliebt!
Ueberall ge lieb t!

D o c h ,  in D einem  Bürgerkranze 
strahlt noch grüßre That, 

strahlt mit ewig goldnem G lanze  
hehr a u f  D e in em  P f a d :

R i n g s  des Krieges F lammen sprühten, 
und D u  schüfest D an n 'm ark s Frieden, 

klug und groß! :,:
C h o r .

D u  erhieltest D ann'm arks F r ieden !  
A llg e l ieb t!
Ueberall ge l ieb t!

Friedlich zogm auf den Meeren  
unsre Schiffe fort, 

alle N at ion en  ehren
unsers B e r n s t o r f s  Wort.

D e r n s t o r f s  N am en  nent der Dritte , 
nent man in der Franken M itte  

achtungsvoll! :,:
C h o r .

B e r n s t o r f s  N a m ' <hd  Thron und H ü tte ! 
A c h tu n g sv o l l !
D a n k b a r ,  achtungsvoll!



2tch! wir klagen: —  N ie l  zu frühe 
sankst D u ,  E d ler !  hin, 

sähest nicht von weiser M ühe  
lohnenden G e w in n !

Hoch empor reift jeder S a a m e ,  
unvergänglich ist D e in  Nam e  

unter u n s !
C h o r .

B e r n s t o r f !  ewig ist D e in  Nam e  
allgeliebt! ‘
Uebcrall geliebt!

Friedrich mit dankbaren D änen  
weint an Deiner G r u ft!

Ach! von all' den tausend Thränen, 
keine mehr Dich ruft!

Aber D ein  Gedächtnis; dauert, 
und die spätste Nachwelt trauert 

noch um D i c h !
C h o r .

B e r n s t o r f !  D e i n  Gedächtniß dauert 
allgeliebt 1 
Ueberall gel iebt!

Freunde! oft in unserm Kreise 
tön' sein Name hoch!

Klinget an zu seinem Preise, 
denket seiner noch 1 

S e i n  Gedächtniß soll nicht sterben, 
und die S ö h n e  sollen erben 

seinen Geist!
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C h o r .
B e r n s t o r f s  Söhne  sotten erben 

Se in en  Geist!
Freunde, klinget an !

A. P. H.

66.
F r a n z  B ö k m a n n .

M e l .  Kong Christian stsy ved Hope Mast.
g r a t i s  B ö k m a n n  w ar ein edler M a n n ,  
w ar kek und b r a v !
E r  hat des Guten viel gethan!
Gemeingeist pochte seine Brust, 
und F lensburgs Wohl war seine Lust!
So Leib und G ut 
E r  wagte , reiste kek umher, 
und scheute nicht des Feindes Heer 
voll Much!

V or seinem König stand E r  froh, 
der freye M a n n !
E r  sprach für seine Vaterstadt 
mit Leidenschaft, mir Hochgefühl 
und ruhte nicht, b is  E r  an 's  Ziel 
gekommen war.
M i t  unerschroknem Much E r  sah 
des Feindes H a ß ,  oft war I h m  nah ' 
G efah r !
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D ie  Feinde lagen in der S t a d t !
E r  nahte sich!!
E r  sammelt' eine kleine Schaar, 
und geht mit kühnem M uth  voran; 
sie folgen lärmend M an n  für M a n n  
mit Trommel sch a l l !
D ie  Feinde h ü re n 's ,  fliehn davon, 
es jaget seiner Trommel Ton 
sie all'.

D e r  König lobt I h n ,  reicht I h m  gern 
der Treue S o l d !
S p r ic h ,  wakrer M a n n ,  w as  wünschest D u ?  
D u  dientest mir ein General,
D ein  Lohn sey nun in eigner W ah l!
E r  aber spricht:
“ M ein K önig! bleibe D u  mir hold,
„ich dient' um T i te l ,  Ehr' und Gold 
« D ir  nicht!"

F r a n z  B ö  km a n n  w ar ein edler M an n ,  
war kek und b rav !
E r  scheute nicht des  Kcieg's G efahr! 
Gemeingeist klopfte seine Brust, 
und F lensburgs W ohl war seine Lust.
Klingt an!  klingt a n !
W ir  ehren sein Gedachtniß hoch, 
und folgen alle treulich noch 
der B a h n !

A. P. ?f.
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67.
O t t o  Rud.

Aus dem Dänischen d H rn  P r o f .  Sander.

A n n o  1 5 6 4 .

M e l o d i e .  R o lf  Skattekonge rc. 
’’ © e t ) ’ , sagt' der K ön ig ,  tap f re r  M a n n ,  

„mein O t to ,  geh!
^und schlag' den F e in d ,  wo D u  ihn siehst, 

„ au f  freyer S e e ! "
V on Küst' zu Küst' hin donnert E r  

mit kekker Brust,  
und w a r  der dän'schen Feinde Schrek, 

des Landes Luft!
Hoch lebe Held O t t o ,  der T a p f r e !

Und wo hindonnerte sein S chuß , 
da  Feinde schrie'n:

«B e y m  H im m el!  d as  ist O tto  R u d ! "
und furchtsam fliehn.

D a n n  unter stolzem S ie g s p a n ie r  
stand O tto  N u d ,  

und sang: F ü r  diesen E hren tag  
w ir  danken G o t t !

Hoch lebe H eld  O t t o ,  der T a p f r e !
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Dornholm, du sahst, —  nur Uebermacht 
entwafnet ihn!

3« Erich bracht' man ihn mit Stolz 
gefangen hin.

Und als er männlich trat in Saal, 
da schlau und bleich

die Höflinge zu Weibsen sich 
hinwenden gleich!

Hoch lebe Held Ot t o ,  der Tapfre!

Voll Zorn der König Erich sprang 
herab vom Thron:

«Auf, kündet nun den Frieden an 
«der Nation!

«Verdamter Seemann! Hab' ich Dich? 
«Was will ich mehr!

«Dein Schwerdt mir trozte Jahr und Tag, 
«mehr als ein Heer!"

Hoch lebe Held O t t o ,  der Tapfre!

“ “ 3ch bin ein Dan’ , ein braver Mann, 
««bin Otto Rud!

«»Dem Vaterland und Friederich 
««dient Herz und M uth!

««Mein Ruhm bleibt: Siegen oder Tod, 
««wie sich's gehört!
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„„Gebeut des Vaterlandes Noth,

„„frmm schlagt mein Schwerdt!""
Hoch lebe Held O t t o ,  der Tapfre!

“ Bist du's nicht, stolzer Admiral!"
—  schnaubt Erich tus’ —

„der unter Olands hohem Strand 
„nahm Magelvs? *)

„Der Schwedens Sohne mordete 
„auf hoher Flulh'?

„Das kostet Leib und Leben D ir ,
„das fordert V lu t!"

Nein! leben soll O t t o ,  der Tapfre!

Schon blizt das Schwerdt, der König zukt's 
auf Otto los!

Ein Rittersmann, Klaus Erichsen, 
wol stolz und groß, 

greift schnell des Königs Schwerdt und Arm: 
“ “ Rein, König, nein!

* )  Magelos, (Ohne Gleichen) ein schwedisches Adr 
miralschiff, das größte, was damals die Ostsee 
getragen hatte. Otto schoß erst das Ruder weg, 
lief hinten um unters Schiff, heftete sich mit 
Fleiß fest.daran, sprang mit seinem Volk an Bord, 
nahm den Admiral gefangen, und eroberte das 
Schiff. Das geschah in der blut'gen Schlacht 
unter Oland im Zahr 1564.—
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„^Kein  waffenloser R i t te r  muß 

„„ermordet seyn V’ ”
D e r  e d l e  K l a u s  E r i c h s e n  lebe!

S e m  G o r t  t r a f  w ie  ein F lam m enpfeil  
Fürs t  E r ic h s  S i n n .

D e m  Fürsten z iem t kein wilder Zorn, 
sein A rm  sank hin.

" N e i n ,  leb' du fes te r ,  danscher M a n n !
„eil’ frey  zurük 

„ in 's  V a t e r l a n d ,  und  gönne mir 
„Der Freundschaft  G lü k !"  

Großmüthigsier K ö n i g ,  solst leben!

Und froh ging O t to  R u d  zurük 
zu Friederich 

und s ir i t ,  wie v o r ,  a u f  sein Gebot, 
biö er erblich!

Schön  ist der Lorbeer, den der F e in 
bewundernd g a b !

N ie  welkt sein reiner E h re n g la n z  
am  H eldengrab!

Hoch leben soll O t t o  a u f  ew ig ! !
A .  p .  A .
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N i e l s  E b b e s e n  von Nörrerüs.

1 3 4 0 .

—  —  pro  patria non t im id u s  m or i .
Hör,

W a s  zitterst t u  in  bangem H arm  
o D a n n e m a r k s  

W o  sind die Helden C ym briens ,  
sonst kühn und stark1?

D ich  fesselt fremder Herrscher S t o l z ,  
Sprach '  und G eb ot:

G r a f  Gerhard spricht dir H oh n  und droht 
mit B ran d  und Tod l 

W er rettet des V a ter lan d s  F rcy h e it?

L s  floh der edle W a ld e m a r;
gefesselt liegt 

P rin z  O tto .  —  D e s  T y r a n s  P a n ie r  
durch J ü t la n d  fl iegt!

Lntsczzcn kündet c s ,  und laßt 
ein eisern Joch —  

a u s  B u r g  und Hütten wirbeln  r in g s  
die F lam m en h o c h !

W er rettet des V a te r la n d s  F r e y h e i t?
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H a ,  Jüt land s  M annen samlen sich 
zur H ü l f ,  zum R a th !

N i e l s  E b b e  sen  steht auf ,  ein M ann  
voll Kraft und That!

Er spricht am Reichstag, wo der Schluß  
aus Kleinmuth schwankt,

für's Vaterland mit Dänensinn,  
dem niemals bangt!

Er rettet des Vaterlands Freyheit!

G r a f  Gerhard hauf't zu Randers stolz, 
da schwelgt sein Heer!

Von Nörreriis eilt Ebbesen 
zur Rache her.

Er fürchtet nicht mit scchszig M ann  
des S torm ans M acht;

dringt kühn durch die gedungne Schaar  
in stiller Nacht.

Er rettet des Vaterlands Freyheit!

„U ns Freyheit! König —  Waldemar!"  
tönt Schlachtgesang.

G raf Gerhard h ört' ls ,  Tyrannenschlaf 
scheucht jeder Klang.

N ie l s  Ebbesen dringt ein und kämpft 
mit Gerhards Wuth,



und Gerhard fällt. Gerechter Sieg 
folgt edlem Much!

N i e l s  Ebbesen kämpfet und sieget!

Viktoria! ruft Ebbesen 
und eilt zurük!

Und herrlich folgt der kühnen That 
des Landes Glük!

Dem deutschen Heer gebricht der Much, 
sein Führer fiel. —

Es flieht bestürzt, und Jütland siegt 
im Kampfgewühl!

Gerettet wird Dannemarks Freyheit!

Noch einmal kämpft bey Skanderburg 
für's Vaterland 

der edle Ebbesen, und sinkt 
von Feindes Hand!

Doch freudig Er sein brechend Aug' 
im Tode schließt, 

und jauchzet: “ Heil, mein Vaterland 
gerettet ist!”

Er blutet' für Dänmemarks Frcyheit!

Ha, unvergänglich stlrahlt Dein Ruhm 
N i e l s  Ebbessen!

Auf ewig wird das Vaterland 
D ir huldigen.
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Dich preißt des VundeS Feyersang, 

und wer es hört, 
der treu für's Vaterland wie Du 

zu sterben schwört!
Du rettetest Dannemarks Freyheir!

Wie tönt so heilig und so hehr 
beym Becherklang 

des Patrioten Ruhm und That 
im Hochgesang!

Dann regt in jedes Dänen Brust 
sich Vätermuth, 

für Frcyheit und für Friederich 
znkt warmes B lu t!

So singen und jubeln wir Dänen!
A. p. A.

69-

Ruhm der dänischen Marine.
Aus dem Dänischen dHn Jürgensen, Transl.

M  el. Rolf Skatterkonge rc.
2 fu f stolzer See der Dritte kam 

zu Dännmarks Strand.
« In  einer Stund' erobr' ich leicht 

»das kleine Land!"
2,



Sprach Nelson, Held von Abukir, 
ging stolz an Bord, 

und schiff mit sieggewohnter Schaar 
dann mächtig fort, 

entgegen dem Kampf wie zum Tanze.

Der dansche Seemann furchtlos sieht 
ihn kommen her.

Er sieht der seegeübten Macht 
zahlreiches Heer, 

und glühr voll Mulh und feuert kek, 
rasch Schuß auf Schuß; 

der stolze Feind verwirret stuzt 
bey solchem Gruß!

So dachf er sich niemals die Danen!

Und immer heller flammt empor 
die grause Schlacht; 

jach wechselt Schlag auf Schlag und laut 
der Donner kracht.

Wild tobt der Feind, denn Glut und Dampf 
umwaltigt ihn!

Ih n , der noch nie im heissen Kampf 
den Sieg sah fliehn!

So beispiellos kämpfen die Dänen!

Ha! Fischers —  Lassens —- Risbrichts Much 
und Tapferkeit;
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ha! Koföed's — Brauns und Thurahs Blut 
im heissen Streit; 

und andre mehr bewähren stolz 
der Dänen Preis.

Der Jüngling Willemoes kämpft schön 
im Heldenschweiß!

Ruhm krönet die siegenden Dänen!

In  sichern Hafen ruhig lag 
die dänsche Flott', 

die Aussenwerke straften schon 
des Feindes Spott!

Fünf Stunden mordete die Schlacht, 
bis Nelson sprach:

“ Too much for me!” *) und heis'te auf 
die weisse Flagg'!

So beyspiellos kämpfen die Dänen!

So wich die stolze Uebermacht
dem dän'schen MutH.

Ein Waffenstillstand sicherte 
nun Land und Fluth.

Des Friedens Göttin kehrte bald 
zu uns zurük,

*) Wird ausgesprochen: Tuhmotffch farr mih— und 
heißt wörtlich übersezt: Zu vi el für micb!

L 2
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und lächelt' hold und segnete 
mit neuem G lük.

S i e  krönte die siegenden D ä n e n .

S t r a h l '  festlich, schreklich - schöner Tag  
der fernsten Zeit, 

verkünd' der D ä n e n  Heldenschlacht 
und Tapferkeit.

S a g '  D ä n n 'm a rk s  Feinden nah '  und f e r n :  
« D e r  D ä n e n  Much 

stellt seiner S ö h n e  B lu t  zur W ehr '  
u m  Land und F luch !"

J a ,  beyspiellos fechten die D ä n e n !

Und die ihr kämpftet,  siegend fielt 
f ü r ' s  V a te r lan d ,  , 

fü r  euch glüht stets in Aller B rus t  
des D an ke s  P f a n d !

A n  eurem G ra b e  schwören w ir r  
Tod oder S i e g !

W i r  streiten, siegen, so wie ihr, 
in jedem Krieg, 

fü r  V a te r la n d ,  Kronprinz und K ö n ig !
Z .  p .  A .
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Am Feierabend des 2teit Aprils.

M el. Heil dir, dem Liebenden. 
S fu f, Brüder, singet heut 
der Dänen Tapferkeit 

den Hochgesang! —
Triumpf der stolzen Schlacht, 
als in der Frühlingsnacht 
der Britten Uebermacht 

ans Ufer drang!

Auf Dans geweihtem Meek 
dräute ein schwimmend Heer 

gewohnten Sieg:
Doch seiner Enkel Muth 
und ihrer Schlünde Glut 
zähmte der Kühnen Wuth,

Bellona schwieg! —•

Der Held von Abukir 
zog ein das Kriegspanier, 

kündete Raft; — 
die weisie Flagge bot 
für Grim und bleichen Tod 
der Freundschaft Morgeriroth 

fr tun hohen Mast! —
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I h r  B r it te n , brav und gut, 
w ar nicht der Ahnen B lu t 

einstens verw andt? 
B rüder, w as hadern w ir!  
W apnet des G oldes G ier 
euch, oder kämpfet ihr 

fü rs  V ate rlan d ?

'Freyheir des O ceans 
gebeut der S öhne D a n s  

Geschoß und S peer.
I h r  rother W impel weht 
und fordert M ajestät, 
wohin das R uder dreht 

au f blauem M eer.

R ie ls  I u e l  und Tordenstiold 
sahn von V alhalla hold 

den tapfern K am p f; 
der vierte Christian 
blikte den Ursohn an , 
den er so lieb gewann, 

im Rauch und D a m p f!

Freunde! drum schenket ein 
der Franken beßten W ein , 

trinkt alljugleich!
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E s  fei) tn dieser Nacht 
ein Opfer dargebracht 
den M anen jener Schlacht 

im Schattenreich! —

Und die mit Heldenmuch 
fechten auf Wodans Fluch 

fu r 's  V ate r land ; —  
diesen der Ehre Glanz 
Ih n en  im Reihentanz 
Schrotfimt/ der Lorbeerkranz 

au s  Eurer  H a n d ! — -

Dänen au f !  rufet noch:
D er K ö n i g  lebe hoch

im Lobgesang!
Hoch lebe F r i e d e r i c h !
L assen  und R i e s e  b r i g ,  
und wer den Tapfern glich, 

beym Glaserklang!
tn—.

7 1 .
M e l .  E s  töne G o tte s  Lob die Erde rc. 

komponirt von  <janh.
Erschalle laut zur goldncn Leyer, 
geliebter Daterlandsgesang!



Gegrüßt, wem bey be: Tagesfeyer 
das Blut zum warmer Herzen drangt 
Ih r  töne laut auS all:n Hütten 
ein feyerndes Hallelujih! 
errettet von der Wuth der Britten 
fleht Dania, die Freye, da.

Dem Sohne unsers freyen Strandes/ 
dem Schüzzer unsrer Königsftadt, 
der für das Wohl des Vaterlandes 
zu Tode sich geblutet hat! 
ihm rauscht ein Lob im Harfenklange 
mit hoher, nie gefühlter Susi; 
ihm jubeln wir im Hochgesange; 
ihm schlagt entgegen jede Brust.

Ih r  Edlen, ihr, zu eurem Grabe 
wallt still des Vaterlandes Freund.
Der Greis, gebükt an seinem Stabe, 
her um den Erstgebornen weint; 
die Schwester, der im stillen Harme 
die Thräne um den Bruder stießt; 
der Jüngling an des Mädchens Arme, 
der seines Freundes Asche grüßt.

Rausch' höher, Lied, zum Sternenthrone, 
und tausend Stimmen singen laut
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die Hymnen unfcrnt Künigssohne, 
der in das Schlachtgewühl geschaut!
I n  frohen dichtgeschlungnen Tänzen 
soll uns die Morgenröthe sehn; 
und freundlich soll aus Lorbeerkränzen 
die Rose uns entgegen wehn.

Erschalle laut zur goldnen Leyer, 
geliebter Vaterlandsgesang!
Gegrüßt, wem bey der Tagesfeyer 
das Blut zum warmen Herzen drang!
Ih r  töne laut (tu5 allen Hütten 
ein fcyerndes Hallelujah!
Es drohten Sklavenjoch die Britten; 
doch Freyheit siegt' in Daniq!

72.
Knukzen,

dem patriotischen Sänger.

Von einigen Töchtern der Stadt Flensburg Ihm 
gesungen / am Abend vor Seiner Abreise.

Dankbar wir bringen,
Sänger des Vaterlands!
Veilchen und Rosen, 
winden den Kranz.
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W ir lieben auch d a s  Vaterland, 
und reichten gerne D i r  die Hand .
W ir  lieben unsers Königs R uhm , 
und unfern Friederich!

D ankbar rote bringen,
S ä n g e r  des V a te r lands!  
Veilchen und Rosen, 
winden den Kranz.

D i r ,  S ä n g e r !  S o h n  des V a te r lan d s!  
gebührt des reinsten Dankes Kranz. 
D u  stärkst das heiligste Gefühl 
in treuer D änen  B ru s t !

D ankbar roir bringen rc.

Ach, jede Thrane w ar D e i n  Dank, 
die leis' aus Vieler Augen sank, 
a ls  D u  in heil'gen Tönen sangst 
von der Gefall'nen R u h m !

Dankbar wir bringen rc.

D ank  ro ar 's ,  a ls  unser Herz sich hob, 
lau t pochte bey der Helden Lob!
A ls  jeder Hörer freute sich, 
ein treuer D an '  zu seyn.

D ankbar roir bringen rc.
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Nim unfern Kranz, den Lieb' D i r  flicht, 
und dieses Lied. —  Vergiß uns nicht!
Leb' wohl! D e i n  Daterlandsgefühl 
wird unvergeßlich seyn!!

Dankbar wir bringen 
Blumen, zum Bürgerkranz:
Fahr' wohl, D u  Sänger 
des Vaterlands!

X  P. A

73-

M  der Ordnung.

M e l. Fröhlich tönt des Bechers Klang. 

© M e m  schallt des Hammers Klang: *) 
S tille , Freunde, stille!

Tönen sott ein Rundgesang 
aus des Herzens Fülle.

Freunde, freut euch alle.
Freunde, trinket alle.
S ingt mit lautem Schatte:

Traute Brüder! schenket ein, 
stoßet an, und trinkt den Wein!

*) Ein patriotischer Freund machte dem Anführe' 
der Christians.-Garde am 29. Jan. 1502 mit 
einem silbernen Hammer ein Geschenk, um da
mit das Signal zur Ausbringung eines Trink, 
spruches oder Anstimmung eines Ruudgesangcs 
zu geben. Dis war die Veranlassung dieses Liedes.



Ordnung w ill des Hammers Klang, 
edler uns zu freuen.

Ordnung zieret ohne Zwang 
unsers Festes Reihen.

Ordnung muß uns krönen, 
unfern Marsch verschönen, 
wenn die Hörner tönen. 

Ordnung gibt beym Sang und Tanz 
Ruhm uns, wie im Waffenglanz.

Ordnung herrschet überall 
in dem Schöpfungswerke, 

hebt und lenkt den Erdenball, 
gibt ihm Kraft und Stärke. 

Ordnung allen nüzzet, 
niedre Hütten schüzzet, 
ja die Thronen stüzzet! 

Ordnung fördert Einigkeit, 
ohne sie kein Werk gedeiht.

Ordnung festig't, Bürgerglük, 
lohnt des Seemanns Mühen; 

Königreich und Republik 
durch sie schöner blühen.

Sie läßt Bürgerthqten, 
und des Landmanns Saaten 
immer wrhl gerathen.
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Ordnung sichert Pflicht und Recht/ 
segnet jegliches Geschlecht.

O rdnung ist die erste Pflicht 
unsrer Bürgereinung, 

ohne sie da wüßt' ich nicht 
eine kluge Meynung.

O rdnung soll u n s  leiten/ 
lenken unsre Freuden, 
b is  wir fröhlich scheidem 

S i e  gibt Achtung, R uhm  und GlünZ 
unter W affen, wie im Tanz.

Laut erschall' der Rundgesang, 
zu der Ordnung Preise.

Fröhlich tönt der Becher Klang, 
nach der Vater Weise.

Ordnung soll u n s  krönen, 
wenn die H örner  tönen, 
jedes Fest verschönen!

Ordnung muß im Feste seyn, 
süßer mundet dann der W e in !

A. P. A .
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74-

G emei ngeist.

M e l .  Auf, auf, ihr B r ü d e r , und seyd stark. 
H e i l  dem Gemeingdsi! H ei l ,  er führt 

zum höchsten Bürgerglük!
S e in  Wirken ist unendlich g roß !  
wenn Krieg uns droht —  im Friedensschoos 

strahlt Segen  a u s  sein B l ik !

D em  Fröhlichen beut er die H an d ,  
gießt Oel in herben Schmerz.

E r  will des Landes Wohlergehn; 
er liebt w as  wahr und gut und schön, 

veredelt jedes Herz.

E r  fördert Wissenschaft und Kunst;
E r  lindert Menschennoth!

E r  hilft und schüzt in F luth und B rand , 
zieht fester jedes B ürgerband, 

und rettet oft vom T o d '!

E r  lehrt die Menschheit Pflicht und Recht, 
er schüzzet Fürst und T h ro n !

E r  rettet Unschuld a u s  der Nacht 
des Kerkers, stürzt der D um heit  Macht, 

und spricht Tyrannen Hohn.
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M itfreude flam m t sein Friedenshelm !
Vereinung strahlt sein S ch ild !

Zur Landeswebr flammt hoch sein Schwcrdr, 
ec kämpft für W eib und Kind und Heerd, 

b is  er die Fehde stillt.

Ec ist ein h eh ret/ milder Geiste 
der G u tes  schuft und w ill.

W ir weihn ihm  freudig Herz und B lu t;  
er gibt uns Bürgersinn und -Mutb, 

und V ater lan d sgefü h l!
A . P .  A .

75 -

Lob des  G e s a n g e s .

C h o r .
E dle Rast des tapfern S lreb en s, 
milde Red' und Glaserktang, 
bringen neue K raft des Lebens/ 
neuen Aufschwung bringt Gesang.

Eine Stimme.
D um pfen M ißton b allt/ o M üder! 
leicht dein abgespanntes H erz;  
doch im Anklang froher Lieder 
spannt und stimmt sich M uth  und Scher;.
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Ch o r .
H alte  M a a ß  des rapfern S t re b e n s !  
M ilde  Red' und Gläserklang 
bringen neue Kraft des Lebens, 
neuen Aufschwung bringt G esang!

I s t  dein Akkec wo mißlungen, 
ward dem Unkraut wo gesä't; 
frisch zur Arbeit nur gesungen! 
w as  du singend thust, geräth!

C h o r .
N ie ward jeder froh des S t r e b e n s !  
M ilde Red' und Gläserklang 
bringen neue Kraft des Lebens, 
neuen Aufschwung bringt G esang!

I s t  dir schweres Werk begegnet, 
droht es Unruh fü r die N acht; 
mit Gesang es fortgesegnel!
Morgen wird d irs  leicht vollbracht!

C h o r .

Heute sey genug des S t re b e n s !  
M ilde  Red' und Gläserklang 
bringen neue K raft  des Lebens, 
neuen Aufschwung bringt Gesang!

Wenn auch schwarzumwölkter Himmel 
dich mit Wetrergrillen höhnt;
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durch Gesang wird sein Getümmel, 
saus' und braus ' es übertönt.

C h o r .
Wohl umwölkt uns R uh des S tre b e n s !  
M ilde  R ed ' und Gläsecklang 
bringen neue Kraft des Lebens, 
neuen Aufschwung bringt Gesang!

Scheint im Nebel wenig lauter 
dir dein M ädchen , dir dein F reu n d :  
smg' ein Liedlein! bald noch trauter 
sind die Herzen neu vereint!

C h o r .
Launisch macht zu viel des S t re b e n s !  
M ilde  Red ' und Gläserklang 
bringen neue Kraft des Lebens, 
neuen Aufschwung bringt Gesang!

S p u k t  der Schwarze gar und schwärzet, 
dort a ls  M önchlein , dort a ls  S ch ran z ;  
nur ein Bannlied ihm gescherzet! 
bald verdunstet H orn  und Schwanz.

C h o r .
Hohn dem Erbfeind edles S t r e b e n s !  
M ilde  Red ' und Gläserklang 
bringen neue K ra f t  des Lebens, 
neuen Aufschwung bringt G esang!

M
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P aukt auf Trom m el und Katheder 
eitles Ich  und dummes W ir ;
Hohn dem Leder, S p o t t  der Feder, 
all' ihr G uten singt mit m ir!

C h o r .
S chaf t  uns  R u h  des tollen S t re b e n s !  
M ilde  Red' und Gläserklang 
bringen neue Kraft des Lebens, 
neuen Aufschwung bringt Gesang!

M a g  der G ro ß e ,  mag der Kluge 
Schönheit und Gesang verschmäh»; 
s ing t , wie Gutem Schönes fuge!
Endlich ruft m a n :  Schön ist schön!

C h o r .
W ehl u n s ,  wohl des schönen S t r e b e n s !  
M ilde  Red' und Gläserklang 
bringen neue Kraft  des Lebens, 
neuen Aufschwung bringt Gesang!

D roben auch bey Engelm anna 
grübeln wir gesanglos n ie ;
Hallelujah und Hosanna 
tönt in Sphärenh arm on ie !

C h o r .
S tre b t  zur höchsten Höh' des S t r e b e n s !  
Engelred' und H-arfenklang 
bringen dort auch K ra f t  des Lebens; 
aber Aufschwung bringt Gesang.

J .  H. v o ß .
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76.
Lob der Alten.

M elodie. Wir Kinder, wir schmekken rc.

§ s  leben die Alten, 
die Mädchen und Wein 
für M ittel gehalten, 
sich weislich zu freun!
Sie übten die Pflichten 
des Biedermanns aus, 
und lachten in Züchten 
beym nächtlichen Schmauß.

Da lud man die Jugend 
zum Mahle mit ein, 
und predigte Tugend 
durch Thaten allein; 
man rühmte die Großen/ 
die tapfer und gut, 
kein andres vergossen 
als feindliches Blut.

Dem Lande zu Ehren 
nahm jeder sein Glas,
Vergnügen half's leeren, 
doch hielten sie Maas,

M  2
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und lachten sich nüchtern, 
und sangen, in Ruh, 
von fröhlichen Dichrern 
ein Liedchen dazu

Um Mitternacht schieden 
sie küssend vom Schmauß, 
und kehrten in Frieden 
zum Weibchen nach Haus!
Es leben die Alten!
Wir folgen dem Brauch, 
auf den sie gehalten, 
und freuen uns auch.

Cf. m. miller.

77*

Festgesang der Dänen. '

M e lo d ie . Es jubelten jüngstens re.

S e m  König,  dem Vater ,  dem Schüzzer
der Frcyheit, 

der lastende Fesseln zu lösen gebot, 
der bannte den Frohn und der schändlicher

Sitre,
die Brüder zu kaufen, gesezzet ein Ziel: 

Heil, Heil, Heil dem guten Kö n i g !
Dank und Lreb' und Treue 

weihen wir Ih m  an des Festes Altar.
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Dem Schuzgott des Landes, demHerzenserob'rer, 

Held Fr i edr i ch !  Ihm winden wir preisend
den Kranz;

und Seiner M a r i a ,  Ih r  huld'gen die Danen,
und freun sich der Liebe, die Fr iedr ich be-

glükt.

Heil, Heil, Heil dem edlen Paare!
Fr i edr i ch  und Mar ia ,  

bringen wir Kränze vom Festes-Altar'!

Das Vaterland blühe, beschattet vom Oelbaum 
des Friedens, und samle sich Lorbeern im Kampf' 

für Wahrheit und Recht, und um Licht zu ver
breiten,

wo Irrthum und Sazzung umhüllen mit Nacht. 
Heil, Heil, Heil dem Vaterlande!

Steifende Veredlung 
sey ihm des Strebens erhabenstes Ziel!

Es blühe die Handlung und Kunst und Gewerbe, 
und lohne dem Fleisse mit reichem Gewinn. 

Kühn schiffe der Seemann von'Hafen zu Hafen, 
die heilige Pflugschaar bereichre das Land! 

Heil, Heil, Heil den Brüderreichen!
Dan und Nora's Segen 

sey uns oft Stof zu des Jubels Gesang!
A. p. A.
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78.
R u n d g e s a n g .

l i e b e r  die Beschwerden dieses Lebens 
hört man so manches Weh' und.Sich l- 
Freuden suchet man vergebens, 
sagt man Gold und Ehre nach.
Freuden wissen wir zu finden 
beym Gesang und Kuß und W ein :
Auf und laßt u n s  Kränze winden, 
W eisheit ist e s ,  froh zu seyn.

W ir  befolgen stets die weisen Lehren, 
die « n s  schon Doktor Luther sang:
Unsre Weiber w ir verehren, 
und Gesang und Becherklang.
W er  nicht W eib ,  Gesang und Becher 
wie der Doktor liebt nnd e h r t !
F o r t  mit ihm, dem armen Schacher, 
er ist nicht des D aseyns wehrt.

M ögen reiche Filze u n s  verachten, 
grämlich verdammen jede Lust;
G old  kömt nur aus finstern Schachten, 
und veredelt keine Brust.
Nichtig ist des Ruhmes Würde, 
eitel ist der Ehre R a n g ,
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Stand und Aemter geben Bürde; 
aber Freuden gibt Gesang.

Warum schuf Gott schön die weite Erde, 
ringsum mit Blumen hold geschmükt, 
wenn uns kleinliche Beschwerde 
mutt)los schon zu Boden drükt? —- 
Balsam reift für jede Wunde 
in der Sonne mildem Strahl, 
tinmuth nur in schwarzer Stunde 
nenr die Welt ein Iammerthal.

Mögen finsire Thoren klagend wimmern, 
hämisch des Lebens Freuden schmäh'n: 
Niemals uns vergebens schimmern 
Blumen, die am Wege stehn.
Mädchenkuß und Trauben glühen,
Freude lächelt rings herum; 
neben Dornen Rosen blühen, 
wir sind in Elysium.

Klinget an! wir winden Blumenkränze, 
we ihn uns den holden Freuden gern.
Festlich dauern unsre Tänze, 
bis hell glänzt der Morgenstern.
Klinget an, beym Saft der Reben, 
lieblich schallt der Gläser Ton:
Auf, es soll der König leben! 
leben soll sein edler Sohn!

A. P. A.
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79 -

Lob des Gesanges.

M e l .  D ie  Kazze läßt das Mausen nicht rc. 
W a s ,  Freunde! sizt ihr stum und still?

Ertönen muß ein Lied, 
dann klopft d as Herz mit frohem P u ls ,  

und jeder G ram  entflieht.

G esang erhöht d es Kriegers M uth, 
und lindert S k laven p ein !

B ey m  S in gsan g  schläft an Mutterbrust 
der S ä u g lin g  sanfter ein.

E s  singt der frohe Schiffersm ann  
m it leich tem  Rudcrschlag; 

m it Liedern kürzt die H irtin  sich 
den langen S om m ertag !

Und singt der Landmann, schneller dann 
sein P flug die Furchen zieht; 

w eilt er im S on n en b ran d , dann tönt 
sein frohes E rndtelied !

Gesang erleichtert jede Last, 
macht froher Kopf und Herz,

(heilt allgemein die Freude mit, 
und lehret neuen Scherz!
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B e y  unfern Festen, F reunde, muß 
ein Lied gesungen feyn: 

dann lächelnder die Freude naht, 
und süßer schnieft der W ein !

A . P .  A .

80.
Z u b e ! l ied.

M e l. S ezt dem schnellen Strom e gleich. 
Saut ertöne, F reu den lied !

Heller tön e , Lied der Lieder!
D u ,  der Freudengötter Chor, 

schweb' in unfern Kreis hernieder.
H ier ist mehr a ls  Scherz und W ein s  

J u b eln  ist des Kreises S i t t e ;
C h o r .

E ilt und lernt in unsrer M itte , 
lernt die W eish e it, froh zu seyn!

Lacht den weisen Thoren a u s , 
der die S t ir n  in  Falken kräuselt, 

und am Meisterstük der W elt 
mit vergrämter Laune m eiselt; 

unferm Chor ist er zu klein, 
e t oerrauch’ in feiner H ütte.
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C h o r .

A u f  und lernt in unsrer M itte  
d a s  G c h e in m iß ,  froh zu seyn!

Freude strömet Lebenskraft
durch der Wesen Lustgewimmel,

treibt die P u lse  der S tatur,
knüpft zusammen Erd' u n d  H im m e l !

Kan ein Mensch m e h r , a l s  sich freun,  
mehr zum D a n k e ,  mehr zur B i t t e ?  

C h o r .
B i t t e t ,  dankt in unsrer M i t t e !  
Lernt die W e i s h e i t ,  froh zu s e y n !

Freude schwellt d a s  enge H erz ,  
groß wie E nge l  zu em pfinden;

Freude hebt den regen Geist,  
neue W elten  zu erfinden.

durch der Wesen ferne R c ih 'n  
leitet sie des Forschers T ritte:

C h. o v.
Forscht und lernt in unsrer M it t e ,  
lernt die W e i s h e i t ,  froh zu seyn.

Forscht von W elt  zu W e lte n  fort, 
untersucht der W esen K erte!

W e lc h e  W e l t ,  die F reud e nicht 
zum S y m b o l  erkoren h a t te ?
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Welches Wesen groß und klein! 
d a s  nicht nur um Freude b it te?

C h o r .
Lauscht und lernt in unsrer M itte ,  
lernt die W eish e i t ,  froh zu seyn!

Freude schwärmt im Sonienstrahl,  
Freude wirbelt in den Lüften,

Freude saugt im Blütenkelch,
Freude scherzet in den Klüften!

Auch der kleinste W urm  im H ayn  
spürt der Freude leise Tritte!

Ch o r .
S p ü r t  und lernt in unsrer VWfe, 
lernt die W eisheit ,  froh zu seyn!

Waldgesang und Bachgeräusch, 
Veilchenduft und Sonnenmilde, 

und der Rebe Wundersaft,
und des M ägdle ins  Lustgebilde —  

Wem —  bey solchen Zauberey'n, 
gnügte nicht die kleinste H ü t te?

C h o r .

I n  d e s ,Freudenkreises M it te  
lernt die W eish eit ,  froh zu seyn.

Folgt dem Winke der N a tu r !  
Freude rieseln ihre Quellen.
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S a n f t e r  wiegt der Lebenkahn 
sich auf  ihren weichen Wellen, 

wiegt zum H im m el u n s  hinein — >
Folg t  der M u t t e r  süßen B i t t e !

C h o r .
Uebt in  froher Wesen M it te ,  
übt die W e ish e i t ,  froh zu seyn!

harries.

81-

Lob der sittlichen G eselligkeit 
b e y m f e s t l i c h e n  M  a h l ei

M e l .  Willst du frey und lustig rc. 
' O h n e  Z w ang und eitlen R a n g  

rükten w ir  zusammen.
I m  vertrauten K re is  d as  M a h l  

wird die Lust entflammen.
Aber frohe M äßigkeit

muß den S cep te r  führen , 
sittliche Geselligkeit

S a n g  und Klang regieren.

V achus  soll die W on n '  erhöh '» , 
nicht die Herrschaft haben.

Lieblich Ceres G aben  u ns  
sättigen und laben.



SHZS 189

Keiner w ir f t  a l s  Nekkerey 
mit des B ro d ie s  R inden  

die so mancher T raur ige  
n irgends weiß zu finden.

S i lb e r r c in  die W irchin  hat  
unfern Tisch gedekkct; 

denn die G u te  weiß c s ,  dann 
besser a l les  schmekkei.

E hre  ihrer Reinlichkeit ! !
Keine grellen Flekken 

sollen unverschämt von u n s  
schänden die Gedekken.

W o  m an ju b e l t ,  wo m an  trinkt, 
fallen Tropfen  neben —  

frohe Unvorsichtigkeit
tröpfelt  S a f t  der R e b e n ;  

D a r u m  zürnt die W ir th in  nicht, 
sie liebt frohe Weise, 

mnthwillig verschütten w ir  
weder Trank noch S pe ise .

Anmuihsvolle Reinlichkeit
strahlen Flasch und  Kumme. 

Reinlichkeit höhl den G e n u ß  
jeder kleinsten K rurne.
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Dank der W irthin! treflich schmeki 
Supp' und Fisch' und Braten. 

Oefters wollen wir bey ihr 
uns zum Schmause laden.

Welche Lust! O schöner Kreis!
Solch ein Fest belebet 

Geist und Herz, erfrischt das Blut, 
daß es Wonne bebet.

Freude glänzt aus jedem Aug', 
allgemeine Freude, 

frey von trunrner Raserey, 
die stets führt zum Streite.

Fern von uns bleibt Spötterey, 
welche Narren üben; 

nur was wahr und gut und schön 
biedre Männer lieben.

Fern von uns set) wilder Scherz, 
der das Herz entweihet; 

fern des Jubels lauter Lärm, 
der nachher uns reuet.

Edle Freuden wissen wir 
reichlich hier zu finden.

Immer schön're Kränze wir 
uns bey Festen winden.
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Hoch vor allen rauscht Gesang 
zu des Mahles Freude, 

wenn des Führers Trinkspruch uns 
ruft zum Glasgeläute.

Horcht! es schallt des Hammers Klang;
hebt empor die Gläser!!

A u f! der Führer ruft zum Trunk;
er ist Festverrveftr!

Preisen, preisen sollen w ir:
“ Ordnung! edle S itte !''

Beydes, beydes ehren wir 
stets in unsrer Mitte.

A. P. 2t.

82.
Lob der Eintracht.

8affet die schäumenden Becher uns leeren, 
freudig ertön' unser jubler Gesang!

Singet der göttlichen Eintracht zu Ehren, 
opfert der Mcnschenbeglükkerin Dank! 

Festlich im hocherleuchteten Saale,
hier in vertraulicher Freundschaft Gebiet, 

schall' dir, 0 Eintracht, beym fröhlichen Mahle 
deiner Verehrer harmonisches Lied!
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Sey uns gepriesen im resigten Kleide!

Jauchze im Jubelten Alles, was lebt! 
Eintracht , du himmlische Mutter der Freude, 

die uns mit lieblichem Fittich umschwebt! 
Selbst auf des Lebens dornigten Wegen 

streust du uns Segen mit liebender Hand, 
führest uns freundlich dem Fiele entgegen —  

Eintracht nur knüpft der Geselligkeit Band.

Lieblich zwar hat den Unsterblichen Hebe 
einst im Olympus die Becher gekränzt,—  

Lieblicher mundet der Nektar der Rebe, 
wenn meine Nachbarin ihn mir kredenzt. 

Trinket, ihr Freunde, den Schönen zur Weihe, 
füllt die Pokale und leeret sie aus, 

und mit harmonischem Jubel erneue 
bald sich der heutige festliche Schmaus!

Brüder und Schwestern, es winkt Terpsichore, 
und wir verlassen das fröhliche Mahl.

Bald ach enteilet die flüchtige Hore,
Freunde! bald trennet uns Helios Strahl. 

Hört, es erschallen die Flöten und Geigen, 
auf! — bey der Kerzen erleuchtendem Glanz, 

laßt uns beginnen den munteren Neigen, 
drehet die Holden im wirbelnden Tanz!

L. A. Gülich.
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R u f  zu r  Freude.

M elodie. Auf und trinkt u. s. w.
freuet euch! Freuet euch!

Dieses weise Sprüchlein 
ist dem Golde gleich.
Weder Buch noch Büchlein 
lehrt ein bessecs euch!

Freuet euch! Freuet euch!
Freude wandelt wie ein Engel 
durch den weiten Erdensprengel.

Acht und Bann jedem Mann, 
dessen Herz die Holde 
nimmer lieb gewann!
Bcy der Holl’ im Solve, 
spinnt er Unheil an.

Acht und Bann diesem Mann! 
Eiskalt ist des Sch mollers Seele. 
Fliehet dieses Baren Höhle!

Ehrt auch nicht einen Wicht, 
der Dukaten sammelt 
immer Schicht auf Schicht.

N
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Was die Armurh sammelt, 
rührt den Hamster nicht. 

Schlechter Wicht! Schlechter Wicht! 
Unwehrt ist des Vliks der Sonne, 
wer nicht fühlt des Wohlthuns Wonne.

In  die Wett, Bücherheld!
Das Gefild der Musen 
wird nicht wohl bestellt, 
ist des Gärtners Busen 
selbst ein todtes Feld.

In  die Welt, Bücherheld!
Werde jest von uns gemeistert!
Liebe, Liebe nur begeistert.

Grämler, seyd doch gescheid!
Wie der Eul' im Baume, 
schwindet euch die Zeit.
Wacht aus düsierm Traume 
auf zur Fröhlichkeit!

Grämler, seyd so gescheid!
Hier von unserm frohen Kreise 
lern die beßte Lebensweise!

Uns erfreun Lieb und Wein. 
DurjNge zu laben, 
schenken gern wir ein;
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doch die Küsse haben 
lieber wir allein.

Und erfreu» Lieb' und W ein .
S e i t  der M ellbau  steht, b is  heute, 
leben so die bravsten Leute.

L an g b e in .

84-

F r e u d e n l i e d .

F r e u d e !  schöner Götterfunken,
Tochter aus Elistum, 
wir betreten, feycrtrunken,
Himmlische, dein Heiligthum!
D eine  Zauber binden wieder, 
w a s  der Mode Schwerdt getheilt.
Bettler werden Fürstenbrüder, 
wo dein sanfter Flügel weilt.

Ch o r .
S e y d  umschlungen,  M ill ionen!
Diesen Kuß der ganzen W elt !  
Brüder, überm Sternenzelt  
muß ein lieber Barer wohnen.

Wem der große W urf gelungen,  
eines Freundes Freund zu f tyn ;

N 2



wer ein holdes Weib errungen, 
mische seinen J u b e l  ein!
J a ,  wer auch nur eine Seele  
fein nennt auf dem Erdenrund! —  
Und wer 's  nie gckcr.r, der stehle 
weinend sich a u s  diesem Bund.

Ch o r .
W a s  den großen R ing Bewohnet, 
huldige der S y m p a th ie !
Zu den S ternen  leitet sie, 
wo der Unbekante thronet.

Freude trinken alle Wesen 
an  den Brüsten der N atur ,  
alle G u te n ,  alle Busen 
folgen ihrer Rosenspur.
Küsse gab sie uns  und Reben, 
einen Freund geprüft im T o d ;  
Wollust ward dem W urm  gegeben, 
und der Cherub steht vor Gott.

C h o r .
I h r  stürzt nieder, M illionen?  
Ahndest du den Schöpfer ,  Welt 
S uch ' ihn überm Sternenzelt, 
über S te rnen  muß er wohnen.
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Freude heißt die starke Feder 
in der ewigen Natur;
Freuds, Freude treibt die Räder 
in der großen Weltenuhr;
Blumen lokt sie aus den Keimen; 
Sonnen aus dem Firmament;
Sphären rollt sie in den Räumen, 
die des Sehers Rohr nicht kennt.

C h 0 v.
Froh, wie seine Sonnen stiegen 
durch des Himmels prächl'gen Plan, 
laufet, Brüder, eure Bahn 
freudig, wie ein Held zu Siegey!

AuS der Wahrheit Feuerspiegel 
lächelt sie den Forscher an; 
zu der Tugend steilem Hügel 
leitet sie des Dulders Bahn; 
auf des Glaubens Sonnenberge 
sieht man ihre Fahnen wehn; 
durch den Riß gesprengter Sarge 
sie int Chor der Enge! stehn.

C h 0 r.
Duldet muthig, Millionen, 
duldet für die beßre Welt!
Droben überm Sternenzelt 
wird ein größer Gott belohnen.
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G öttern  kan m an nicht vergelten; 
schön is i 's ,  ihnen gleich zu seyn!
G ra m  und A nm uth sott sich melden, 
m it den Frohen sich erfreun.
G ro ll und Rache sey vergessen, 
u n fe rn  Todtfeind sey verziehn; 
keine Thräne soll ihn pressen, 
keine R eue nage ihn.

C h o r .
Unser Schuldbuch sey vernichtet, 
ausgesöhnt die ganze W elt!
B rü d e r , —  überm S ternenzelt 
richtet G o tt, wie w ir gerichtet.

F reude sprudelt in  P okalen : 
in  der Traube goldnem B lu t 
trinken S an ftm u th  K annibalen, 
die Verzweiflung Heldenmut!). —  
B rü d e r , fliegt von euren S izzen, 
w enn der volle R öm er kreiß t; 
la ß t den Schaum  zum Him m el sprüzzen, 
dieses G la s  dem guten G eist!

C h o r .
D en  der S te rn e  W irbel loben, 
den des S e ra p h s  Hym ne preißt, 
dieses G la s  dem g u ten  G eist, 
überm S ternenzelt dort oben!
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Festen M uch in schweren Leiden,
H ü lfe , w o  die Unschuld w eint;
Ewigkei t  geschwornen Eiden,
W ahrheit gegen Freund und F eind! 
M ünnerstolj vor Königsthronen,
—  B rü d er , gölt es G ut und B lu t, 
dem Verdienste seine Kronen,
Untergang der Lügenbrut!

C h o r .
S ch ließt den heil'gen Zirkel dichter, 
schwört bey diesem goldnen W ein , 
dem G elübte treu zu seyn, 
schwört e s  bey dem Sternenrichter!

R ettung von Tyrannenkelten,
Großmut!) auch dem Bösewicht;
Hofnung auf den Sterbebetten,
Gnade auf dem Hochgericht!
Auch die Todten sollen leben!
B rüder, trinkt! und stimmet ein :
Allen Sündern  soll vergeben, 
und die, Hölle nicht mehr seyn.

C h o r.
E ine heitre Abschiedsstunde, 
süßen S ch la f im Leichentuch!
B rü d er , einen sanften Spruch  
aus des Lcdtcnrichters M u n d e!

S ch ille r .
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F r a u e n l o b.

Sraun, der Mann ist Neides wehrt, 
dem sein Gott ein Meib bescheert, 
schön und klug und tugendreich,
sonder Falsch, den Läublein gleich!

Seiner Wonne Maaß ist groß! 
Seine Ruhe wechsellos!
Denn kein Kummer nagt den Mann, 
den solch Weiblein trösten kann!

Gleich des Mondes Silberblik, 
lächelt sie den Gram zurük; 
küßt des Mannes Lhränen auf, 
streut mit Blumen seinen Lauf.

Wenn ihn jäher Muth empört, 
er nicht mehr des Freundes hört; 
wenn von Zorn die Brust ihm glüht,
und sein Auge Feuer sprüht:

O ! dann schleicht sie weinend nach- 
sänftigt ihn mit einem Ach!
Also kühlt der Abendthau 
die versengte Blumenau!
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Keine Mühe wirv ihm schwer! 

Keine Stunde freudenleer!
Denn nach feder Arbeit Last 
harret sein die süße Rast!

Engel fördern ihre Ruh/ 
drükken beyder Augen lu i 
Ihrer keuschen Ehe Band 
knüpfte Gottes Vaterhand!

Gott schenkt ihren Söhnen Much, 
für die Tugend reges Dlut!
Stärket ihren jungen Arm, 
macht ihr Herz für Freyheit -warm!

M it verschämten Reizzen fcluhtt 
ihres Bettes Töchter! glühn 
mit der Mutter Unschuld, rein 
wie ein Quell int Sonnenschein!

Drob erfreut der Vater sich, 
drob die Mutter inniglich; 
ihr vereintes Dankgebet 
preißt den Geber früh und spat!

Gold hat keinen noch beglükt;
falscher Ehre Lorbeer drükt;
wer nach Würden hascht, greift Sand
Wissenschaft, ist oft cm Tand.
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Aber Weiber gab uns Gott!
Ohne sie ist Leben Tod!
Werber leichtern jedes Joch!
Lieben uns im Himmel noch!!.

«5 Gr. v. Srolbcrg.

86.
Würde der Frauen.

Ehret die Frauen! Sie flechten und weben 
himlische Rosen ins irdische Leben, 
flechten der Liebe beglükkendes Band, 
und in 'der Grazie züchtigem Schleyer 
nähren sie wachsam das ewige Feuer 
schöner Gefühle mit heiliger Hand.

Ewig aus der Wahrheit Schranken 
schweift des Mannes wilde Kraft, 
unstat treiben die Gedanken 
auf dem Meer der Leidenschaft.
Gierig greift er in die Ferne, 
raturner wird fein Herz gcsttllr, 
rastlos durch entlegne Sterne 
jagt er seines Traumes Bild.

Aber mit zauberisch fesselndem Vlikke 
winken die Frauen den FlüchtUüg zurükke,



warnend zurük in der Gegenwart S p u r .
I n  der M u tte r  bescheidener Hütte 
sind sie geblieben mit schamhafter S i t te ,  
treue Töchter der frommen N a tu r . ,  . ,

Feindlich ist des M annes  S treben / 
mit zermalmender Gewalt 
geht der wilde durch das  Leben,, 
ohne Rast und Aufenthalt.
W a s  er schuf, zerstört er wieder, 
nimmer ruht der Wünsche S tre i t ,  
n im m e r , wie das H aup t der Hyder 
ewig fällt und sich erneut.

A b e r ,  zufrieden mit stillerem Ruhme, 
brechen die F rauen des AügenbUks Blum e, 
nähren sie sorgsam mit liebendem Fleiß, 
frcyer in ihrem gebundenen Wirken, 
reicher a ls  er in des Wissens Bezirken 
und in der Dichtung unendlichem Kreis.

S t r e n g  und stolz sich selbst genügend, 
kennt des M a n n e s  kalte Brust, 
herzlich an ein Herz sich schmiegend, 
nicht der Liebe Götterlust, 
kennet nicht den Tausch der Seelen.- 
nicht in Thränen schmilzt er hin,



selbst des Lebens Kampfe stählen 
Häcker seinen harten Sinn.

Aber wie leise vom Zephir erschüttert 
schnell die äolische Harfe erzittert, 
also die fühlende Seele der Frau.
Zärtlich geängstigt vom Bilde der Qualen 
wallet der liebende Busen, es strahlen 
perlend die Augen von himlischem Thau.

In  der Männer HerschgebieLe 
gilt der Stärke trozzig Recht, 
mit dem Schwerdt beweist der Scithe, 
und der Herser wird zum Knecht.
Cs befehden sich im Grimme- 
die Begierden wild und roh, 
und der Eris rauhe Stimme 
waltet, wo die Charis floh.

Aber mit sanft überredender Bitte 
sichren die Frauen den Scepter der Sitte, 
löschen die Zwietracht, die tobend entgküht, 
lehren die Kräfte, die feindlich sich hassen, 
sich in der lieblichen Form zu umfassen, 
und vereinen, was ewig sich flicht!

Schiller.
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G e s e l l s c h a f r s l i e d e r .

87 -

2 lu f! wehrte Brüder, schenkt euch ein 
Hier habt ihr Gläser! hier ist Wein! 
Nun. stoßt mit eurem Nachbar an! 

Ling! ting! ting!
Kling! kling! kling!

Es lebe, wer dies mit gethan!

Die Fürsten, die uns Gott gesandt 
jum Heil für's liebe Vaterland, 
soll'n leben! Füllt die Glaser an! 

Ting! ting! ting!
Kling! kling! kling!

Nennt Fr ieder ich und Chr i s t i an!

Es leb' ein Greis, der noch entzükt 
sein Haupt mit jungen Rosen schmükt, 
der Jugend froh zu seyn gebeut!

Lmg! ting! ting!
Kling! kling! kling!

Sein sanftes Ende sey noch weit!

Der Jüngling, der mit Hochgefühl 
ringt nach der Weisheit höchstem Zieh
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soll leben — füllt die Gläser an: 
Ting! fing! fing!
Kling! kling! kling!

Cr wird gewiß ein braver Mann!

Es leben die, die uns zur Lust 
mit Hellem Aug' und sanfter Vrust 
so reizzend die Natur erschuf,

Ting! fing! ting!
Kling! kling! kling! 

und folgen ewig ihrem Ruf!

Wer treu sein holdes Weibchen liebt, 
das ihren Mann noch nie betrübt, 
soll leben spät, wie jezt gerußt,

Ttng! fing! fing!
Klutg! kling! kling! 

weil ihm die Welf ein Himmel ist.

2 er Dichter lebe, der uns singt, 
was uns das Glük des Lebens bringt, 
deß Lied von Lieb' und Wein erschallt! 

Lmg! fing! fing!
Kling!, kling! kling!

Sein Grab umgeb' ein Rosenwald!

Es lebe diese traute Schaar, 
vermehrt mit Freunden jedes Jahr!
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§6 kröne Einigkeit die Rechn:
T ing! ting ! ting!
K ling ! kling! kling!

Dann Enkel sich des Bundes fte im l

Nach L. L. weise.

83-

M e l. Selbst die glüklichste der Ehen ^

5/ i  u o , wie Abendsterne schimmern, 
lächeln reine Freuden und.

Nach des Tages Last und Mühe 
lechnct uns die süßte Rast.

Wenn das Abcndroth verkündet 
Ruhe nach des Tages Schweiß, 

dann versamlen w ir uns freundlich 
in vertrauter Freundschaft Zunft.

Biedre Manner sich vereinen, 
we ihn sich der Geselligkeit.

Jüngling ', Männer, Arte segnen 
fröhlich den entflohnen Tag.

Greise fceun sich ihres Herbstes,
Männer ihres Sommers sich: 

und die Harmonie verbannet
Unterschied des Jahrs und Stands!
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Unter traulichem Gerede
fliehen S tund en  schnell dahin.

M i t  den bunten Wageblättern 
scherzen wir am braunen Tisch.

N ie Gewinnsucht frech entweihet 
ein gesellschaftliches S p ie l ,  

da6 siatt fade Lästerungen
Langeweil' von unö verscheucht!

B ey  frugalem M a h l  ertönet
- - unsrer Freundschaft Rundgesang. 

Menschenlieb' die Chöre preisen
und veredeln unfern B un d .

S o  unschuld'ge Luft verbindet
fester, treuer Freund an Freund, 

und die Göttin Freundschaft lächelt
- Liebevoll auf uns  herab.

Freundschaft! Wonne guter Menschen,
bleibe unser S to lz  und R u h m !

Adle unsers Zirkels Freuden,
stärke unsrer Herzen R uh .

D ie  du unfern B und  beseelest,
. dir zur Ehre singen wir.

Aeil'ge G ö t t in !  segne ewig
unsers B un des  Harm onie!

- ' A .  p .  A.
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Mel. Gesundheit Herr Nachbar rc.
E s  lebe die Freude, sie heiligt den Wejn, 
sie zaubert die Erde zum himmlischen Hain, _ 
ümschlieffet die Menschheit mit Banden der Liebe, 
erheitert der Leidenden nächtliches Trübe.
Sie strahlet Entzükken und schimmert so hehr! 
W ir wünschen: wenn's immer, wenn's immer

so war'!

Hold lächelt der Abend mit purpurnem Strahl, 
dann samlen wir froh uns zum traulichen Mahll 
Die Freundschaft schwebt segnend vom Himmel

hernieder, - > - 
ihr huld'gen die Herzen, ihr tönen die Lieder, 
ihr weihn wir die Becher und trinken sie leer, . 
und singen: Wenn's immer, wenn's immer so wär!

Wir lassen den Großen den staatlichen Glan», 
uns reichet die Freude viel schöneren Kranz.
W ir gönnen den Reichen die Menge Gerichte; , 
denn Freude veredelt die ärmlichsten Früchte.
W ir trinken den Rebensaft, fordern noch mehr, 
und jubeln: wenn's immer, wenn's immer so wär!

Vertraulich sizt neben dem Freunde der Freund, 
die rühmlichste Einigkeit hat uns vereint.

ö



Die Freude wird liebliche Wonne uns geben 
beym Mahle, beymTrunke, wenn tanzend wir

schweben.
W ir trinken, wir jubeln, wir tanzen umher, 
und wünschen: wenn's immer, wenn's immer

so wär'!

Froh hüpfet im Busen ein fröhliches Herz 
bey Iubclgesängen und sittlichem Scherz. .
Wir schwingen uns heiter durch rauschende Tänze, 

TUib winden uns liebend die duftendsim Kränze. 
W ir scheuchen die Sorgen, sie fiiehn vor uns her, 
und jubeln: wenn's immer, wenn's immer so war'!

Es lebe die Freude! Sie heiligt den Wein! 
Wer wolte nicht gerne des Lebens sich frcun, 
wenn Freundschaft und Liebe sich selig umkränzen, 
und Mangen und Augen m Wonne hell glänzen. 
Die Freude reicht lächelnd die Gläser uns her, 
auf, Freunde! auf, trinket, auf, trinket sie leer.

Es lebe die Freude! Sie segnet so hold, 
isi besser, wie Perlen und Silber und Gold.
Sie leitet uns freundlich durch's Leben zum Grabe, 
verjünget die Greise am zitternden Stabe.
Es lebe die Freude! Sie lächelt so hold, 
ist besser, ist besser, wie Perlen und Gold!

Ä. p . A.
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Komponirt von L  $. S- Paulscn.

Ä e s  guten Got tes  Becher*) 
beseligt frohe Zecher; 
den Armen gibt er Muth, 
gibt Heldengeist dem Krieger, 
und Mäßigung dem Sieger, 
den Dichtern neue Glut.

Dagegen hat zum Rächet 
den Weingott selbst, der Becher 
in des Berauschten Hand: 
die Freude rast; sie wezzet 
den Dolch, und Tha i s  sezzek 
Persepol i s  in Brand.**)

Hinweg von unfern Mahlen, 
wer, wann die Nektarschaalen 
der gute G ot t  uns füllt,

* )  Bey den Griechen ging, nach geendigter Mahb 
zeit, der sogenante Becher des gu t en  Go t ;  
tes herum, woraus ein jeder nur wenig trank. 
Man betete dabei) zum Bachus, dafi er alle 2Cusi 
schweifungen, die aus dem Mißbrauche des Wein- 
entstehen könten, verhüten möchte.

* * )  A u f den Rath der Thais zündete Alexander der 
Große das Schloß in Persepolis an, welches 
ihn nachher sehr gereuete.

O a - ............
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und wir von h ü h e rn . Dingen 
im Epheukranze smgen, 
dann unsre Wonne schilt!

W ir  taumeln nicht; uns sieheik 
der G o t t ,  der u n s  durchglüheh 
und fern ist seine S p u r  
von smnenloscm T o ben :
Begeistrung komt von oben 
in reine Seelen  nur.

I  G. Jacobi.

9 1 .

M e l .  Auf, auf ihr B rüder,  und seyd stark, 
© t i m f  an den frohen Rundgesang, 

mit Saitenspiel durchwebt!
W ir  singen ohne Kunst und M ü h ',  
die Freundschaft gibt u n s  Harmonie, 

die nicht an Regeln klebt.

D e n  Friedensgruß entbieten wir, 
mit warmer Lieb' und Treu, 

der großen Brüderschaft! —  sie heißt: 
die -Menschheit! —  N u r  ein Frevler reißt 

das  heil'ge B an d  entzwey.

Und unfern Schwestern diesen Kuß 
a us  reinem H erzen s tr ieb !
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E in  Thor verkleinert ihren W ehrt; 
wem G ott ein treues W eib bescheerr, 

g ew iß , den hat er lieb !

D e m  M a n n , der eine Krone tragt, 
beneiden w ir sie nicht; 

w ir segnen ihn und jauchzen laut, 
w enn er dem Elend Hütten baut, 

und Recht der Unschuld spricht.

W ir gönnen, jedem Glüklichen, 
des Reichthum s goldnen Fund.

E r sey nicht sto lz , noch poch' er drauf;  
d a s  Glük geht unter und geht auf, 

sein Fußgestell ist rund.

D e r  R edlich e, m it dem das Glük  
stiefmütterlich es meynt, 

der seinem Schifbruch kaum entschwimt, 
und nakkend a n 's Gestade klimt, 

der finde —  einen F reu n d !

Und nun sey noch für unfern K reis  
ein Wunsch hier angereiht!

G ib  u n s ,  du G eber hold und m ild, 
w a s  alle andre Wünsche stillt, 

gib u n s Zufriedenheit!
B ü r d e .
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Lied fü r Dänen.

Mel. Zn Paulsens Liedern fürs Klavier,
2te Samlung.

freue mich, daß Dänenblut 
in meinen Adern schlägt, 

haß Dänentreu' und Dänenmuth 
in meiner Brust sich regt.

ych freue mich, daß waffenlos 
ich stehn und schauen kan 

her Völker Fehde klein und groß, :
unschuldig selbst daran.

Ich freue mich, daß Kriegslusi nie 
hier ein Te Deum — ! singt, 

tndeß der Lind'rung Hand Charpie 
in volle Fässer zwingt.

' Ich freue mich, daß König hier 
nur Landesvater heißt, 

und jeder Unterthon mit rnic 
als Sohn sich fühlt und weist.

Ich freue mich, daß brüderlich 
auf Meer und Land vereint 

wir stehn, wenn uns zu nekkeu sich 
erkühnt ein stolzer Feind.



21$

Ich freue mich, daß Duldungsgeist 
. auf uns voll Milde schaut, 

den Kaufmann ehrt, den Künstler preißt, 
dem Lehrer Säle baur.

Ich freue mich, daß jeder frey 
hier aussert, was eb denkt, 

und keiner Obhut Tyranney
uns Hand und Mund verschränke,

Ich freue mich, daß Wissenschaft 
hier unter Palmen blüht, 

und manche glühnde Geisteskraft 
auflodernd Funken sprüht.

Ich freue mich, daß Offenheit 
durch alle Stande wallt, 

zu führerk aus der Dienstbarkeit 
des -Wahnes Jung und Alt.

Ich freue mich, daß Rechtstnn gar 
von hier in £onen strebt, 

wo Menschheit feil im Handel war, 
und auf den Handel hebt.

Ich freue mich, *— mein Saitenspiet
ertön' im Iubelklang, —  

daß hier der Freuden sind so viel 
zu feyern mit Gesang.



Ich  freue mich, daß ich mich, fceun, 
daß ich mich rühmen kan, 

ein B ürger D a n ia s  zu ftyn , 
ein froher U nrerthan!

R lau scii.

93 - 

D a s  Lied 
» o m b r a v e n  K n u d s e n .

Nach dem Dänischen dHrn *5afle.

§ i n  edler nord'scher B arde  sah 's, 
die Briirenblizze flogen!

Kek meldet e r :  “ Ich  eil' zum Kam pf, 
auch mich hat D an  erzogen!”

Und männlich seine S tim m ' erklang, 
er schlug die Feinde mit G esang!

E r  stand im Kugelregen fest
bey D änn 'm arks tapfern  Söhnen , 

und sang den D aterlandsgesang 
in lieblich raschen Tönen.

S e in  Lied des D anen B usen schwellt, 
er siegt —  der M uth des B ritten  fallt.

Doch siegbekränzt muß mancher D ä n ' 
im blut'gen Tod erblassen.



Cr stirbt mit Jammer, denn er sicht "  5 

die ©einigen verlassen.
Der Bard' erkennet den Verlust, 
und edlen Plan faßt feine Brust!

Bald zieht er hin durchs Vaterland, 
und singt das Lob der Brüder; 

für Witwen und Verwundeten
ertönen seine Lieder. C

W ir hören ihn, so-warnr-und hold, 
er zieht zurük mit Trost und Gold.

O Dänn'marks Knudsen,, das. warst Du, ^ 
Du sangst in danschen Landen:

Nim des Verdienstes Bürgerkranz, 
den Fürst und Volk D ir wanden.

Du lindertest der Brüder Schmerz, 
der Gottheit Lohn entzükt Dem Herz!

A . P . %

Gesänge 
bey den Festen des Königs. Geburtstages.'

94 -

M e l. Bekränzt mit Laub i r r

@ o sizzen wir in der geweihten Runde,
und sind von Herzen froh;



arrf, singt und trinkt, wie in so mancher Stunde, 
die dieser gleich entsioh.

Singt Vaterlandsgesiinge, sie beleben 
des Festes edle Lust!

Bey ihrem Klang die Nerven freudig beben, 
und wärmer klopft die Trust.

0  Vaterland, dir leben wir und sterben, 
dir weihn wir Gut und Blut: 

fei) hvchbeglükt, dir nahe kein Verderben, 
noch Krieges Mord und Wuth!

Heil! friedevoll vom Himmel schwebet nieder 
der schöne Tag herab, 

der in dem Herrscher weise, gut und bieder 
uns einen Vater  gab!

Erhebt die Decher, preißt den Landesvater !
der herrschet, wie Er soll!

Auf, segnet Ihn , denn tausend Gutes that Er 
für Dan und Nora's Wohl!

Auf, segnet Ihn, der weis' an Seiner Seite 
des Landes Wohl umfaßt; 

im Weden groß, wie im gerechten Streite 
wirkt edel, ohne Rast!



Auf, segnet S ie,' die unsers Friedrichs Leben - 
mit Engelbuld entzükt! -

O möcht' S ie  Ihm bald einen Fürsten geben, 
der einst wie Er beglükt! . ;

Gedenkt im Hochgesang der tapfern Brüder 
des herrlichen Aprils!

Bcy jedem Fest' fdn:’ ihr Gedächtniß wieder, 
Ruhm des erkämpften Fiels! O

Gedenkt der Vaterstadt! In  Wohlsiands-Füttq 
blüh' cwlg sie empor! —

Nie schmachte hier in nahrungsloser Stille, 
Gewerb' und Schiffahrtsflor!

And eh'wir schliessen, laßt noch eins uns klingen: 
Hoch lebe unser Kreis!

auch er soll Heil dem Vaterlande bringen, 
und jedem Bürger Preist!

95 -

Mel. Freyer Akkersmann am Pfluge.

^ö n t es laut, ihr Iubellieder,
an dem Vaterlandsaltar: o

Heil, es kehrt der Iahrstag wieder, 
der den Kön ig  uns gebar!



220

H eil  dem Lande! Heil  uns  D a n e n !
C h r i s t i a n  herrschet mild und gu t:  

Liebt des Friedens Hnnmelsfcenen, 
haßt des Krieges wilde G lu t !

W enn dann ' I h n  a ls  Heereswürger 
keines S ieg es  M arm or nennt, 

schöner man im Glük der Bürger 
achte Fürstengröss' erkennt.

S p r ic h ,  E uropa! welchem Volke 
deiner Länder leuchtet mehr 

Freyheit ohne Blendungswolkc, 
und der Friede herrlicher?

H eil dem Lande! Heil uns  D än en !
Klein ist unser Vaterland, 

aber Segen seinen Söhnen .
opfern reichlich F lu r  und S t r a n d .

Und a ls  V a t e r  S e in e s  Landes 
- herrschet C h r i s t i a n  weis' und g u t ;  

ehrt ,  ohn' Unterschied des S ta n d e s ,  
Menschenrecht und Cdelmuch!

W eiht Gesänge, windet Kränze 
Se inem  T a g ,  der I h n  gebar! 

B ü rg e r ,  ordnet Freudentänze, 
bringt I h m  Huldigungen d a r !
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F ü l l t  sie a n ,  die G la s e r  a l le ! -  - 
B r ü d e r ,  klinget jube lnd  <m!

T r in k t  bey lau tem  Paukenschalle :
«Vivat unserm C h r i s t i a n ! ! "

A .  p .  A .

96.
Lob des  V i e r s .

M e l o d i e .  Am R h e in ,  am Rhein  rc.
j p e r t i c t ) , herbey  zum vaterlandschen B echer,  

ih r  S ö h n e  D a n ' s  h e rbey !  .
P r e i ß r  diesen T rank  a l s  ächte Kennerzecher, 

in  f roher  M e lo d e y !

E s  m a g , w er  w i l l ,  dich nach G efa l len  preisen, 
du  ed ler R e b e n s a f t !

W i r  lassen dich den abgelebten G re isen , 
g ib  denen  S t ä r k  u n d  K r a f t !

S i n g t ,  D ic h te r ,  s ing t,  euch Ke-Hl' u nd  S u r g e :
heiser

u m  euer T ra u b e n b lu t !
W i r  tr inken  B i e r ,  sind n ü ch te rn ,  leben weiser, 

u n d  e s  bekvmt u n s  gut.

A l s  noch ein Fell des  C im b r e r s  Leib umhüllte ,  - 
und  n u r  d a s  E le n d th ie r



sein Reichtburn w a r , schon dam als, B rüder, füllte 
cv seinen S tie fe l B ier.

Und dam als , B rü d e r, gabs kein Volk auf Erden, 
das unfern fe ite  ra glich.

D e r R öm er kam , um ihr T yran  zu werden, 
und seht! der R öm er mich.

B eym  Gerstentrank verlachten sie die Reben, 
die niem als Heldenmut!),' 

au f S tu n d en  nur dem Weichling S tärk e  geben, 
der bald erm attet ruht.

M an  rühm t die Treu und Redlichkeit der V ä te r ;
sie w aren rein wie G old, 

dem Freunde tre u , nie V aterlandsverrather, 
und fters den W eibern hold.

Und dies w ar n u r ,  ein jeder muß es sagen, - 
die Frucht der Nüchternheit.

S ie  tranken B ie r in jenen goldnen Tagen, 
und übten Redlichkeit.

W ollt, B rü d er, ihr nun auch durch biedre Thatcn 
der D änen  Ruhm  erhöhn: 

so trinkt den .Trank, und laß t euch freundlich ra thcn , 
laßt jeden ändern stehn l

I h r  suchet W ah rhe it.zu m  Exempel B rü d er 1 
I s t  W ahrheit wol im W ein ?
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Und sängen cs auch raufend,-tausend Lieder, 
so sprechen w ir doch: N ein  1

N u r Gerstentrank laßt W ahrheit ohne Schleyer  
und ohne Schm inke sehn. ' --

D e r  W ein berauscht, sein trügerisches Feuer 
macht auch, M s  häßlich, schön.

Er feuert Geist und Herz zwar an ,  doch kühlet 
dies Feuer bald fich ab:

W a s  ihr beym Gerstentrcnke denkt und fühlet, 
d as dauert b is  in s G rab !

D e r  Gerstentrank erfrischt uns B lu t  und Kräfte, 
erhizt sie aber nicht;

d es W eines G ift  macht u n s verdorbne S ä fte ,  
und Podogra und Eicht.

D ru m , B rü d er , freuet euch des reinen Trankes/ 
den jeder D ä n e trinkt!

And nun z u l e z t , .  zum Zeichen eures D ank es, . 
ergrift d as G la s  und singt:

E s  lebe hoch der brave dänische B a u er , 
der u ns die Gerste b g p t!

und dreymal hoch der erste brave B rauer, 
der diesen Trank gebraut!

Langbeirr.
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Rundgesanz bepm Punsche.

I n  bckanter Melodie  von Schu l? .
'

^cterf der Pol mit kaltem Schimmer, 
oder kreischt der Wetterhahn: 

uns im wohlgeheizten Zimmer
schrekt kein Frost, kein Herbstorkan ! 

Hohes Muths in unsrer Mitte 
steht der Punsch, der stolze Dritte! 

Eingeschenkt nach Herzenswunsch!
Klingr und schlürft den warmen Punsch! 

■?:*<, ... ■ . . .

Wie in engen Winterklausen 
Bienest um den Honigseim, 

drangen wir uns dicht, und schmausen 
so behaglich und geheim; 

ttnd gleich ihrem Chorgesumme 
tönt Gesang um unsre Kumme.

Eingeschenkt nach Herzenswunsch!
Klingt und schlürft den warmen Punsch!

We iß lein brauten, zur Erfrischung 
unferm halberstarrten Blut,

Zukker < und Zitronenmrschung, . 
edlen S v u m  und heiffe Fluth;
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und ein Mägdlein, los' und munter, 
goß zur Stärkung Wein darunter. 

Eingeschenkt nach Herzenswunsch'.
Klingt und schlürft den warmen Punsch

Dom hinaus gewinkten Kenner 
ward die Brauerey geprobt, 

und der Herzenstrost der Männer, 
samt der Meisterin, gelobt:

Im  Triumph dann zog zum Mahle 
zugestülpt die große Schaale.

Eingeschenkt nach Herzenswunsch!
Klingt und schlürft den warmen Punsch

Heil ihm, wer zum Trost dem Leben 
dich, o Trank, zuerst gemischt; 

dich, der mehr als Geist der Reben, 
fern im Ozean erfrischt!

Seel' und Leib dem Schiffer labend, 
dampfst du Freud' am Samstagsabend! 

Eingeschenkt nach Herzenswunsch!
Klingt und schlürft den warmen Punsch

Eingedenk der Heimat, gleitet 
er im Wogensturz daher,

P



so wie Sleur und Nadel leitet 
durch das ungeheure Meer;, 

feinet, und lacht des lauten Norbech 
und des hochumrauschten Bordes.

Eingcschenkt nach Herzenswunsch!
Klingt und schlürft den warmen Punsth!

Ih r  auch, troz den Ungewittern, 
jxinkt gesellig Punsch, und lauscht, 

wie des Hauses Fenster zittern,
und der Baum entblättert rauscht;

Und wie rasch, von Sturm umheulct,
Mann und Roß vorübercilet!

Eingeschenkt nach Herzenswunsch!
Klingt und schlürft den warmen Punsch!

Aber, Freunde, denkt des Armen, 
dem nicht Heerd noch Ofen glimt, 

der jezt hungrig, zu erwärmen, 
sich auf hartem Larger krümt!

Thcilt ihm mit! In  frohem Traume 
ruhn. wir dann auf weichem Flaume!

TheUet mit; , und - Segenswunsch 
würzet uns den edlen Punsch!

Veß.
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98.

Lob d e r  W e i b e r .
K o m p o n i r t  von (L. A. S- p a u l s e n .  

© f i c h m ’ a u s ,  0 Lied, und werde T a n ; ,  
die W eib le in  folf du s ingen ; 

sie s in d 's ,  die in d es  Lebens Kranz 
die schönsten B lu m e n  schlingen.

W e m  nicht des W eib le in s  Auge lacht, 
dem ist d a s  Leben, eitle Nachr.

S c y ' s  um  dich noch so bang  und trüb ’, 
dein Herz ganz leer an  W onne, 

h a t  dich ein holdes  W eib le in  lieb, 
siugs scheint die- liebe S o n n e ;  

dab in  ist all dein W eb  und  Ach! 
und um  dich her ist M a y e n ta g .

R i n g s  macht sein Lächeln Alles hell,
Den trübsten H im m el h e i te r ;  

und deines E rden lebens  Q uell
stießt zwischen B lu m '  und K rä u te r ;  

den D o r n  am  Ufer merkst du kaum, 
dein D aseyn  w ird  ein S o m m e r t r a u m .

D i e  Wüste wird  ein P a r a d i e s ,  
zu dem die Engel w a l le n ;

P  2 '
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um dich ist S e g e n !  D oppelt süß 
tö n t's  Lied der Nachtigallen;

mit froherm  M ut!) brichst du dein B roL , 
die W ange glüht von hüherm R oth .

R tzt auch ein D o rn  den Fnß dir wund, 
es eilt ihn zu verbinden; 

ein süßer K uß au f deinen M unty  
und alle S o rg en  schwinden.

J a ,  wenn der Tod bcy'm Arm dich hält, 
es küßt dich 4n die andre W elt.

I -  6  S c h in k . ,

99 -

L o b  d e r  L i e b e .
M e l. Alles fühlt der Liebe Freuden rc. 

Ä l le s  fühlt der Liebe Freuden 
au f dem weiten Erdenball. ..

Liebe rieseln Bach und Duellen,
Liebe singt die Nachtigall.

W ohl dem M a n n e , dessen Busen 
seclenvolle Liebe schwellt, 

m it dem W eib in kleiner Klause 
h a t er m ehr, a ls  eine W elt.

H olde Liebe segnet Fürsten,
machet Reich' und Arme gleich,



229

zaubert eine w ilde Wüste 
zu dem schönsten Feenreich.

W er geliebet w ird  und liebte 
träumt sich unter Götter hin/

K önig dünkt sich der G eliebte, 
die G eliebte K ön ig in !

Z iem t d as Lob der holden Liebe 
auch im Patriotenkreis ?

Liebe flechtet Bürgerkronen,
troknet edler M ühen Sch w eiß .

Lob der Liebe muß ertönen
auch bey froher M änner M a h l. 

M ädchen zieren unsre Tänze,
W eiber kränzen den P okal.

A . p .  A .

< io o .
Floreat Commercium.

M e l o d i e .  Ohne Lieb' und ohne Wein.
iO fo n c blühenden Kommerz, 

w as wär F len sb u rg s Leben?
A lle s ,  w a s  den W ohlstand hebt, 

muß der H andel geben! 
H andlungsflor! du Segen sstcom , 

fließ’ in unsrer M itte , 
und vertheil' des W oh lfah rts Glük  

in die kleinste H ütte.
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H^uht d es Kaufmanns reger F leiß , 
stokken die Geschäfte, 

dünn verlieren Groß und Klein 
ihrer Nahrung Kräfte!

Eng' und innig ist das B and  
das die B ürger bindet, 

meines Nachbarn W ohl und Glük  
auch das meine gründet.

Florent Commercium!
hieß es bey den A lten ; - 

diesen schönen Lrinkspruch wir
auch in Ehren halten. ,  .. v

H andlungsflor ist F len sb urgs. Glük, V  
feiner Bürger Freude!. . ' V 

F lo r e a t  C o m m e r c iu m !!  
heiß’ es stets,  wie heute!

A. P. A.

XOI.

S  ch e i d e l i e d.

G u t e  Nacht!'
Freunde jubelt, trinkt und lacht!
Freuet euch, verfingt die S o r g e n :  
d en n , vielleicht, vielleicht schon morgen 
tritt» auch euer S a r g  gemacht.

Gute Nacht!

S ey d  vergnügt, 
ste il die Zeit so schnell verfliegt!
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S ti i i f t  noch e inm al, ni'ijt die S tu n d e  
noch zulezt im Freundes Bunde, 
leicht der Zukunft Nebel rriegt.

S e y d  vergnügt!

Freundschaft, d ir!  
reichen diesen Becher wir.
N im  der Herzen Huldigungen,
G ü t t in ,  d u ,  die uns  umschlungen:
sieh! w ir schwören alle HUh  . . v

Freundschaft d ir !  :

Lebet hoch! -  -
Lebet viele J a h re  noch,
50'ät)chen, die ins  Ecdenleben ’ '1 -
u n s  des H immels Rosen weben!
Fluch dem M a n n ,  der eüch belog!

Lebet hoch!

V a te r lan d !
D u ,  der Freunde schönstes B a n d !
N im  das  O p fe r ,  das dir heute 
unsre treue Freundschaft weihte; 
d u ,  von vielen oft verkant,

V a te r la n d !

G ute  Nacht! , . ;;
Haben wir einst ausgrlacht, 
fehlt w i r ,  sinkt der Vorhang nieder, ... ~- 
u n s  im Sternenhimmel wieder, 
wo uns nichts mehr traurig macht.

Gute Nacht!
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102.
G e s u n d h e i t e n .

;  - *"

M d .  Das ganze Dorf vcrsamlet sich.

izt und allezeit 
den Freunden des Verstandes, 

und jede Liebenswürdigkeit
den Töchtern unsers Landes.

Die gute liebe goldne Zeit, 
die'Flüchtige! soll leben, 

die sich ein- wenig allzuweit 
von uns hat wegbegeben!

Vielleicht, daß sie zurükkekehrt 
in Schlösser und in Hütten, 

wenn sie .die Glaser klingen hört, 
und wir sie herzlich bitten.

Gesundheit unserm Magistrat!
dem Kronprinz und dem König! 

tmb M e n , Allen, die dem Staat 
viel dienen, oder wenig!

Und M en, Allen, welche frey, 
nur aber Weises schreiben!

Und Allen, Allen, die getreu 
dem Vaterlands bleiben;

Und allen den Lebendigen, 
die leben, wie sie sollen, 

und allen, allen Liebenden,
die sich nicht trennen wollen!

(Blei m.
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Lied vow Grabe, 
auch beym f roh en  Becher  zu siygen

M e l. Das ganze D orf versamlet sich. -1 

G e s a n g .
8 8 ir werden alle Plaz upd Raum

in unfern Gräbern haben, £
zwee'n kleiner Schritte braucht es kaum,.

uns räumig zu begraben. .
W ir liegen, wie sie uns gelegt, '

im Betttein, uns beschicken; 
wir liegen, wie sie uns gelegt, 

und ruhen dann in Frieden!

M it unferm Nachbar zanken wir 
nicht um die beßre Stätte, 

ob jener dorr, ob dieser hier 
die weichem Späne hätte!

W ir liegen da auf Gottes Gl!ad', 
und harten auf Erlösung!

Und haben ja des Plazzes satt 
zur ruhigen Verwesung!

' S p r u c h .
Darum soli ihr euch untereinander euer Pläzchen 

gönnen auf Erden, und euch nicht drängen üud stoßen
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um einer S p a n n e  B o d e n s  w illen. —  D ie  W elt ist 
groß genug für u n s a lle , w ie der Kirchhof!

G e s a n g .

W ir werden ohne S o r g  und Noch 
in unsre G räb e r  ziehenl 

Laß M-rgencoch, laß Abendrech 
am klauen Himmel glichen; 

laß Feld und W aid  in Segen stehn:
E s  find mehr unsre G ü t e r !

D e r  Akrer mag zum Pfluge gehn, 
zur Sichel geh der Schnitter.

Laß Feuersnsrh und Waffersfluth 
und Pest und böse Fürsten 

nach aller Menschen H aab und G u t  
und E h r '  und Leben dürsten, 

das  geht und sicht uns  wenig an, 
und hängt u n s  nicht in Träumen, 

wir haben alles a u s  gethan, 
und können nichts versäum en!

' S p r u c h .

. D a ru m  folt ihr G eduld und H ofnung mischen in  
. den Kelch eures K u m m ers, und auch nicht alle Erdern 
.noch zu .Herzleid machen; denn es komt bald eine Zeit, 
da man sprechen w ir d : sie haben ausgeküm m err!
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G  c s a rr §.

W ic werden alle groß und weich - ?/•
in unfern Gräbern wohnen!

Und werden, allen Fürsten gleich,
auf eignem Staube thronen! —

Wer ist dort Knecht und Unterthan?
Wer ist dock Herr und Königs 

Im  Grabe schlaft ein frcycr M ann!
Im  Grabe schläft ein König!

Sie holen nur ein wenig Sand, 
das Kissen uns zu füllen; 

und nur ein leichtes Nachtgewand,
den Leib uns einzuhüllen! -

Den Todten fallt es nicht mehr ein, 
daß Prunk und Aufwand ehret; 

der Nakte hat an sich allein 
dort mehr, als er begehret!

t
* Sp r u c h .

Darum soll ihr nicht stolz rhnn, und cure Brüder 
verachten, weil sie eure Brüder sind! Auch solt ihr 
nicht alles begehren, was ihr-kaufen könl; sondern 
soll groß seyn in Demuth und reich am Wohlthun: 
Denn sie werden euch auf euren Nakken niederlegen, 
und euch die leeren Hände über die © tu s t falten, den 
'Sarzdekkel übcr.cuch betten, und frechen: Sott ber 
fohlen!! • ' v
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G  c fa  nF.
So helf uns denn der treue Gott, 

durch unser armes Leben!
Er woll' uns einen leichten Tod 

Key froher Seele geben!
Am frühen Morgen öfne sich 

der stillen Herberg Pforte:
Dann, guter Wandrer, schaue dich 

schon dicht am Vaterorte.

K oh l auf und schenkt die Becher voll,
.laßt euch dis Mahl nicht reuen: 

ihr mögt am Herbergsabend wohl 
> 2 euch jenes Tags erfreuen.
Und^wcr von uns im Morgengraun 

zuerst erwacht, ihr Brüder, 
der zieh voran, wir finden traun 

ihn in der Heimat wieder. *

0  p r u d ) /  • *
Fried' und Freud' und traute Brüderschaft allen 

Mitgenossen der Hofnung eines ewigen Lebens! Darr 
auf geben w ir uns die Hände, klingen die Becher zur 
stimmen, und trinken den fröhlichen Wein! —

Mnioch.
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D r u k f e h l e r .  • 
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S e it e  7 5  in der 41m  Zeile von unten lese m an, statt 
klingt, k l i n g e t .  Tg

S e ite  7 7  in der zten Zeile von unten, statt nach, noch.

S e ite  8 1  in  der qten Zeile von unten, statt B i ,  S i e .

S e ite  1 0 2  in  der U ten Zeile von oben, lese m an: 
S chuß  a u f  S ch uß .

S e ite  1 0 4  in der 6ten Zeile von unten, statt 1 8 0 1 ,1802V

S e ite  174  in  der 7 ten Zette von oben, statt aus, u,n s . /
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